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Sn = Unennenientöpteie in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 


Porto 2 Thlr. 16 Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile 4 Peli 1½ Sgr. 


153. Morgen⸗Ausgabe. 


B 


Nr. 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Judem wir zu dem am 1. April beginnenden neuen Abonnement ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung 


den neueſten Noman A. E. Brachvogel's: „Der blaue Kavalier“, 


welcher im Laufe des nächſten Quartal's vollſtändig zum Abdruck kommen wird, erworben haben. — Wir erſuch 


fo zeitig als moglich zu machen, damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage find, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


Pränumerations: Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 
e 8, bei Hrn. Adolf Reinf ch. 

markt 5, bei Hrn. Knetſch. 

Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 

Scheitnigerſtraße 3, bei 


Schmiedebrücke 36, bei 
Sime 43, bei 


In Breslau ſind neue 

Albrecktsſtraße 3, bei Hrn. Bruno Wentzel. 
ee er 27, bei Hrn. O, Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn, Niechciol. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. 5 
Breiteſtraßc 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. 5 
Bürgerwerder,a d. Kafern., W. u. Th. Selling. 

5 ſtraße 3a, bei Hrn. Piecha. 

riedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. 


Karlsplatz 3, bei 
Kloſterſtra 


riedr.⸗ Wilhelmstraße 13, bei Hrn. Schmidt. f 
e 20, bei Hrn. V. F. Franke. Matthias — 5 17, bei 


Gartenſtraße 23 h, bei Hrn, H. Stelzer. Matthiasſtra 

Gartenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. 

Grüyſtraße 17, Ede Palmſtraße, bei Herrn 
Robert Anforge, 


Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Kirchhof. 
a traße 15, bei Hrn. Lindner. 
unkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. 

} Hrn. Kraniger. 
Klofte = 1, bei Hrn. Kirchhoff. 

e 18, bei Hrn. Hübner. 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. 
Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. 
Kränzelmarkt 2, bei Hrn. Jacob Knaus. 
Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Mattbiasſtraße 3, bei Hrn. C. Kilian. 

i Hrn. Dreſcher. 

aße 65, bei Hrn. Gigas. 

Neue Kirchſtraße 7, am Sec bei Hrn. 
ch. 


ae 
Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. 


Neumarkt 12, bei Hrn. Müller. 
Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. 
Nikolaiſtraße 13, bei Hrn. A. Ehrlich. 
Nikolgiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 
Sea 1, bei Hrn. Piſternick. 


Ro 
1 
Oderſtraße 7, bei Hrn. Ad. Bartlog. 


ie eſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. 
Neu iß. 


eſtr. 55, bei Hrn. We 
Ring, am Nathhauſe fa i 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 


O Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 


Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 
(Zweites Heft.) 
XXXI. 
Gefecht von Schweinſchädel. “) 
Dem 5. preußiſchen Corps gegenüber hatten am 29. Juni die 


Vorpoſten des 4. öſterreichiſchen Corps (Feſteties) die Linie „Lang: 
waſſer⸗Trzebeſchow“ beſezt. Es war dies ein Abſchnitt am weſlli⸗ 
chen Aupa⸗Ufer, 4 Meile weſtlich von Skalitz, welcher mit feinem Süd⸗ 
ende (Trzebeſchow) die Chauſſee nach Jaromir berührte. General 
v. Steinmetz hatte frühzeitig die Aupa⸗Uebergänge recognosciren laſſen, 
und es war ihm außerdem jetzt aus aufgefundenen Papieren bekannt, 
daß ſich am Tage vorher bereits drei feindliche Corps in der Nähe 
befunden hatten. Mit Rückſicht auf die durch die Kämpfe der vor⸗ 
hergehenden Tage ermüdeten Truppen gab der General trotzdem Ruhe, 
beſchloß erſt Nachmittags den Marſch auf Gradlitz zur Vereinigung 
mit der zweiten Armee anzutreten — disponirte aber dahin, um Gradlitz 
möglihft ohne Kampf zu erreichen: daß der linke Flügel der feindlichen 
Aufſtellung umgangen werden ſollte. Dies ſchien auf einem Wege 
über Zlitſch, Ratiboritz und Wetrnik ( Meile nördlich von 
Skalitz, Verbindungsweg zwiſchen den Chauſſeen: „Skalitz⸗Koſteletz“ 
und „Skalitz⸗Trautengu“) ausführbar, indem man von der Trautenauer 
Straße auf die Straße: „Ehwalkowitz⸗Gradlitz“ gelangte. Es 
war dabei außer der Brigade Hoffmann noch die ſchwere Garde⸗ 
Cavallerie⸗Brigade beim Corps wieder versammelt. 

Die Avantgarde führte General v. Kirchbach mit 6 Bat. der 
10. Diviſton, % Bat. Jager, 4 Esc. Ulanen, 12 Geſchützen. Der 
Reſt der Diviſion und die Dragoner⸗Brigade unter General Wittich 
erhielten den Auftrag, als linkes Seitendetachement gegen den 
Feind hin, den Marſch zu decken. Daſſelbe mußte deshalb auf der 
Chauſſee nach Jaromir vorgehen, dann rechts einbiegen (bei Zagezd), 
auf das jenfeitige Aupa⸗Ufer Überfegen, längs deſſelben bis Miskoles“) 
vorgehen und hier die Vereinigung mit dem Corps herſtellen. 
Moch ſei in Betreff des Terrains bemerkt, daß hinter Zagezd das 
Dorf Trzebeſchow liegt, wo der rechte Flügel der Oeſterreicher ſtand, 
und wieder weſtlich von hier das Dorf Schweinſchädel. Alle drei 
Dörfer find auf der Chauſſee: „Skalitz⸗Jaromir⸗Joſephſtadt“.) — Die 
Avantgarde marſchirte um 2 Uhr Nachmittags aus dem Bivnat 
bei Skalitz ab, das linke Seiten⸗Detachement um 2% Uhr. 
Letzteres ſtieß zuerſt auf den Feind. Nämlich jenſeits Zagezd bemerkte 
General Wittich die feindlichen Vorpoſten im Zurückgehen auf Schwein: 
ſchädel. Er ließ die Artillerie ſüdlich der Chauſſee auffahren und 
feuern, um den Feind glauben zu laſſen, daß die Preußen nicht nörd- 
lich derſelben marſchurten. Unterdeß ging die Infanterie nach Trzebe⸗ 
ſchow, fand das Dorf indeß auch ſchon vom Feinde verlaſſen; man 
erhielt aber hier Granatfeuer von einer ſüdlich Schweinſchädel ſtehen⸗ 
den Batterie. Nach dem Vereinigungspunkte Miskoles mußte nun 
das Regiment Nr. 52 im Aupa⸗Grunde marſchiren, während das 
Regiment Nr. 47 Befehl erhielt, zunächſt Trzebeſchow feſtzuhalten 
und dann nach Norden zu folgen. 

Das Füſilier⸗Bat. Nr. 52 erſtieg jedoch halbwegs aus dem Grunde 
die Höhe, um der dort aufgefahrenen dieſſeltigen Artillerie zu Hilfe zu 
eilen. Hieraus entſpann ſich ein Gefecht mit feindlicher Infanterie, 
wobei unter Abdrängung derſelben nach Weſten der nördliche Marſch 
nach Miskoles fortgeſetzt wurde. Inzwiſchen waren aber auch feind: 
liche Abtheilungen aus Schweinſchädel gegen Trzebeſchow vor⸗ 
gegangen, welches Dorf eben das Regiment Nr. 47 beſetzt hatte. 
Bereits waren einzelne Züge deſſelben dem Feinde recht brav entgegen 
gegangen, als General Wittich das Abbrechen des Gefechtes befahl, 
damit auch das Regiment Nr. 47 nach Miskoles baldmöͤglichſt ge⸗ 
lange. Die Schüſſe des bis jetzt ſtattgefundenen Kampfes hatten in 
dieſer Zeit die Avantgarde des Corps allarmirt und ebenfalls zur 
Aufnahme des Kampfes veranlaßt. General v. Kirchbach hatte mit 
der Tete auf dem oben erwähnten Wege, über Zlitſch, den Aupa⸗ 
Grund erreicht; das Defilee geſtattete aber nur den Marſch in Reihen 
— die Colonne war ſonach 4 Stunde lang. Als der General auf 
dieſem Marſche mit den vorderſten Ulanen-Patrowillen nordweſtlich von 
Miskoles erſchien, erhielt er Feuer von feindlicher Artillerie, die nörd⸗ 
lich von Schweinſchädel placirt war. Gleichzeitig bemerkte der 
General eine feindliche Batterie, welche ſüdlich Schweinſchädel auf die 
Brigade „Wittich“ feuerte. Dieſer Umſtand bewog General v. Kirch⸗ 
bach, die ihm untergebene Brigade „Tiedemann“ bei Miskoles zum 
Gefecht zu entwickeln und gegen Schweinſchadel füdlich vorzugehen, 
um der iſolirten Brigade „Wittich“ zu helfen. - 

Der Feind hatte bereits in erſter Linie zwei Brigaden (vom 
4. Corps) entwickelt. Von der Aupa (ſüdlich der Chauſſee) bis Schwein⸗ 
ſchädel: Brigade Erzh. Joſeph; von hier noͤrdlich bis Sebue (Straße 
von Jaromir nach Chwalkowitz) Brigade Pökh. Die Regimenter 


9 Letzter Gefechtsbericht über die Kämpfe vor ber Schlacht von aa rätz. 
#*) Lag in der feindl. Vorpoſten⸗Linie, 4 Stunde nördlich von Trzebeſchow. 
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Nr. 37 und Carl Ferdinand hatten Schweinſchädel ſelbſt, Hohlweg 
und Höhen daneben beſetzt. Bei Sebue ſtand das 8. Jäger⸗Batalllon, 
dahinter das Huſaren⸗Regt. Nr. 7. Auf den Höhen: 3 Batterien der 
Geſchütz⸗Reſerve. In zweiter Linie, bei Dolan (zwiſchen Jaromir 
und Schweinſchädel), ſtanden die Brigade Brandenſtein und 2 Bat⸗ 
terien der Geſchütz-Reſerve. 

Unter dem lebhaften Feuer von vier feindlichen Batterien ent⸗ 
wickelten ſich jetzt die Regimenter Nr. 6 und Nr. 46 der Brigade 
„Tiedemann“ nach Ablegung des Gepäcks, erſteres weſtlich, letzteres 
nordöſtlich am Abhange von Miskoles. Von der Artillerie hielt erſt 
die 3. Apfdge Batterie ſüdlich der Straße „Miskoles⸗Chwalkowitz“, ging 
aber dann bis zu der hinter ihr links abgeprotzten Batterie Nr. 4 
zurück. Der Aufmarſch der langen Inf.⸗Colonne erfor: 
derte lange Zeit, trotzdem geſchah er mit großer Ruhe im 
heftigſten Feuer. Sowie das 2. und Füſ.⸗Bat. Nr. 6 ſich formirt, 
befahl ihnen v. Kirchbach gegen die feindlichen Batterien zu 
avaneiren. Als linkes Echelon folgte das 1. Bataillon. In dieſer 
Zeit kamen aber auch die Füſeliere Nr. 52 in die rechte Flanke der 
feindlichen Batterien — und dieſe gaben in Folge deſſen ihre 
Poſition auf. Etwa 200 Schritt vor derſelben machte das Regt. 
Nr. 6 Halt, trat in den Kampf mit feindlicher Infanterie und wartete 
dabei das Regt 46 ab, bis dieſes als rechtes Flügel⸗Echelon folgen 
konnte. Die Ulanen klärten theils nach Weſten das Terrain auf, theils 
deckten ſie die Flanke. Die Jäger beſetzten eine Ziegelei in der Nähe. 
Unterdeß ſetzte die Brigade „Wittich“ ihren Marſch auf Miskoles 
fort und formirte ſich dann ſüdlich des Orts als Reſerbe. Die Dra: 
goner⸗Brigade unter Wnuck marſchirte auf einem Plateau zwiſchen 
Miskoles und Trzebeſchow neben Regt. Nr. 6 auf. 

In der beſchriebenen taktiſchen Ordnung führte General v. Kirch⸗ 
bach nunmehr feine Truppen gegen das mit maſſtven Baulich⸗ 
keiten, zum Theil mit hohen Mauern an der Liſiere ver- 
ſehene Dorf Schwein ſchädel. Banquets und Schießſcharten hatte 
der Feind hier errichtet, Thore und Fenſter verſetzt. Die Preußen gin⸗ 
gen hiergegen vorwärts, obwohl feindliche Artillerie auch ihre Flanke 
(von Sebuc her) lebhaft beſchoß. General o. Steinmetz war unter: 
dep eingetroffen. Zwei Compagnien Füfeliere Nr. 6 und die vorge⸗ 
drungenen Schützen des Füſ.⸗Bat. Nr. 52 ſtürmten in dem Moment 
das erſte maſſive Gehöft, als weiter rechts, nach Wegnahme des nörd: 
lichen Dorftheils, zwei weitere Companien Nr. 6 ebenfalls hier ein⸗ 
drangen und 300 Mann mit gefangen nahmen. Major v. Webern 
und Hauptmann Jäckel wurden hierbei ſchwer verwundet. 

Weiter rechts ſtießen indeß drei andere Compagnien des Regts. 
Nr. 6 500 Schritt vor Schweinſchädel auf Colonnen des Regiments 
Joſeph, die überraſchend aus dem Hohlwege hervortraten. Die Schützen 
wurden ſofort handgemein, unterdeß deployirten die preuß. Compagnien 
und wieſen durch Schnellfeuer den Angriff zurück. Zwei Compagnien 
folgten dieſem Feinde, eroberten die weſtliche Liſtere des Dorfes, wäh: 
rend die 3. bereits eine jenſeit deſſelben liegende waldige Höhe attaquirte, 
gegen welche in derſelben Zeit das Regt. Nr. 46 in zwei Treffen zum 
Angriff vorging. Dieſes Regiment warf bald im Gehölz die feindlichen 
Colonnen zurück, erſtürmte Schäferei und Ziegelei und eroberte eine 
Fahne. — Während die aus Schweinſchädel und dem Gehölz 
geworfenen Feinde ſich in die Gegend nördlich der Stadt Jaromir 
zurückzogen, bewegte ſich die daneben geſtandene Brigade „Erzherzog 
Joſeph“ nach der Stadt ſelbſt. Unterdeß hatte ſich ein Halbbataillon 
Nr. 46 unter Hauptmann v. Gößnitz gegen daß noch vom Feinde be 
ſetzte Dorf Sebuc gewendet. Das Dorf wurde genommen, indeß der 
weitere Angriff auf eine davorliegende Höhe ſcheiterte. Hauptmann 
v. Gößnitz, ſowie ſämmtliche Offiziere beider Compag⸗ 
nien wurden erſchoſſen. Major v. Grolmann vom Generalſtabe 
und ein Adjutant wurden verwundet. Ein anderer Adjutant, v. Burg⸗ 
huff, übernahm die Führung des Halbbataillons und behauptete ſich 
im Beſitz von Sebuc. — Da eine Störung des Weitermar⸗ 
ſches auf Gradlitz nun nicht mehr zu beſorgen war, ſo 
wurde von General v. Steinmetz ein Vorgehen über die 


genommene Poſition auf das Enkſchiedenſte verboten. Das 


Gros des Armee⸗Corps befand ſich im Aufmarſche zwiſchen Mid: 
koles und Chwalkowitz, die Garde-Brigade rückte neben die Brigade 
„Wnuck“, als General Steinmetz befahl, den Marſch auf Grad⸗ 
litz fortzuſetzen. Die Brigade „Tiedemann“ hatte ſich nordöſtlich 
Schweinſchaͤdel zu ſammeln, während eine Demonſtration der Wnuck⸗ 
ſchen Cavallerie die letzte, ſichtbare feindliche Cavallerie vertrieb. 
Während man mit Sammeln der Todten und Verwundeten be⸗ 
ſchäftigt war, ſchien es, als ob der Feind von Neuem vorgehen wollte. 
Jetzt trabte die Garde-Brigade mit ihrer Batterie vor; es entſpann 
ſich indeß nur noch ein kurzer Artilleriekampf. Da derſelbe auch den 
Abſichten des commandirenden Generals nicht entſprach, ſo ließ er dieſes 
Gefecht ebenfalls wieder abbrechen. Es war 7½ Uhr Abends gewor⸗ 
den, als das Gros des Armee⸗Corps, gedeckt durch die Diviſton Kirch⸗ 
bach und die beiden Cavallerie-Brigaden, den Marſch nach Gradlitz, 


gegen Weiten, angetreten. Um 9 Uhr, als das Gefechtsfeld vollſtändig! Ein Mittel, nämlich: den Beſchluß zu ſaſſen, 


= 


en namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 5 


Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. miedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Adolf Heben, Taue en traße 72 a, bei Hrn. A. Wittke. 
Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. S Weidner ß 36, bei Hrn. Sturm. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Ohlauerſtraße 65, bel Hrn. R. Beer. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz. Teichſtraße 2c., bei Hrn. Herrmann. 
Ohlaue traße 70, bei Hrn. Büttner. Neue Schweivnitzerſtr. Ecke bei Hrn. Ducius. Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 
Ohlauerſtraße 79, bei Hrn. Eduard Scholz. Neue weidnitze e enen Weißgerber afle 49, bei Hrn. Lillge. 
Reuſche 5 1, bei Hrn. Fengler. Neue Schweidnißerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. derer 25, bei Hrn. Siemon. 
Neue Schweidnizerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. Bene e 15, bei Hrn. S 


Sonnenſtraße 9, bei 
0, b. Hrn. Herm. Straka. Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei Hrn. Schlombs. 


Orpedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Vofl- 
An allen Beflellungen auf die Belting, na —— und Rana 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. N 1 


Dinstag, den 31. März 1868. 


Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 

Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Rob. Ra ſchdorf. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 


rn. Ratzki. 
rn. Steulmann. 
Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sewald. 


rn. Blaſchke. 


ol (Schwarzer ). 
rn. Weigelt. Werderſtraße 29, bei Hrn. C. ee 3 


Die Expedition. 


abgeſucht war, rückte die letzte Brigade vom Gros ebenfalls ab. Bis 
in die Nacht hinein war aber dann noch die Arriergarde, Brigade 
„Hoffmann“ und die Cavallerie thätig, um den Feind zu beobachten. 
— Wie meiſterhaft auch in dieſem dritten Kampfestage General 
v. Steinmetz in immerhin bedenklicher Lage ſeine Truppen dirigirt 
und wie feine Unterführer mit großer Präciſton bis zum vollen Abs 
ſchluß ihrer Aufgaben gehandelt und wie dabei ſich unter dieſen Trup ⸗ 
pen eine wahrhaft heroiſche Todesverachtung zeigen konnte (vide Halb⸗ 
bataillon Gößnitz), dürfte gewiß auch vom nicht kriegskundigen Leſer 
dieſes kurzen Berichtes erkannt werden. — Die preußiſchen Ver⸗ 
luſte des kurzen Kampfes beliefen ſich auf 15 Offiziere und 379 Mann, 
wobei das Regiment Nr. 46 am erheblichſten participirt. 


1 Thlr.) entgegengenommen. 
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Breslau, 30, März. Aue 


Wir theilen unter „Berlin“ den Antrag mit, welchen die Fortſchritts⸗ 
partei des Reichstages auf Gewährung von Diäten geſtellt hat. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſtimmen wir dem Antrage vollſtändig bei; wir halten die Diäten: 
loſigkeit als Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts für einen der ſchlimmſten 44 
Mängel der norddeutſchen Verfaſſung; der wichtige Antrag dürfte wohl aucß 
vom größten Theile der Nationalliberalen unterſtützt werden. Daß gerade 
die Fortſchrittspartei die Initiative zu demſelben ergriffen hat, iſt ein recht 
erfreulicher Beweis, daß ſie ihre frühere Anſchauung, nach welcher die nord⸗ 
deutſche Verfaſſung „weder lebens- noch entwickelungsfähig“ iſt, offen und 
entſchieden aufgegeben hat. Mit ſolchen allgemeinen Phraſen iſt eben Nichts 
gethan; das find Schlagworte, die im Anfange bejubelt, nachher als nicht 
ſagend anerkannt werden. Mit dieſem Antrage tritt die Fortſchrittspartei in den 
praktiſchen Kampf ein für die Entwickelung der norddeutſchen Verfaſſung und 
erkennt ſomit auch ihre Entwickelungsfähigkeit an; denn ſonſt wäre es 
ja ein Kampf gegen Windmühlenflügel. Sie macht dadurch einen früher 
begangenen Fehler wieder gut und nimmt ſomit ihr früher im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe abgegebenes Verdict über die Verfaſſung in der ent⸗ 
ſchiedenſten Weiſe zurück. Freilich muß ſie ſich dafür gefallen laſſen, von 
der „Demokr. Correſp.“ des Herrn Freſe in Bauſch und Bogen zu den 
Todten geworfen zu werden. a 

In Wien iſt nach dem Jubel faſt etwas zu ſchnell der Katzenſammer 
gefolgt; vorläufig beſteht das Concordat noch in ſeiner ganzen Kraft und 
Stärke und zwar — es ſpricht dieſe Hoffnung für die Gemüthlichkeit den 
Oeſterreicher — bis zur Entbindung der Kaiſerin. Als ſicher iſt unter den 
Fluth von Gerüchten anzunehmen, daß der Kaiſer die Sanctionirung des 
Ehegeſetzes in dieſem Augenblicke verweigert hat; er will — ſagt man — 
daſſelbe zugleich mit dem Schul: und dem interconfeſſionellen Geſetze unters 
schreiben. Es iſt auch nicht der mindeſte Grund vorhanden, warum der 
Kaiſer, wenn er überhaupt will, nicht das Ehegeſetz, das zuerſt fertig ge 
worden, auch zuerſt unterſchreiben ſollte; das Mißtrauen im Volke, wenige 
Tage nach der Illuminiation, iſt leicht erklärlich. „Gleichviel — ſchreibt die 
„N. fr. Pr.“ — ob thatſächliche Vorgänge dieſes Mißtrauen hervorgerufen 
baben; berechtigt oder nicht, begründet oder grundlos, zeitgemäß oder bes 
früht; gleichviel, es iſt nun einmal da, und das wäre entweder gar fein 
Politiker, der ſolch eine Erſcheinung als Thatſache ignoriren wollte, oder er 
wäre ein ſehr verwegener Staatsmann, wenn er meinte, daß er ſich ungeſtraft A. 
darüber hinwegſetzen könne. Wir aber würden uns einer großen Pflicht: 5 
vergeſſenheit ſchuldig zu machen glauben, wenn wir aus irgend welcher ſym⸗ 
pathiſchen Rüdjicht für die Mitglieder des parlamentarische Minifteriums | 
es verſchweigen wollten, daß die öffentliche Meinung und Stimmung, die 
vor acht Tagen in Vertrauen und Hoffnung aufjubelte, ſich hoͤchſt irritirt 
zeigt und in Beſorgniß ſchwebt, als genüge ſelbſt der übereinftimmende 
Beſchluß der beiden Häuſer des Reichsraths trotz der Verfaſſung noch immer 
nicht, um das Joch, welches uns mit dem Concordate auferlegt worden, zu 
brechen.“ Daß der übereinſtimmende Beſchluß beider Häuſer des Reichs⸗ 
rathes und des Miniſteriums nicht genügt, darüber giebt der „Peſter 
Lloyd“ folgende intereſſante Aufklärung: ae 

„Es iſt ein offenes Geheimniß, daß Se. Maj. der Kaiſer wohl in Er 

innerung an den Staatsrath den gegenwärtig fungirenden Miniſtern bei 
ntritte nachdrücklichſt erklärte, daß die Ermächtigung zur Einbrin⸗ 


ihrem 
ging einer Geſetzesvorlage nicht implicite die Zuſicherung der 
ir den Fall nicht, 


llerxhöchſten Sanction in ſich ſchließe, ſelbſt 
als Abgeordneten⸗ und Herrenhaus der Regierungsvorlage beiftimmten. 

ls nun die Regierung, bezüglich der betreffende Reſſortminiſter, die 
Ermächtigung zur Einbringung des Vorlagen⸗Trifoliums betreffs der 
Ches, Schu und eee Geſetze einholte, unterließ es, 
der Kaiſer nicht, hiebei ſpeciell und insbeſondere zu bemerken, daß er ſich 
eventuell die Beſchlußfaſſung bezüglich der Sanctionirung dieſer Gejehe ) 
vollſtändig gie halte, daß er jedoch keineswegs gewillt ſei, die Ges | 
ſetze einzeln zu ſanctioniren, deren innerer Zuſammenhang auf eine gleich. 
kite e binweie. Der Miniſterrath fügte 5 gehorſam in die 
8 Willensmeinung und betrieb nach beſtem Wi Gewiſſen 
die parlamentariſchen Verhandlungen über die Geſetze, deren erſtes zu dem 
herrlichen Triumphe vom 21. d. führte.“ Pre 
Alledem gegenüber bleibt dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe nur noch 


die Berathung über das Finanz⸗ 


jo lange zu vertagen, bis das Eher, Schul⸗ und intercomfeffionee Geſetz 
die Unterſchriſt des Kaiſers erhalten haben. Das iſt das einzige parlamen⸗ 
tariſche und 4 5 loyale Mittel. Wenn das Abgeordnetenhaus ſich zu 
dieſem Beſchluſſe emporrafft, dann, aber auch nur dann werden wir glaubea, 
N daß es in Oeſterreich vorwärts geht. Sonſt liegt die Gefahr nahe, daß das 
liberale Miniſterium benutzt wird, um Geld zu ſchaffen, und dann in Gna⸗ 
r den entlaſſen wird. Den wenigen preußiſchen Blättern aber, die mit hämi⸗ 
j ſchem Seitenblick auf die Lage der Dinge in Preußen Oeſterreich bejubelten, 
weil dort nach ihrer Anſicht der Himmel bereits voll Geigen hinge, geben 
wir den Rath, doch noch ein wenig zu warten. „Der Wahn war kurz — 
heißt es in unſerer unten folgenden Wiener „, Correſpondenz — die Reue, 
flürchten wir, wird lang fein.“ Ehe Habsburg und Rom von einander 
laſſen, wird noch viel Waſſer die Donau hinunterlaufen. 

Aus der Schweiz meldet man, daß von den 103 Nachwahlen, welche am 

22. d. M. im Canton Zürich für den Verfaſſungsrath ſtattgefunden haben, 
nur 45 erledigt worden ſind. Je länger die Wahlen dauern, deſto proble⸗ 

matiſcher, ſchreibt man der „K. Z.“, wird ihr Ausgang für die Bewegungs⸗ 
partei. In der Stadt Zürich ſind von den am 22. d. erledigten 10 Wahlen 
. 8 im goubernementalen Sinne ausgefallen. Im Canton Thurgau haben 
ſich 13 Kreiſe mit 5637 Stimmen gegen 636 für die Reviſion der Verfaſſung 
durch einen Verfaſſungsrath ausgeſprochen. — In Genf hat der Strike noch 
N größere Ausdehnung gewonnen. Außer den drei Baugewerken, von denen 
der ausgegangen, ſeiern jetzt auch faſt alle Mechaniker und Schloſſer und nicht 
15 nur in Genf, ſondern auch in feiner Umgebung ziehen die feiernden Arbeiter 
bandenweiſe herum, um ihre arbeitenden Kameraden zur Arbeitseinſtellung 
zu zwingen. Ob die Befürchtung, daß den Genfer Vorgängen auch politiſche 
Untkiebe zu Grunde liegen, begründet iſt, wird die nächſte Zeit lehren. 

In Italien glaubte man, daß die Verſtändigung, welche zwiſchen der 
Regierung und dem terzo partito ſtattgefunden hat, ſich nicht blos auf finan⸗ 
zielle Fragen erſtrecken werde, ſondern daß ſich auch in andern wichtigen 
Punkten, wie z. B. in der Regelung des Verhältniſſes der Kirche zum Staat, 
die noch vorhandenen Differenzen ausgleichen und daß die Allianz des terzo 
partito mit der Rechten eine vollſtändige werden würde. Die neueſten Nach⸗ 
richten laſſen indeß neue Zweifel darüber aufſteigen und der Telegraph hat 
bekanntlich die Annahme des Mahlſteuergeſetzes für äußerſt unficher er⸗ 
klärt. Wie man namentlich der „N. Fr. Pr.“ mittheilt, ſtand die 
R Mittelpartei auf dem Punkte, ſich wieder der Linken zu nähern und 

gegen die Mahlſteuer zu ſtimmen, da fie es dem Miniſterium verübelt 

hatte, daß es ſich in ernſte Verhandlungen mit den „Permanenten“ ein 
ie gelaſſen, welche ſich im Lande und im Parlamente keiner Sympathien 
15 erfreuen. Durch die Bemühungen des Abgeordneten Correnti iſt es 
1 nun zwar gelungen, den Bruch noch einmal zu verhüten, indeß iſt es frag⸗ 
5 lich, wie lange die neue Verſtändigung gegenüber der Mahlſteuer, die nun 

einmal im ganzen Lande verhaßt iſt und die von Correnti ſelbſt für eine 

. Unglücksſteuer erklärt wurde, vorhalten wird. Die Gerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Modificationen des Cabinets in Folge der zu Stande gebrachten 
Verbindung der Regierungs- mit der Mittelpartei find wieder verſtummt. 
Vorläufig, bis nach Erledigung der Finanzverhandlungen, | oll Alles im 
Status quo verbleiben. 
Uueeber die Lage der franzöſiſchen Regierung ſpricht ſich die „Ind. Belge“ 
in eben nicht ſehr tröſtlicher Weiſe aus. „Zu dem Widerſtande“, ſagt ſie, 
„auf den das neue Militärgeſetz in einer großen Zahl von Ortſchaften ge⸗ 
ſtoßen iſt und der auf die Regierung einen tiefen Eindruck gemacht hat, muß 
I man noch die Oppofition hinzufügen, die ſich jetzt in der Budget⸗Commiſſion 
He im Betreff der Finanzpläne zeigt. Es ift nicht damit abgethan, die Waffen 
Nie umzugeſtalten, die Contingente zu vermehren, die Nation zu militärijiven, 
das Alles muß auch bezahlt werden. Aber ein Normalbudget von zwei 
Milliarden, ein außerordentliches Budget von Millionen und dann noch eine 
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15 Anleihe von einer halben Milliarde zur Zeit einer ökonomiſchen Kriſis zu 
9 bezahlen, giebt ſelbſt einem Deputirten der Majorität, ſo ergeben er auch 
: ſein mag, zu denken. Man ſieht daher in der Mitte der Budgetcommiſſion 


le afte Discuſſionen über die neuen Laſten vorher, und ganz beſonders über 
 Biejenigen, zu deren Vertreter ſich der Marſchall Niel zu derſelben Stunde 
5 machen wird, wo alle Erklärungen ſeiner Collegen über die allgemeine Lage 
Curopa's einen dauerhaften Frieden hoffen laſſen. Die Geſinnung, welche 
darüber in Frankreich herrſcht, iſt fo ſtark, daß man die dem Kaiſerreich als 
’ une ſeiner Dauer ſo oft geſtellte Alternative entweder einer Aus⸗ 
dehnung der öffentlichen Freiheiten oder einer mächtigen Diverſion an die 
ix Beſtrebungen des Landes durch einen auswärkigen Krieg nicht mehr zugiebt. 
Da der Krieg für unmöglich anerkannt iſt, ſo würde für die Befeſtigung der 
0 !.. ͤ ͤ ͤ ... V TTT nur ein Weg übrig bleiben: Die Unterdrückung der Vormundſchaft, 
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5 bea in 5 Acten von Heinrich Laube. 


Wie im „Statthalter von Bengalen“ iſt auch in dem neueſten 
Stücke Laube's die Politik der Schwerpunkt des Ganzen. Mit dem 
. Unteridiebe jedoch, daß dieſes neue Schauſpiel das Intereſſe der Aetua⸗ 
lität hat. Es iſt ein Stück dramatiſirter Tagesgeſchichte. Keck 
und reſolut hat der Autor ein allgemein gekanntes und bekanntes Er⸗ 
. das tragiſche Ende eines hervorragenden Miniſters in Wien, 
zum Gegenſtande eines Dramas herausgegriffen, um ein Strafgericht 
uber die verrotteten Zuſtände eines Staates zu halten, in welchem 
kein perſönliches Recht vor den Geierfängen der Polizei: Spionage ge⸗ 
ſichert iſt. Dieſes unwürdige Regierungsſyſtem, das im Intereſſe des 
Staats auch die gemeinſten Mittel nicht ſcheut, wird in unſerem Stücke 
ben mit Keulen todtgeſchlagen. Der Verfaſſer begnügte ſich nicht, 

8 verderbliche Syſtem mit der Geißel der Laune und des Humors 
zu züchtigen, was nach unſerer Meinung künſtleriſcher geweſen wäre. 
Sein Stück trägt vielmehr den Stempel eines Zornausbruchs und kann 
25 gewiſſermaßen als eine Ehrenrettung für den verſtorbenen Miniſter an: 
1 geſehen werden. 
9 Wir koͤnnen den poetiſchen Werth des Stückes nicht hoch an⸗ 


Behandlung des Stoffes aber giebt wiederum glänzendes Zeugniß von 
der Meiſterſchaft des Dramatikers. Eine vortreffliche Expoſition, die 
den Zuſchauer gleich in medias res führt, ein geſchloſſener Bau, ein 
feſtes Gefüge der Scenen und Acte, eine geſteigerte Spannung, ein 
mannigfacher Wechſel der Stimmungen und eine friſche Derbheit der 
Situationen geben dieſen „böſen Zungen“ den Werth eines praktiſchen 
 Bhhmenflüctes, das bei einigermaßen genügender Darſtellung feine Wir: 
5 nicht verfehlen kann. 
Anſere Vorſtellung war aber nicht blos genügend, ſondern theil⸗ 
weiſe ſogar vorzüglich. Wir zählen dahin die ausgezeichnete Leiſtung 
des Fel. Widmann als „Frau von der Straße“. Die Künſtlerin 
gab dieſer von den idealſten und reinſten Gefühlen erfüllten Frau einen 
fo, berebten und energiſchen Ausdruck, daß ſie das Publikum zu den 
_ Airmifäften Beifallsbezeigungen hinriß. In gleicher Weiſe brachte 
tr Leſſer den edlen „Ferdinand v. Mack“ zur Geltung. Er ſprach 
| große Rede im dritten Acte mit einer Wärme und Begeiſterung, 
Für die 


ſchlagen. Dafür iſt es mit zu viel Galle geſchrieben. Die techniſche 


N 


dle Ihm ebenfalls die lebhafteſte Anerkennung einbrachte. 
mchte Bravheit und das gemüthvolle Weſen einer trefflichen 
Mutter und Hausfrau (Chriſtiane v. Mack) traf Frau Heinke den 
Ton in beſter Weiſe. Die übrigen weniger hervortretenden Frauen: | 
ee“ in den ER der Seäukein Werner, Sobotka und 


den Literaturen. Das ſpaniſche Drama entwickelt ſich Br als nach lan: 
gen, vielhundertjährigen Kämpfen Ferdinand und Iſabella jene ſpaniſche l ſelbſt zum Ahoi es der kleinſten Tyrannen at liegt in 
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unter wüher das Volk ſeit fünfzehn Jahren gehalten wird, Von dieſer 

Nothwendigkeit ſoll der Kaiſer mehr als je überzeugt ſein und die in den 
Provinzen ausgebrochenen letzten Unruhen ſollen ganz beſonders dazu beige⸗ 
tragen haben, ſeinen Geiſt damit zu durchdringen.“ 

Wir unſererſeits laſſen es dahingeſtellt, mit welchem Rechte ſich die „Ind. 
belge“ ſo ausſchweifenden Hoffnungen auf's Neue glaubt überlaſſen zu dür⸗ 
fen. So viel indeß ſcheint allerdings ſicher, daß der Kaiſer zu Maßregeln, 
wie die Auflöſung des geſetzgebenden Körpers (ſiehe „Paris“) für dieſen 
Augenblick nicht geneigt iſt. Daß indeß die liberalen Reformen, von denen 
man namentlich das bereits angekündigte Manifeſt des Kaiſers naͤchſtens 
reden zu hören hofft, dem ſogenannten Parlamentarismus nicht huldigen 
werden, iſt bei der Ueberzeugung des Kaiſers von der Unzweckmäßigkeit des 
Letzteren für Frankreich nicht minder gewiß. Die Gerüchte, daß ſeit einigen 
Tagen in den Tuilerien große Unzufriedenheit gegen das Berliner Cabinet 
herrſche, allerdings nur wegen „ſecundärer“ Schwierigkeiten, die aber den 

Kaiſer in um fo üblere Laune verſetzt hätten, als er ſich bewußt ſei, „jetzt 
Aber eine Heeresmacht zu verfügen, wie ſie in ähnlicher Organiſation noch 
keinem Souverän Frankreichs zu Gebote geſtanden hätte“, find ebenſo unbe 
gründet, als die Börſengerüchte wegen eines bevorſtehenden kaiſerlichen Mani⸗ 
feſtes über die auswärtigen Angelegenheiten, namentlich über Rom. Es it, 
schreibt man darüber auch der „K. 3.“, kein wahres Wort daran. Man iſt 
im Cabinet des Kaiſers im höͤchſten Grade zufrieden mit der zuvorkommen⸗ 
den Aufnahme, welche Prinz Napoleon in Berlin gefunden, aber man hält 
darauf, daß Jedermann wiſſe, „dieſe Aufnahme ſei um ſo herzlicher und un⸗ 
befangener geweſen, als man in Berlin gewußt habe, der Prinz ſei weder 
direct noch indirect mit einer Sendung betraut, und der Vetter des Kaiſers 
hege über die Geſtaltung Deutſchlands dieſelben friedfertigen Anſichten, wie 
Napoleon III. ſelbſt.“ Die lächerlichen kriegeriſchen Gerüchte werden nur 
noch von ganz intereſſirter Seite aufrecht erhalten. 

Ueber den in England bevorſtehenden parlamentariſchen Kampf iſt 
weiter nichts mitzutheilen, als daß beide Parteien aus allen Kräften ſich 
dazu rüſten. Die „Times“ hat daher auch Zeit gewonnen, die Lage der 
franzöſiſchen Regierung einer Beleuchtung zu unterziehen, die für die letztere 
freilich nicht ſchmeichelhaft iſt. „Als vor einem Jahre ungefähr“, ſo ſagt 
fie, „Herr Thiers feine Bemerkungen über- die Politik der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung mit dem Worte ſchloß, fie dürfe keinen einzigen Fehler mehr machen, 
hatte er wahrſcheinlich keine Ahnung, daß dieſe ſeine Herausforderung jo 
bald angenommen werden würde. Zu den größten Fehlern, die ſeitdem 
begangen wurden, gehören unzweifelhaft die mit der Organiſation 
der mobilen Nationalgarde betrauten Reviſionsräthe und die neue große 
Anleihe.“ Die einzige Entſchuldigung — fährt die „Times“ fort — 
die ſich für die Mißgriffe anführen laſſe, ſei, daß fie eben keine 
neuen ſeien und Verſchwendung zur Natur der jetzigen franzöſiſchen 
Regierungsmethode gehöre. Wenn daran die Bemerkung geknüpft werde, 
daß Frankreich unter der Republik glücklicher war, und unter einem conſti⸗ 
tutionellen Monarchen noch glücklicher ſein würde, ſo ſei dies vorerſt doch 
nur eine müßige Bemerkung. Bei weitem wichtiger wäre es, darüber nach⸗ 
zudenken, ob es nicht möglich ſei, die Uebelſtände des Kaiſerreichs, da dieſes 

un einmal beſtehe, zu verringern. Und in dieſer Beziehung empfiehlt die 
„Times“, was ſie ſeit 16 Jahren immer wieder von Neuem, aber vergebens, 
der kaiſerlichen Regierung an's Herz gelegt: — größere Verückſichtigung der 
Oppoſition und der Wünſche des ſich nach Freiheit ſehnenden Volkes. 

Die Zuftände in Spanien geben den Pariſer Nachrichten zufolge von 
Neuem zu ernſten Befürchtungen Anlaß. Es ſcheint, daß die Republikaner 
und die Carliſten es für gut gefunden haben, ſich gegen die Regierung der 
Königin Iſabella zu vereinigen. Beſonders hat man die Theuerung und 
den Mangel an Arbeit benutzt, um die Bevöllerungen der induſtriellen Mittel⸗ 
punkte des Landes anzuregen. Zahlreiche und ſtarke Banden haben ſich in 
den Bergen von Catalonien und den Provinzen Saragoſſa und Jaén ge⸗ 
bildet; die Truppen ſind gezwungen, ſich in den Gebirgen zu zerſtreuen. Die 
Banden greifen weniger die Dörfer, als vielmehr die Schloͤſſer derjenigen 
hervorragenden Grundbeſitzer an, die wegen ihrer Hinneigung an die Re⸗ 
gierung bekannt ſind. Aus dieſem Grunde ſind bereits über tauſend Land⸗ 
edelleute nach Madrid zuſammengeſtrömt, wo ſie von der Regierung Schutz 
und Erſatz ihres Schadens fordern. Man glaub daß binnen Kurzem die 
Hauptſtadt und Barcelona von Neuem in Belagerungszuſtand werden er⸗ 
klärt werden. Die „France“ verſichert dagegen freilich wieder, es ſei nicht 
wahr, daß Spanien von Parteiumtrieben beunruhigt und daß eine Anzahl nach 
Frankreich ausgewanderter ſpaniſcher Offiziere aufgebrochen ſei, um zu den 
Banden in Catalonien zu ſtoßen. Die „France“ pflegt indeß ſolche Verſiche⸗ 
rungen gewöhnlich vorauszuſchicken, wenn in Spanien ein Wetter im Anzuge 


Weber gut aufgehoben. 
cip, kann nicht mit mehr Beſtimmtheit und Schärfe wiedergegeben 
werden, als dies durch Herrn Weilenbeck geſchehen iſt, wie anderer⸗ 
ſeits der „Landespräſident v. Zech“ durch Herrn Simon mit Würde 
und Vornehmheit vertreten wurde. Eine Anzahl epiſodiſcher Rollen 
war mit den Herren Roͤſicke, Biſchoff, Martinius, Schaper, 
Ney, Fliegner ganz augemeſſen beſetzt, und nur Herrn Deſſoir 
(Rentier Soda) möchten wir zu bedenken geben, ob die Rolle nicht 
mehr Feinheit und Nobleſſe beanſprucht. Herr Deſſoir wirkte aller⸗ 
dings erheiternd, aber wir glauben kaum, daß ein Mann von ſolcher 
Haltung in die vornehmſten Geſellſchaftskreiſe ſo leichten Eingang fände. 
Das reichſte Lob gebührt Herrn Deſſoir indeß für die Sorgſalt in 
der Inſcenirung des Stückes, die in keiner Beziehung etwas zu wünſchen 


übrig ließ. 


Das Haus war vollſtändig gefüllt und nahm die Novität mit den 
lebhafteſten und allſeitigſten Beifallsbeweiſen auf. M. Kurnik. 


Vorträge über die deutſche Literatur der Gegenwart von 


Nobert irutz. 


Nachdem Herr Profeſſor Prutz in e 7. Vortrage das Jahr 1848 be⸗ 
ſprochen und jene Gruppe von Dichtern vorgeführt hatte, welche von der 
h en Reaction auf den Schild erhoben wurden, im. Gegenſatze zu den⸗ 

lben aber auch diejenigen, welche durch ihre Jugendlichkeit ein Heilmittel 
Ion die kranke Zeit wurden, und nachdem er zuletzt auf die culturhiſtoriſche 

rik noch hingewieſen, die „ſo recht für den Mann“ dichtet, blieb ihm in 
telnet achten und letzten Vortrage noch übrig, über das Drama und den 
Roman zu ſprechen, über die beiden Gattungen der Dichtung, in denen 
der Schwerpunkt der modernen Literatur ruht und welche die mächtigſte und 
unmittelbarſte Wirkung auf das Publikum üben. 

Das Drama, — theoretiſch betrachtet, die höchſte aller Dichtungsgattun⸗ 
gen, hat die erzählende und die gemüthliche Poeſie, das Eros und die Lyrik, 
bal Vorausſetzung. Beide ſind in ihm verſchmolzen. Denn im Drama er⸗ 

alten wir mit der Handlung zugleich die Motive, die Entſchließungen, aus 
denen dieſelhe hervorgeht, wir erhalten darin die Handlung mit den ſie er⸗ 
klärenden Charakteren, und eben dies neue höhere Dritte tritt uns im wirk⸗ 
lichen Bühnenſtücke als ein leibhaftig Gegenwärtiges entgegen. 3 
kämpfen, ringen und gehen unter vor unjern eigenen Augen. Darüber hin⸗ 
aus giebt es nichts mehr. Eben daher hat ſich das Drama denn auch überall 
zuletzt und am ſpäteſten entwickelt. Epos und Lyrik müſſen bereits eine ge⸗ 
wiſſe Blüthe erlangt haben, ehe das Drama erſcheinen kann. Daſſelbe iſt 
aber auch keineswegs allen Zeiten und keineswegs allen Völkern zu Theil 
geworden; es iſt vielmehr nur zu Theil geworden den zu weltgeſchichtlicher 
Macht und Bedeutung erhobenen Völkern, und nur in der Zeit, wo ſich ihre 
Seelen entwickelt hatte zur vollſten, beglückendſten Blüthe. So unter den 
jriechen zur Zeit der Perſerkriege. Sobald Griechenlands Freiheit ſinkt, 
verfällt auch die Blüthe des helleniſchen Drama's. Und ſo auch in den 


iſt. 
Augenblicke in Spanien Ausſicht auf Erfolg hätte. 

In Portugal konnten die in letzter Zeit vorgekommenen Unruhen zu 
dem Glauben Anlaß geben, daß die gegenwärtig in Angriff genommenen 
Parlamentswahlen im regierungsfeindlichen Sinne ausfallen können. Inder 


hat das Gegentheil ſtattgefunden. 
FCC. ION NE Tr ET Ton GET TST ER Ei TOT I EEE ns Pr in 


Deutfhland. 

= Berlin, 29. März. [Redefreiheit. — Strafproceß⸗ 

Ordnung. — Diäten. — Gewerbeordnung. — Civilproceß.] 

Heute iſt der Antrag der National-Liberalen in Betreff der Redefreiheit 

an den Reichstag gelangt. Derſelbe lautet wie folgt: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, folgendem Geſetz⸗Entwurf ſeine Zuſtim⸗ 

mung zu geben: Kein Mitglied eines Landtages oder einer Kammer eines 

zum norddeutſchen Bunde gehörigen Staates darf zu irgend einer Zeit wegen 

an Abſtimmung oder wegen der in Aus u feines Berufes gethanen 
eußerungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der 


Uebrigens iſt alerdings nicht anzunehmen, daß ein Aufſtand in diesem 


Verſammlung, zu welcher es als Mitglied gehört, zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden.“ 
Außerdem iſt heute nach Ningerev Debatte in der Fraction der 
National⸗ inf öl die Einbringung eines Antrages beſchloſſen worden, 
welcher auf die Einführung einer gemeinſamen Strafproceß⸗Ordnung 
ſowie einer gemeinſamen Gerichts⸗Organiſation für den geſammten nord: 
deulſchen Bund gerichtet iſt. — Der Antrag der Linken über die Diäten: 
frage liegt nunmehr gedruckt vor und lautet wie folgt: 
§ 1. Der Artikel 32 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes wird 
aufgehoben, 

9 2 deſſen Stelle tritt der 8 


2 des gegenwärtigen Geſetzes. 
Die Mitglieder des Heie chstages erhalten aus der Bundeskaſſe Reiſe⸗ 
koſten und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. 
Bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes ſtellt das Bundes: Präſtdium die Höhe 
derſelben feſt. 
Ein Verzicht auf die Reiſekoſten und Diäten iſt unſtatthaft. 
Motive. Der Antrag bezweckt die Wiederherſtellung des Beſchluſſes, 
welcher in der Vorberathung der Verfaſſung gefaßt war (Art. 32 der Zus 
ſammenſtellung Nr. 110 der Druckſachen) und nur unter dem Gewichte der 
Erklärung, daß das Zuſtandekommen der Verfaſſung in Frage ſtehe, in der 
Schlußberathung (Sitzung vom 15. April 1867. Sten. Bericht S. 706 bis 
712) abgeändert worden iſt. 
Nicht i Gründe von größter Bedeutung ſprechen gegen die Be⸗ 
ſchränkung des Wahlrechts, welche in dem K Artikel 32 der Ver⸗ 
faſſung liegt. Dieſe Abweichung von den Vorſchriften der Landes⸗Verfaſſun⸗ 
gen iſt um fo verhängnißvoller bei dem Vorzug der Bundesgeſetze vor den 
gandesgeſetzen (Artikel 2 der Verfaſſung). 

Der Reichstag hat die dringendſte Veranlaſſung, dieſe wichtige Frage von 
Neuem im Intereſſe der Wahlfreiheit und ſeiner eigenen Geltung im Volte 
zur Entſcheidung zu bringen. 


aldeck. v. Hoverbeck. Fuze (Berlin). —2 Ausfeld. Aunge. 
Duncker. Riedel (Sachſen) ohland. M. Wiggers (Berlin). 
Heubner. Dr, Fähllag⸗ Böckel. Richter. Dr. Löwe. Dr. Becker 


(Dortmund). Cornely. eee Neale Hilgers. v. Kirchmann. 


Es darf erwartet werden, daß in dieſen beiden Anträgen die ver⸗ 

ſchiedenen Nüancen der großen liberalen Partei zuſammengehen werden, 
unbekümmert um den augenblicklichen Erfolg der Anträge, welcher 
allerdings unter den jetzigen Verhältniſſen zweifelhaft erſcheint. — Das 
rechte Centrum der vorigen Reichstags⸗Seſſton wird heuer nicht wieder 
in das Leben treten. Die früheren Mitglieder werden zum Theil den 
Freiconſervativen beitreten, um die Fraction der letzteren immer mehr 
zu einer conſervativen Reformpartei ſich entwickeln zu laſſen. — Der 
Ausſchuß des Bundesrathes für die Gewerbeordnung iſt geſtern nach 
vierſtündiger Sitzung, welche ſich dem Reichstags-Plenum anſchloß, infos 
fern an einen Abſchnitt ſeiner Thätigkeit gelangt, als die Durchberathung 
der einzelnen Paragraphen beendet worden iſt. Es hat nun die Debatte 
über einzelne principielle Punkte, welche dem Schluſſe der Special⸗ 
Berathung folgen ſollte, einzutreten, hieran wird ſich dann die Redaction 
der gefaßten Beſchlüſſe und die Berichterſtattung ſchließen. Im weite⸗ 
ren Verlaufe der bisherigen Debatte ſind doch weſentliche Modificatio⸗ 

nen von Seiten des Bundesrathes beliebt und u. As eine ganze Reihe 
von Paragraphen geſtrichen worden, auch hat man Sorge dafür getra⸗ 
gen, daß ſchon beſtehende freiere Einrichtungen in Einzelſtaaten durch 
das Geſetz nicht aufgehoben werden. Im Ganzen hat jetzt in zuſtehen⸗ 

den Kreiſen eine günſtigere Stimmung für den Entwurf Terrain ge⸗ 
wonnen; gleichwohl meint mau, daß dem Reichstage noch ein gutes 
Stück Arbeit übrig bleibt, wenn das Geſetz allen Erwartungen ent⸗ 
ſprechen ſoll. — Die Berathungen der Sachverſtändigen-Commiſſion 
für die allgemeine Civilproceß-Ordnung werden — bis an das Ende 


dieſes Jahres währen, bevor ſie ihre Aufgabe löſen. Während des 


„Rath Faſcher , ein Polizeiſpion aus Prin⸗ 1 gründen, für welche ein Polizeifpion aus Prin- Univerſalmonarchie gründen, für welche Columbus Amerika endeckt, und als und als 


beſonders die Träume Alexanders und Cäſars erneuert; — in dieſer 
Zeit des aufs Höchſte A National efühls feiert es auch ſe eine höch⸗ 
ſten Triumphe. Lope de Vega aber, das Wunder ſeiner Zeit an Fruchtbar⸗ 
keit und Crfindungsnabe, kämpft als Soldat auf der — untergehenden 
Armada, und als in London die Freudenfeuer über die Vernichtung der 
ſpaniſchen Flotte angezündet werden, da iſt Shakeſpegre Zeuge dieſes poli⸗ 
tiſchen Jubels; vom katholiſchen Spanien geht die Weltherrſchaft über an 
das proteſtantiſche England und das Letztere erobert ſich nun auch den Kranz 
der aufs Hoͤchſte entwickelten Dichtkunſt. In ähnlicher Weiſe gelangt auch 
Holland zur Zeit ſeiner politiſchen Größe durch Jooſt van den Vondel in 


den Beſiß feines dichteriſchen Ruhms und jehoft das Theatex Ludwig's XIV. 


jſt nur das 171 0 5 Spiegelbild zu der weltgebietenden Stellung des da⸗ 
maligen Frankreich. — Hiernach beantwortet ſich denn die Frage von ſelbſt: 
warum wir lein ſelbſtſtändiges volksthümliches Drama beſitzen. Zugleich 
aber iſt auch die Frage nach dem Zuſtande des Dramas in den letzten 30 
Jahren beantwortet; ja man wird es begreiflich finden, daß gerade hierin 
ich die eigentliche partie honteuse unſres Volkes zu erkennen geben und daß 
unſre ganze Fo vor Allem in dem Bruche, welchen die Gomantit mit 
der unſrem Volke durch Schiller gegebenen Richtung vollzogen hatte, ſo recht 
an den Tag treten mußte. War doch ſelbſt Heinrich von Kleiſt in ſeinem 
tiefften Innern von dieſem Siechthum der Zeit ſo ergriffen, 125 er, der wohl ſonſt 
der Erſte wesen, wäre, etwas Tüchtiges zu leiſten, unſre T ne jetzt 
A e ich nur als ein Opfer beanſprucht, das wie ſo Viele auf dem 
Altare der Kunſt und der Schönheit einem frühen Tode verfallen war. Die 
Ohnmacht der Romantik aber, welcher das männliche Element gänzlich fehlt, 
zeigt ſich am meiſten an Tieck, dem feinſten und gründlichſten Kenner 
der dramatiſchen Literatur aller Zeiten und Völker, der auch zugleich 
den brennendſten Drang in ſich trug, etwas Großes zu ſchaffen 
und der ſich trotzdem nicht zu erheben vermochte über das Bücher⸗ 
drama, über die dramatiſirten Märchen und über die Literaturkomödien, 
welche dem Volle ſtets un enteßbar fein werden. De hiſtoriſchen Dramen, 
die er in dem bekannten Briefe an Solger berpie blieben unausgeführt; 
Andre machten ſich's jedenfalls leichter, als er; kein Wunder indeß, daß ſie 
uns nur — einen Wechſelbalg ſchufen. 28 Berner iſt jenes Schickſals⸗ 
drama doch nicht, wie es von Zacharias Werner lin ſeinem „29. Fe 
bruar“), von Müllner, eue, Grillparzer ꝛc. angebaut wurde. 
Denn nirgends wurde gerade das Weſen des Drama's, welches nur auf dem 
Boden der Freiheit edeihen kann, jo e ich verkannt, nirgends die Heils⸗ 
lehre: „Mein S Schichal iſt meine That, meine That iſt mein Wille“ jo gröb- 
lich verleugnet, als in den Dramen dleſer Dichter, bei denen der Held eben 
niemals als Herr ſeiner Thaten ſondern nur als die Puppe erſcheint, welche 
„an Drähten, die von oben langen,“ gezogen wird. Statt daß, wie im 
wirklichen Drama geſchieht, der zenſch das Product ſeines Willens iſt, ſtatt 
daß der Held durch den eigenen 8805 ſeinen Untergang ſelber berbeiführt, 
ruft jenes Drama eine äußere dämoniſche Macht, das „Schickſal“ herbei; 
weil es heute der 29. Februar iſt, darum muß heute nur Unglück geſchehen ꝛc. 
— eine Auffaſſung der Welt und beſonders des menſchlichen Ber ns, welche 
der Wahrheit ſo gut wie der Sittlichkeit Hohn ſpricht. Doch 115 es lag 
in der Zeit. Für ein Geſchlecht, welchem, wie damals nach u Erhebung 
der Freiheltskriege, alle Früchte des Lebens ſich vor dem Munde hinweg zu 
Staub und Aſche perkehren und welches nach ſolch' hohem Aufſchwunge ſich 
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Sommers werden für einige Wochen Ferien eintreten. — Die Broſchüre 

des Grafen zu Münſter: „Mein Antheil an den Greigniffen in Hanno⸗ 
ver im Jahre 1866“, wird demnächſt im Buchhandel erſcheinen. 
lder fromme Verfaſſer der „Leokadie“] hat einigen 
Collegen gegenüber ſein Bedauern über die Geburt ſeines Werkes, 
das er „Uebereilung“ nennt, ausgeſprochen und von dieſem Be 
dauern und dieſer Uebereilung durch den Hrn. Prediger D. einer hoch⸗ 
ſtehenden, für dieſe Angelegenheit ſehr wichtigen-Perſönlichkeit Kunde 
zukommen laſſen. Eine Uebereilung auf 480 Druckſeiten! 
Weniger fromme Seelen würden ſich ſchwerlich ſo langſam übereilen 
konnen. 

[Genoſſenſchaftsgeſetzz] Die Fortſchrittspartei beabſechtigt 
einen Antrag einzubringen, welcher die Ausdehnung des preußiſchen 
Genoſſenſchaftsgeſetzes auf das ganze Gebiet des norddeutſchen Bundes 
ausſpricht, da beſonders in den kleineren Staaten fortwährend Wider⸗ 
ſprüche und Unzulräglichkeiten in der Behandlung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens zu Tage treten. 3 

Königsberg, 28. März. [Aus dem ruſſiſchen Grenzſtädtchen 
Wirballenf geht uns eine 3 Nachricht zu, welche für das dies⸗ 

ſeitige Speditionsgeſchäft von großer Bedeutung iſt. Der oel Zoll⸗Di⸗ 
rector nämlich, welcher dem in ſeiner Nähe um ſich greifenden e 
weſen nicht mehr gewachſen zu ſein ſcheint, iſt auf den unglücklichen Gedanken 
gelommen und ſoll zur Realiſtrung deſſelben ſogar ſchon nach Petersburg, 
um dort vorſtellig zu werden, mit der wunderlichen Intention abgereiſt ſein: 
das vorhandene lebel vom confeſſionellen Standpunkte aus kuriren zu 
laſſen. Mit einem Worte, er will die längſt beſeitigte Idee des Kaſſers 
Nikolaus, die Hebräer von der Grenze zu verkreiben — wieder zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht jehen: als ob es niemals chriſtliche, muhamedaniſche und heid⸗ 
niſche Schmuggler gegeben hätte, als ob uberhaupt der Schmuggelhandel 
jemals da, wo ein kraſſes Prohibitiv⸗Syſtem und ein hoher Schüfzel herrſcht, 
aus der Welt zu ſchaffen wäre. ; K. H. 3); 
Noſtock, 27. März. [Vererbpachtung.] Von Moritz Wiggers it 
foeben, als erweiterter Abdruck aus der Roſtocker Zeitung, eine Darſtellung 
der Vererbpachtung der Domanial⸗Bauergehöfte in Mecklenburg⸗Schwerin er⸗ 
ſchienen, in welcher unter ſtatiſtiſcher Grundlegung die Gefahren auseinander⸗ 
geicht werden, welche daraus erwüchſen, wenn man die Bauern auf Grund 
der jetzigen Erbpachtcontracte zu Erbpächtern machen und nicht vielmehr durch 
die jetzige Maßregel nur den Uebergang u einem nach Ablöfung des grund⸗ 
bertſcha lichen Kanons zu gewährenden freien Eigenthume vermitteln wollte. 

Schleswig, 28. März [Der Regierungspräſident Frei⸗ 
herr v. Zedlitz], welcher ſchon am 25. d. M. abzureiſen beabſich⸗ 
tigte, wird unſere Stadt erſt in der nächſten Woche verlaſſen. Bis da⸗ 
hin trifft, wie bereits gemeldet, der holſteiniſche Vicepräſident Geh. 
Regierungsrath Elwanger behufs Uebernahme der ſchleswigſchen 
Präſidialgeſchäfte hier ein, während er ſeinerſeits durch den Regierungs⸗ 
rath Schulze vertreten werden wird. 5 

Kiel, 26. März. [Univerſität.] Die Vacanzen einer ordent⸗ 
lichen Profeſſur für Philoſophie und der Profeſſur für Zoologie werden 
demnächſt aufhören; erſtere zu Michaeli d. J., wo der an die Stelle 
des im letzten Herbſt nach Berlin verſetzten Profeſſors Harms ernannte 
Profeſſor Dr. Dilthey in Baſel hier antreten wird. Die Zoologie 
ward bis zu der im vorigen Herbſt erfolgten Penſionirung des Profeſſors 
der Anatomie, Dr. Behn, von dieſem mitverwaltet. Nachdem für 
Anatomie ſofort Profeſſor Pr. Kupffer, früher in Dorpat, ernannt 
worden, iſt für die Profeſſur der Zoologie jetzt Dr. Möbius aus Ham: 
burg berufen. Derſelbe hat mit Dr. Meier aus Hamburg gemein: 
ſchaftlich die niedere Thierwelt der Kieler Bucht durchforſcht und be: 

rieben. H. N.) 

he Kiel, 27. März. [Marine] Dem Vernehmen nach iſt es die Abſicht, 

egen Ende des nächſten Monats oder im le des Mai zwei Kriegs: 
Phıfie nach den indiſchen und oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu ſchicken, 
und zwar ſollen diesmal die gedeckte Corvette „Hertha“ (400 Pferdekraft und 
28 Ran en) un Die lldeck⸗Corpette „Meduſa“ (200 Pferdelraft und 17 
Aas gn) Ji ver edit a n ſein. Dio beiden ‚genannten arte 
würden demnach jhon einige Monate vor der Rückkunft der „Vineta“ ihre 
Fahrt beginnen, und es liegt in der Moglichkeit, daß ſie in den aſiatiſchen 
Gewäſſern vielleicht noch mehr zu thun vorfinden, als auf chineſiſche und 
malayiſche Piraten zu fahnden und in den Häfen der aſiatiſchen Handels: 
plätze die norddeulſche Kriegsflagge zu zeigen. Das Transport⸗Dampfſchiff 

Greiff“ ſitzt ſeit Donnerſtag Abend in der Wyker Bucht feſt; das Kanonen: 
boot „Chamaeleon“ iſt dollhin beordert, um daſſelbe wieder flott zu machen. 
— Geſtern kamen von Krupp aus Eſſen eine Anzahl 72:pfündige ade die 
Kanonen hier an, die für die Kieler Hafenbefeſtigungen beſtimmt ſind; die 
Granaten hierzu ſind bereits vorige Woche von Magdeburg angekommen. — 
Der lönigl. Lootſe, Herr Kofoed hierſelbſt, iſt in dieſen Tagen nach London 
abgegangen, um das Pan erſchiff „Prinz Friedrich Karl“ hierher zu gen: 
daſſelbe jol durch den großen Belt gehen. 7 (K. Z.) 

Eſſen, 25. März. [Auflöfung einer Verſammlung.!] 
Eine geſtern Nachmittag gegen halb 5 Uhr eröffnete Verſammlung der 

ſoclaldemokratiſchen Partei im ſtädtiſchen Garten wurde gegen halb 6 Uhr 


auben, daß man das Opfer des Schicksals ſei, allerdings ein erhe⸗ 
8 5 fühlt ſich befriedigt damit, wenn es wenigſt'ns die größere 
Hälfte ſeiner Schuld den ewigen Geſtirnen zuwälzt. Doch chen in der Mitte 
der 20er Jahre verlor ſich das Schickſalsdrama von den rettern, und nur 
noch über, noch unfruchtbarer wurde das Leben ſowohl, als die Bühne, jo 
daß in dieſer Zeit des tieſſten Verfalls, wo das Original⸗Drama vollig ver⸗ 
ſchwunden war, uns nur noch der ſeichteſte Abhub der franzöſiſchen Literatur 
in Ueberſetzungen geboten ward, während alle auch damals nicht fehlenden 
Beſtrebungen zum Beſſeren ſich ohnmächtig zeigten. Ein ſolcher Verſuch 
wurde namentlich noch, von dem letzten Ausläufer der Romantik, von 
Immermann, gemacht, indem er beſonders Shaleſpegre und Calderon zur 
Geltung zu bringen bene wa mit ſeinen eigenen Schöpfungen aber nicht über 
das Bücherdrama hinauskam. Eine andere Gruppe zeigt uns dagegen ein Ge: 
ſchlecht neuer Stürmer und Dränger, welches die Geſeßze der Schön eit für über⸗ 
ſlüſſig erllärte. So Chriſtian Grabbe (geb. 1801, 7 1830), der den 
Hexenſpruch aus Shaleſpeare's 15 1650 u ſeiner Loſung gemacht hatte 
und der, als der wahre Dichter des Häßlichen, an feiner Züͤgelloſigkeit, die 
zuletzt aus dem Branntweinrau che nicht mehr herauskam, zu Grunde gehen 
mußte. In ziemlich ähnlicher Weiſe wagte ſodann Georg Büchner (geb. 
1813, 1 1837), ein älterer ruder des durch feine Schrift „Kraſt und Stoff 
in weiteren Kreiſen bekannt gewordenen Louis Büchner, in dem Drama 
„Danton's Tod“ den kühnen Verſuch, eine der gewaltigſten Scenen der fran⸗ 
zoſiſchen Revolution auf die Bühne zu bringen: — natürlich, keck und voll 
friſcher Kraft, dabei aber doch ins Geſchmackloſe, am Ende gar in das Ckel⸗ 
hafte verlaufend. So blieb denn zuleht ſtatt der wirklichen Dichtung nur 
die rohe Empirie übrig, als deren Vertreter der Schleſier Ernſt Raupach, 
ein fruchtbar angelegtes Talent, aber herabgeſunken zum Handwerker mit 
dramatiſcher Technſt, und die Louiſe Mühlbach des Theaters, die Frau 
Birch⸗Pfeiffer noch immer am glücklichſten waren. — Da erwacht plöß: 
lich am Ende der 30er und im Anfange der 3er Jahre ein neues Leben, 
indem jene Generation; welche trotz ihrer Mängel doch das Verdienſt hat, 
überall Bahn brechend eingetreten zu ſein, das junge Deutſchland, auch die 
Bühne als Mittel benüßte, um die Ideen Hegel's in die große Maſſe des 
Voltes einzuführen, wobei fie zugleich die Beſtimmung der Bühne, ein Spiegel 
der Zeit und eine Schule des Volkes zu ſein, wieder lebhaft betonte. Die 
Anerkennung indeß, den haupfſächlichſten Anſtoß auch hierzu gegeben zu ba: 
ben, gebührt wieder Gutzko w, deſſen zäbe Natur und deſſen glückliche Wit⸗ 
terungsgab⸗, deſſen ſeine Spürkraft ſich auch hier geltend machte. Ueber alle 
Anfechtungen triumphirend, ſetzte er es zunächſt durch, daß ſein „Richard 
Savage“, das erſte ſpeciſiſch moderne rama doch aufgeführt wurde, und 
wenn ſich in ſeinem „Werner oder Herz und Welt“ allerdings noch Spuren 
der allgemeinen Krankheit der Zeit und der Uebertreibungen des jungen 
Deulſchlands eriennen laſſen, ja wenn ſeine Helden in dieſen Stücken 
noch keine wahren Helden ſind, wenn dieſelben noch immer zu dünn 
find, ſo hat er dagegen, als ſich das politiſche Leben allmälig 
hob, es vortrefflich verſtanden, jeder neuen Kriſis ſtets ein neues Stück de: 
genüberzuſetzen, und fo in der That die Bühne zum Spiegel des Volles zu 
machen. Als ſich die Frage wegen Abſchaffung der Cenfur und wegen Her: 
ſtellung der Preßfreiheit überall in den Vordergrund ſtellte, erſchien fein 
Urbild des Tartüffe“ und als es vor Allem um Preußens Erhehung fit 
ö andelte, that er mit ſeinem „Zopf und Schwert“ einen jedenfalls glücklichen 
urf; — fein kühnſter und glüclichſter Zug aber war es, als er der reli: 


Aral Bewegung der Deutichtatpoliten und freien Gemeinden feinen „Uriel 


Acoſta“ gegenüberſetzte. Auch hier aber tritt Gutzkow zunächſt an die Seite 
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polizeilich Aufgelöft wegen eines Vergehens gegen die 88 100 und 101 
des Strafgeſetzbuches. Nach einer kurzen Einleitung durch Hrn. Vogel 
hatten die Herren Haſenelever und Real zu der Verſammlung ge⸗ 
ſprochen, während Hr. Tölke aus Iſerlohn in ſeiner eben begonnenen 
Rede durch die Auflöfung unterbrochen wurde. Die Verſammlung, 
etwa 1500 Perſonen ſtark, ſchien in ihrer Mehrzahl nicht geſonnen zu 
ſein, ſich bereitwillig ſofort zu entfernen, was durch lautes Rufen viel⸗ 
fach zu erkennen gegeben wurde; nachdem darauf von den Herren 
Haſenelever und Vogel eine dringende Mahnung an fie erging, ſich 
ruhig zu entfernen, verließ die Meuge das Local unter nicht enden 
wollendem Hoch auf ihren Candidaten Haſenclever. (Eſſ. Z.) 
Dresden, 27. März. [Le bulletin international.] Die 
heute ausgegebene Probenummer des unter obigem Titel vom 1. April 
ab hier erſcheinenden franzöſiſchen Wochenblattes documentirt ſich von 
vornherein als ein würdiger Gefährte der Pariſer „Situation“. Das 
Programm iſt föͤderaliſtiſch⸗großdeutſch, doch dürfte es ſich nach allen 
Seiten bieg⸗ und ſchmiegſam erweiſen. Von Sachſens gegenwärtiger 
Lage entwirft ein aus Dresden datirter Artikel ein überaus düſteres 
Bild. Der Verfaſſer ſchildert deſſen frühere politiſche Zuſtände vor 1866 
unter dem Regiment des Herrn v. Beuſt und den jetzigen Druck, welchen 
Preußen auf daſſelbe übt und der ſeinem Könige nichts anderes übrig 
läßt, als die Rolle eines nach preußiſchem Befehl handelnden Präfecten 
zu ſpielen. Daß Kronprinz Albert mit ſeiner Gemahlin in Berlin ſo 
lange verweilt, wird als das Mißfallen aller wahren ſächſiſchen Pa⸗ 
trioten erregend angeführt, und daß Herr Staatsminiſter von Frieſen 
bei dem Diner, welches der königl. preuß. Geſandte am 22. gegeben, 
in deutſcher Sprache die Geſundheit des Königs von Preußen ausge⸗ 
bracht und Herr v. Eichmann mit einem Trinkſpruch auf den König 
Johann in gleicher Sprache geantwortet, wird höchſt befremdlich ges 
funden, da dieſe Sprache den meiſten fremden Diplomaten unverſtänd⸗ 
lich ſei. Die ſonſtige an ſenem Feſttage von ſächſiſcher Seite bewieſene 
Bundesfreundlichkeit nennt ein letzter Artikel eine Comödie, welche das 
Volk nur mit Murren betrachtet habe. Es ſcheint nach dieſen Aus⸗ 
laſſungen faſt, als verſtände der Verfaſſer der Artikel wirklich nicht 
deutſch, was freilich nicht dazu ſtimmt, daß ſich Dr. Otto⸗Valſter, der 
Redacteur der ehemaligen „Naſſauiſchen Landeszeitung“, ein geborener 
Sachſe und in Dresden wie in Leipzig genugſam bekannt, als verant⸗ 
wortlicher Redacteur des „Bulletin international“ unterzeichnet. 
(N. A. 30 


München, 26. März. [In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer!] verlas der clericale Abg. Dr. Jörg die von 
ihm und Dr. Karl Barth gemeinſchaftlich an das Miniſterlum ge: 
richtete Interpellation in Betreff der Einführung des allgemeinen 
directen Wahlrechts. Die Interpellation lautet nach der „Südd. 
Pr.“ wie folgt: 
„Nachdem das Wahlgeſetz zum bairijhen Landtag vom 4. Juni 1848 
Fah eines ſeiner weſentlichſten Momente, nämlich in Bezug auf das 
uſtitut der Erſatzmänner, allmälig der allgemeinen Verurtheilung bei allen 
arteien verfallen war, hat ſich nun durch die geſetzliche Einfuhrung der 
Zollparlamentswahlen auch noch die Inconvenienz ergeben, daß augenblick⸗ 
lich zwei auf ganz verſchiedenen Prineipien beruhende Wahlgeſetze in ver: 
faſſungsmäßiger Wirkſamkeit im Lande beſtehen. Es dürfte keinem Zweifel 
unterliegen, daß eines dieſer Wahlgeſetze unbedingt dem anderen wird 
weichen müſſen, und es dürfte auch nicht ſtagach ſein, welches der beiden 
Wahlgeſetze den üherwundenen Standpunkt bezeichnet. Als vor zwanzig 
Jahren die ſtändiſche 1 1 der Vergangenheit anheimfiel, haben die 
bejtehenden Gewalten nebſt dem Cenſus in der indirecken Wahlart einen 
hauptſächlichen Damm gegen den Andrang der politiſchen Bewegung erkannt. 
Es ſoll hier dahingeſtellt bleiben mit welchem Erfolg. Genug, daß in dem 
e Jahre 1866 die preußiſche Regierung geglaubt hat die Zu⸗ 
unft des Rn jeiindeten norddeutſchen Bundes einer auf Grund des allge⸗ 
meinen und directen Wahlrechts berufenen Vertretung anvertrauen zu 
müſſen, und daß zum Behuf der diesſeitigen Beſchickung des Zollparlaments 
durch Geſetz vom 16. November 1867 das gleiche Wahlrecht auch in Baiern 
eingeführt worden iſt. Bereits hat ein benachbartes Land, um den auf die 
Länge unerträglichen Widerſpruch zweier divergirender Wahlgeſetze aufzu⸗ 
heben, ſein Landtagswahlgeſetz dem Princip des Zollparlaments⸗Wahlgeſetzes 
entſprechend reformirt. Dieſelbe Maßregel dürfte ſich auch in Baiern um⸗ 
ſomehr empfehlen als die directe Wahlart ſich augenſcheinlich ſehr raſch bei 
uns eingelebt hat. Das bairiſche Volt hat das Recht, ſeine Vertreter un: 
mittelbar und ohne mißtrauiſche Zwiſchenſtufen zu benennen, dem höchſt 
erfreulichen Eifer und ungewöhnlich ſtarker Betheiligung bei den jüngſten 
Wahlen verdankt. Das iſt eine allgemein anerkannte, das politiſche Leben 
Baierns ehrende Thatſache. Umſomehr ſahen ſich die Unterzeichneten ver⸗ 
anlaßt, an die k. Staatsregierung die Anfrage zu ſtellen: Gedenkt dieſelbe 
den Entwurf eines neuen Landtags⸗Wahlgeſetzes auf der dem Zollparlaments⸗ 
Wahlgeſetz entſprechenden Baſis der allgemeinen und directen Wahlart noch 
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der ihm in techniſcher Hinſicht ſogar überlegene Laube, der ſeine 
Studien an der franzöſiſchen Bühne nicht umſonſt gemacht hatte. Freilich, 
der bereits früher bemerkte ſtudentiſche Zug zeigt ſich bei dieſem auch hier; 
ja Laube plaudert beſonders als Dramatiker alle Geheimniſſe der Schule 
aus, in 575 es ſich in ſeinen Dramen am deutlichſten zeigt, wie ſehr jener 
Wilhelm Meiſter, der Schöngeiſt, der ſich von ſchönen Gräſinnen lieben läßt, 
das Ideal des jungen Deutſchland ift, denn Monaldeschi, Struenſee, Eſſer 
— in ihnen allen präſentirt ſich durchweg nur der ſchöne und geiſtreiche 
junge Mann, der ſich durch die Gunſt ſchöner Frauen emporheben läßt. 
Waen durch Erfahrung belehrt, ſchlug auch Laube ſehr bald eine andere 

ahn, ein, indem er mit „Gottſched und Gellert“, beſonders aber mit den 
ſchon um Schillers willen zu großer Beliebtheit gelangten „Karlsſchülern“ 
das Literaturdrama anbaute. Es war in der That eine rührige Zeit, jene 
vierziger Jahre, in denen das Volk mit der lebhafteſten Theilnahme ſeinen 
Dichtern lauſchte und in denen daher Julius Moſen ſich der Hoffnung 
auf eine Erneuerung des hiſtoriſchen Drama's mit ſeinem „Bernhard von 
Weimar“ wohl hingeben konnte. Mit dem Jahre 1848 en nahm dieſe 
Zeit raſch ihr Ende; dieſem Stoffe e verlor die Kunſt ihre Bedeu⸗ 
tung, und als nun die wilden ri ich wieder verlaufen hatten, da zeigte 
ſich — Leider der Boden nur zu tief zerklüftet; das unbefangene, ſympathiſche 
rien fehlte ſeitdem; und wenn der Theaterdichter ohne deſſen Geneigt⸗ 
heit, fich rühren und ergreifen zu laſſen, nicht Schaffen kann, jo erklärt es ſich 
iniänglich, warum auch noch beute das Drama wie weggeweht iſt, warum 
heute wieder wie in der Mifere der 20er Jahre die Empirie herrſcht und 
warum die Bühne heruntergeſunken iſt zum Tummelplatze frivoler Schauluſt. 
In den Verſuchen zum Beſſeren wiederholen ſich daher auch nur jene Dop⸗ 
pelverfuche der 30er Jahre. Zunächſt nämlich tritt uns in Bodenſtedt, 
in Hermann Grimm, vor Allem jedoch in Paul Heyſe ein Geſchlecht 
entgegen, dem es im Bücherdrama nur um den äſthetiſchen Katechismus zu 
thun iſt, wobei freilich Letzterer ſich als ein Doppelphänomen darſtellt, denn 
wenn er im „Meleager“ eben nur ſeinem Katechismus folgt und von ſceni⸗ 
ſcher Wirkung ganz abſieht, ſo ſchlägt er dagegen in ſeinen „Pfälzern in 
Irland“, in Fun „Hans Lange“ und „Colberg“ ins Gegentheil um, dient 
der roheſten Empirie und treibt friſch und fröhlich ſein Handwerk. Sodann 
aber regt ſich auch wieder ein tumultuariſches Geſchlecht, das, an Georg 
Büchner ſich anlehnend, ſich ſelbſt in der Darſtellung des Häßlichen gefällt 
und zu welchem vor Allem das bedeutendſte Talent der Gegenwart, Frie⸗ 
drich Hebbel (geboren 1813, 4 1866) gehört, eine reiche, ja ſtrotzende 
Kraft, die ſich jedoch ohne Schönheitsſinn, ohne Maß, ungezügelt, voll 
Bizarrerie gar zu gern ins Ungeheuerliche, ins Häßliche verliert, Neben 
Hebbel verfolgen dieſelbe Richtung noch Otto Ludwig (geb. 1824, 1,1866) 
in ſeinem „Erbförſter“ und in jenen’ „Maccabäern“ — und Robert Grie⸗ 
penkerl (geb. 1810), der Erneuerer Büchner's, aber ohne innere Lebens⸗ 
möglichkeit, ohne Schönheit und Grazie. Abermals triumphirt nun natür⸗ 
lich das Handwerk, ſene Dichter, welche wie Benedir und Bauern feld 
eben nur das in ſchlechter Zeit Moͤgliche wollen, oder denen es, wie dem 
ewigen Juden unſerer Bühne, der Dem Birch⸗Pfeiſſfer nur darum zu thun 
iſt, um jeden Preis Kaſſe zu machen. — Ein einziges Drama macht in den 
fünfziger Jahren Epoche und erhält ſich als Spiegelbild der Zeit auf der 
Bühne, jener „Narziß“ des Breslauers Brachpogel, der zu der Zeit, als 
das e Regiment in der üppigſten Blüthe ſtand, als die Gewalt 
alle Scham verloren hatte, als die Polizeiwillkür in der brutalſten Geſtalt 
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ſetzentwurf im Sinne der Herren Snterpellanten während der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode nicht vorlegen werde. — Von dem Abg. 
Kolb wurde ſodann eine Interpellation verlefen, die ſich auf den im 
ſtand bezog, daß Angehörige des bairiſchen Staats in Frankfurt 1 
a. M. nur wohnen und Geſchäfte treiben können, wenn fie eine baare 
Caution von 300 Fl. erlegen und eine jährliche Permiſſionsgebühr 
von 12— 20 Fl. entrichten. Dieſe Abgaben würden von keinem An⸗ 
gehörigen des preußiſchen Staates verlangt, ja ſogar Nichtdeutſche, 
namentlich Franzoſen, Engländer und Amerikaner feien frei von ihr. 
Hierauf erwiederte Fürſt Hohenlohe im Weſentlichen, daß die Re⸗ 
gierung, die ſchon Schritte zur Abſtellung anderer iu Frankfurt noch 
aus der Zeit der Unabhängigkeit dieſer Stadt beſtehenden Unzukömm⸗ 
lichkeiten gethan habe, nicht unterlaſſen werde, auf die Beſeitigung der 
geſchilderten und nach dem Zollvereinsvertrag als unzuläſſig zu erach⸗ 
tenden Beläſtigungen hinzuarbeiten. In dieſem Sinne ſei bereits 
Weiſung an die Geſandtſchaft nach Berlin ergangen. 

Stuttgart, 25. März. [Die Zollparlamentswahll, die 
hier geſtern ſtattgefunden und zu Gunſten des ultramontan radikalen 
Regierungscandidaten Rudolf Knosp ausgefallen, wird von der Wahl⸗ 
prüfungscommiſſton unbedingt für ungiltig erklärt werden müſſen. Jede 
der vereinigten Parteien, vor Allem die Regierung ſelbſt, hat kein 
Mittel geſcheut, die Durchſetzung der Wahl ihres Candidaten zu er⸗ 
zwingen. Polizeidiener haben Wahlmänner, die für den Candidaten 
der „deutſchen Partei“ zu ſtimmen beabſichtigten, zurückgewieſen, Dorf⸗ 
ſchultheißen Leuten, die für den Regierungscandidaten ſtimmen würden, 
Belohnung aus der Gemeindekaſſe verſprochen. Die Regierung hat 
vermittelſt Anſchlag die Beamten bei ihrer Dienſtpflicht aufgefordert, 
Knosp zu wählen. Die „deutſche Partei“ wird ein eignes Flugblatt 
zur Beleuchtung der bei der Wahl im ganzen Lande vorgefallenen Um: 
triebe drucken und der Wahlprüfungscommiſſton zuſtellen laffen. — 
Als Curioſum verdient noch Erwähnung, daß der hieſige Rechtscon⸗ 
ſulent Siegmund Schott, Schwager des Herrn Knosp, einer der enra⸗ 
girteſten Preußenfreſſer und eine in den letzten Wochen vielfach ad ab- 
surdum geführte Perſönlichkeit, eine Klage wider die Redaction der 
„Schwäb. Volkszeitung“ beim Criminalgerichte erhoben hat, weil die⸗ 
ſelbe erklärte, daß Herr Siegmund Schott gelogen habe, als er vor 1 
einer hieſigen Wählerverſammlung behauptete, „er wiſſe beſtimmt, da 
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in Preußen bei dem Militär die Prügelftrafe noch herrſche.“ Wäre es 2 
nicht an der preußiſchen Staatsanwaltſchaft, umgekehrt eine Verleumm 
dungsklage wider Herrn Siegmund Schott zu erheben? Derſelbe iſt 
übrigens nicht zu verwechſeln mit Herrn Carl Schott, einer durchaus 
ehrenwerthen und deutſchgeſinnten Perfönlichkeit gleichen Namens in 
* 
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hieſiger Stadt. (N. 3.) 
Deſter reich. u 
4 Wien, 29. März. [Nach dem Rauſche.] Der Wahn 
war kurz: die Reue, fürcht' ich, wird lang fein! Wahrſcheinlich haben 
Sie mich, all den Wunderdingen gegenüber, die ſich hier begeben, in 
unverantwortlicher Weiſe kühl bis ans Herz hinan gefunden. Ich 
kann mir eben nicht helfen: Wenn hier Scenen paſſiren, wie die im 
Herrenhauſe, faſſe ich mir an den Kopf und bin feſt überzeugt, daß ich 
träume, Am Liebſten ſchreibe ich Ihnen in ſolchen Momenten gar J 
nicht, ſondern warte ruhig ab, bis die gemüthlichen Leute ſich wieder 
ernüchtert haben. Auch dauert es ja immer längſtens eine halbe Woche: 
dann fällt ein Brief des Kaifers an Thun, oder die Nachricht, daß es 
mit der Sanctionfrung des Ehegeſetzes noch gute Wege hat, wie ein 
niederſchlagendes Pulver in den Begeiſterungstaumel und lehrt mich, sr 
daß ich Recht habe mit meiner felſenfeſten Ueberzeugung, jede Vers. 
faffung werde in Oeſterreich ewig nur eine Comödie fein, weil es ewig 
ein Lehen der Jeſuiten ſein wird. Daß ein Habsburg⸗Lothringer ih 
einmal zum Präſidenten einer Republik ausrufen läßt — wie 
es ja der unglückliche Maximilian eine Zeitlang in Mexico beab⸗ 
ſichtigte, — kann ich mir denken. Daß in einem Reiche, wo ein Sproß 
dieſer Dynaſtie herrſcht, jemals etwas gegen den Willen des Jeſuiten⸗ 75 
generals oder des heiligen Vaters ſollte geſchehen können: das über 
ſteigt abſolut meine Faſſungskraft. Wenn ich Ihnen geſtern telegraphirte, 
daß Giskra den Abgeordneten verſichert, Ehe⸗, Schul⸗ und intercone ? 
feſſionelles Geſetz würden Anfangs Mai gleichzeitig die kaiſerliche Sane⸗ 
tion erhalten, ſo blieb ich eben meiner Rolle als Chroniſt getreu. Aber 
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glücklich hergeſtellt war und als Alles in hündiſcher Demuth ſich ihr unter⸗ 
warf, uns erkennen ließ, was — aus uns ſelber geworden. Denn ebe 
dieſer Narziß, dieſer Lump, der ſich als Lump wohl fühlt, dieſer 1 der 
ſich in ſeinem Schmuhe gefällt, — dieſer Narziß waren wir ſelbſt in der 
Blüthe unſerer Sünden; das waren wir in der Verkommenheit jener fünfziger 
Jahre! Leider jedoch war es nichts als ein Griff der blinden Glücksgöttin, 
dem wir dies Drama vecdankten. Brachvogel ſelbſt gefiel ſich ſeitdem in 
einer wüſten Vielthätigkeit und nur zu deutlich zeigte es ſich, daß man heute 
nicht Dichter fein kann, wenn man nicht vollſtändig Theil hat an der Bil⸗ 
dung der Zeit, — daß das bloße Talent nicht genügt, daß daſſelbe zu ſelbſt⸗ 
jtändigem Bewußtſein gelangt ſein und daß es mit den Beſten feiner Zeit 
gelebt haben muß, um für alle Zeit Bedeutendes zu ſchaffen. Wo aher wäre Fr 
das Publikum, welches heute mit arbeiten möchte? In der That! es I we De 
als die Verdorbenheit des Geſchmacks die ſich hente auf unſerer Bühne n 2 
Ausdruck verſchafft, und ein Volk, das ſogar in der Muſik allen Halt ſchen 
verlor, das ſich zu Offenbachiaden erniedrigen ließ, — es fehlt wenig, daß 
das Belenntniß, daß wir alle nur Lump ſind, fein einziger Troſt bleibt. 
Gewiß aber iſt, daß nur freien und berrſchenden Völkern das Drama zu 
Theil werden kann, und daß dieſe Ehre auch uns nicht beſchieden ſein wird, 8 


als bis wir ein freies, ein weltgebietendes Volk ſind. 8 

un a } iſt, — fo erhebend das 
gegen iſt der Blick auf die reiche Entwickelung, zu welcher die deutſche Dich⸗ ir 
rwieſen 5 


So niederſchlagend nun aber auch dies für uns 
tung bereits im Romane gelangt iſt. ? 1 15 N 
Hatte ſich namlich die Dorfgeſchichte ſchon Vielen als einſeitig e 5 
und war es ihnen bald ebenſo bedenklich erſchienen, wenn die Poeſte auf 
den Bauerhof eingeſchränkt werden ſollte, als wenn ſie allein auf dem Par⸗ 
tet des Salons ſich bewegte; jo zeigte es ſich nun auch, daß dieſe ganze 
Richtung, — das Streben, die Geſellſchaft in den Bauerhof einzuzwängen, 
etwas Kokettes beſaß, und daß fie am Ende zur raffinirten Manier werden 
mußte. — Das bäuriſche Element wurde nicht ohne Grund in der Blüthen? 
zeit der Reaction in der auffallendſten Weiſe hervorgezogen und in diefer 
Zeit, von den vornehmſten Händen gepflegt und geſtreichelt, gefiel es auch 
bald allgemein. In dieſer Zeit war es, wo man vor Allem die ſchon den 
30er Jahren entſtammenden Schriften don Jeremias Gotthelf (Albert 5 
Bitzius, geb. 1798, + 1851 zu Lützelflüh im Canton Bern als Prediger einer 2 
armen und verwilderten Gemeinde) in Umlauf zu ſetzen bemüht war. Mann 
kehrte ſich wenig daran, daß dem Verfaſſer derſelben die Poeſie nur zur Kur, 
nur als Erziebungsmittel gedient hatte, ähnlich, wie es bei ſeinen großen BT 
Vorgängern, Peſtalozzi (in deſſen „Lienhard und Gertrud“) und Zſchocke (im 
deſſen „Boldmacherdofe ja auch ſchon der Fall geweſen; man war" 
aber vornehmlich an ſeiner Orthodoxie und an der ſchulmeiſterlichen Richtung, 
die er durchweg verfolgte, und indem man ſich nicht daran ſtieß, daß dieſe 
echt ſchweigeriſche Natur nur Bon praktiſche Geſichtspunkte, zum Theil von 
der trivialſten Art, feſthält, gab ſich die ganze Einſeitigkeit, die Verranntheit 
des Geſchmackes und die Jämmerlichleit des politiſchen Fanatismus in der 
rotection dieſer „unwiderſtehlich nach dem Kuhſtalle duftenden Poeſie“, die 
ich trozdem von den feinſten Damen gepflegt ſah, ſehr klar zu erkennen. 
Dem gegenüber erhob ſich aus dem hoͤchſten Nordoſten in Fritz Reuter 
eines der urſprünglichſten Talente, — Berechtigung, ſich des plattdeut chen 
Dialects zu bedienen, ebenſo ſehr außer Zweifel ſteht ie ſie feinem Voi 2 EN 
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gänger, dem Holſteiner Klaus Groth, ganz unzweife aft abging. S > { 
von jeher hatte nämlich die Dorfgeſchichte den Drang, ſich eines eigenen 
(ſogar künſtlich zurecht gemachten) Dialects zu bedienen; derſelbe war 
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ohne Giskra's Ehrenhaftigkeit im geringſten verdächtigen zu wollen, 
muß ich denn doch hinzufügen, daß er mit dieſem Troſte heute auch nicht 
mehr einen Hund vom Ofen bei uns herunterlockt. Wollen wir eine Ver⸗ 
faſſung haben, in der Auswärtiges und Militär der abſoluten Gewalt verblie: 
ben, der doch wahrhaftig die Delegationen keine ernſten Schranken entgegen⸗ 
ſetzen; das Gemeindeweſen und das geſammte Provinzialleben vor die Land⸗ 
tage und die un verantwortlichen Statthalter gehört; der Reichs⸗ 
h rath zwar volle legislative Gewalt befigt und einem parlamentariſchen 
Miniſterium gegenüberſteht, nur daß das Ganze eine Fopperei iſt, weil 
ji die wahre Geſetzgebungsgewalt beim Cardinal Rauſcher und die eigent⸗ 
1 liche Executive beim Cardinal Antonelli ruht .. . ſo find wir zu 
einer ſolchen Verfaſſung willkommen. Soll aber die Beſeitigung des 
| Concordats die Möglichkeit zu practiſcher Durchführung der December: 
Staatsgrundgeſetze geben, dann bin ich Skeptiker genug, um noch, wenn 
die „Wiener Ztg.“ die Sanctionirung des Schul⸗, Ehe⸗ und interconfeſ⸗ 
ſtonellen Geſetzes publicirt hat, auszurufen: „ich traue meinen Augen 
nicht!“ Schlimm genug ſchon, daß der Reichsrath durch Bewilligung 
B der Steuern für den April der Camarilla weitere vier Wochen Zeit 
gegeben hat, ihre Intriguen fortzuſpinnen! Auf weitere Geldvotirungen 
vor Caſſirung des Concordats wird ſich wohl auch dieſes Abgeord⸗ 
netenhaus nicht einlaſſen. Vom rein theoretiſchen Standpunkte aus, 
wäre daher die Partie für uns eine hoͤchſt günſtige. Wie will man 
bei Hofe dem Verlangen beider Häuſer entgegentreten, nachdem 
man dem Reichsrathe das unbedingte Steuerbewilligungsrecht und 
eein haarſcharfes Miniſter ⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz bewilligt hat! 
Aber praktiſch liegt die Sache anders. Da haben wir 
eine Clique à la Thun, die nur lauert auf den Augenblick, wo ſie die 
Staatsgrundgeſetze zum Plunder der „Fictionen“ wird werfen koͤn⸗ 
nen. Und dieſe Rotte Korah weiß, daß unſere Abgeordneten, ſobald 
die Dinge dermaßen auf des Meſſers Schneide geftellt, wahrhaftig nicht 
die Leute find, auf die Gefahr, es könne ihnen ſelber etwas Unange⸗ 
nehmes paſſtren, von den legalen Widerſtandsmitteln, welche die Ver⸗ 
faſſung in ihre Hand gelegt, Gebrauch zu machen. Sie würden ab⸗ 
ziehen, gleich begoſſenen Pudeln, ganz wie anno 65 — in dieſer troſt⸗ 
loſen Reminiscenz beruht die Stärke der Jeſuiten und Gaugrafen! 
be’ Italien. 
fi Florenz, 25. März. [Schließung der Univerſität Bo⸗ 
logna.] Vom Unterrichts miniſter iſt die zeitweilige Schließung der 
Univerfität Bologna verfügt worden, und zwar weil ein Theil der Stu: 
denten beſchloſſen hatte, nicht mehr die Vorleſungen zu beſuchen und 
diejenigen Commilitonen, welche den Beſuch fortſetzten, am Eintritt in 
das Univerſitätsgebäude zu verhindern. Die Mißſtimmung unter der 
Studentenſchaft iſt durch die bereits erwähnte Suspenſion der drei Pro⸗ 
feſſoren Ceneri, Carducci und Piazza veranlaßt. Eine Studenten: 
deputation aus Babpogna iſt hier angekommen, um dem Miniſter Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. 
Nom, 21. März. [Anſprache an die Cardinäle.] Der „Corr. Hav.“ 
wird een „Man ſpricht gegenwärtig von einer Rede, welche der Papſt 
am 13. d. M. an die neuernannten Cardinäle und an einige Vertraute des 
Vaticans gerichtet haben ſoll. An dieſem Tage waren näm ich die ſechs eben 
zum Cardinal ernannten Prälaten in den Vatican gekommen, um aus den 
Händen Sr. Heiligkeit das rothe Barrett bug genen n das ihnen als 
4 ichen ihrer hohen Würde überreicht wird. Cardinal Bonaparte, der als 
der höchſte an Rang und Würde angeſehen wird, hielt im Namen ſeiner 
Collegen eine italieniſche Anſprache, um dem heiligen Vater für die unge: 
meine Gunſt, die er ihnen erzeigt, zu danken. Er ſei perſönlich um ſo mehr 
beſchämt dadurch, als er ſich feiner Unwürdigkeit und ſeiner Unzulänglichkeit 
mehr bewußt werde in Anbetracht der Größe der ihm von Sr. Heiligkeit er⸗ 
zeigten Gnade und der Verdienſte ſeiner Collegen, hinter denen er zurück⸗ 
5 1 en müſſe. — Der Papſt erwiderte, er ſchätze ſich glücklich zum Cardinalat 
einen Prälaten erhoben zu haben, den feine Geburt einem der höchſten Throne 
der Welt und einer der glorreichſten Dynaſtien Europas ſo nahe ſtelle, der 
aber noch mehr durch ſeine perſönlichen Tugenden, als durch den Zufall der 
Geburt zum römiſchen Purpur auserkoren ſei. Ebenſo gereiche es ihm zur 
Heſriedigung, den übrigen Prälaten, die durch Eifer, Frömmigkeit, Gelehr⸗ 
ſamkeit ein jo unbeſtritkenes Anrecht auf eine ſolche Auszeichnung hätten, 
den Purpur verleihen zu konnen. Er hoffe, daß alle ſechs in ihrer neuen 
Stellung allen Geiſt, alle Bemühungen und allen Einfluß aufbieten würden, 
um die heute von der Revolution ſo tief verkannten und verunglimpften 
Rechte der Kirche und des 0 f Stuhles unermüdlich und erfolgreich 
zu beſchützen. Ihre Stellung jet eine der elle zu denen man gelangen 
* lee denn ſie eröffnen denen, die damit bekleid t ſeien, einen weiten Wir⸗ 
ngskreis, und gebe ihnen eine ungemeine Macht, ſowohl für das Gute, 
wie für das Böſe. „Zwei Männer, fügte der heilige Vater bei, von denen 
der eine Cardinal iſt, der andere Cardinal werden will, ſind für mich der 


meiſt nur Schminke, nur Maskenſpiel, da es feſtſteht, daß ſich lediglich das, was 
! ch ere ch nicht ſagen läßt, im eigenen Dialecte frei Austen darf. 
Die Dichtungen Groth's nun haben durchgängig hochdeutſchen Inhalt und 
wie ſehr ſie auch immer in den vornehmſten Kreiſen Bewunderung erregt 
haben, ſo find fie doch eigentlich nichts, als Nachklänge hochdeutſcher Litera⸗ 
tur im Bauernkittel, während dagegen die Leute, mit denen es Reuter zu 
fttzhun hat, plattdeutſch ſprechen müſſen. Es iſt jenes Hleinbür,erliche Leben, 
das, unbekümmert um die Zeitſtrömungen, ſeinen eigenen Weg geht, es 
2 ee richtige Mecklenburger, jene Sonderlingsnatur, die nicht anders als in 
ihrem beſonderen Winkel ſich ausſprechen kann, was uns bei Reuter ſchon 
diuuch ſeine bloße Eigenart feſſelt, körperlich und geiſtig ein maſſiger Glieder⸗ 
bau, der für ſich Raum haben will, ungenirt daher auch in der Sprache. 
— Bag Reuter ſelbſt aber (geb. 1810 zu Neubrandenburg), wie er, in 
langer Aon den (als Ben zum Manne gereift, in feiner Muſe 
für ſich ſchon den herrlichſten Troſt fand, — eben ſo hat er auch Millionen 
erzen ſchon Troſt geſpendet und das Erfriſchende ſeiner Erſcheinung zeigt 
ch auch darin, daß er von kleinen Anfängen ſich zu immer größeren Leiſtun⸗ 
gen entwickelt. Denn wenn ſeine „Läuſchen und Riemels“ uns nur Ereig⸗ 
62 She und Begebenheiten aus dem Mecklenburgiſchen Landleben ſchildern und 
ohne Kunſtwerth, ja ſogar nur als plattdeutſch gereimte „Meidinger“ erſchei⸗ 
nen, fo schreitet er fpäter zu wirklich künſtleriſchen Gemälden vor und zeigt, 
da er aufhört bloß komiſch zu ſein, jene Doppelnatur des echten Poeten, die 
uns erkennen läßt, daß der große Komiker ſtets eine tragiſche Ader beſitzen 
muß. Indem er aber die kleinen Freuden und die en cher Leiden 
feiner begrenzten Welt ſchildert, zeigt er im Spiegel derſelben uns alle Wahr⸗ 
beit des menſchlichen Daſeins, ohne daß er jedoch über ſeine Gattung des⸗ 
* en hinausgeht. Nur von der humoriſtiſchen Seite ſchildert er uns das 
Jahr 1848, indem er das Zerrbild uns malt, das ſich in den beſchraͤnkten 
* oͤpfen feiner Landsleute davon noch erhalten hat. — N 
War nun das Publikum doch nach und nach auch der Dorfgeſchichte ſchon 
überdrüßig geworden und konnte dieſelbe die große Bewegung von 1848 
naturgemäß nicht überdauern: jo trat im Gegenſatze dazu der Roman als 
Cultur, als Sittenroman, als Abbild der geſammten Gegenwart bald 
deſto kräftiger hervor, — der Roman, der das ganze Streben der Zeit in all' 
ſeiner Größe und mit all' ſeinen Schwächen uns ſchildert. : 
758 Der Roman entſteht in Griechenland, als die Herrlichkeit der Antike in 
ſſich ſelbſt zerfallt. Als die Götter und Herden ſterben, wird der Menſch 
Gegenſtand der Dichtung. Durch das Mittelalter in der Form der Schwänke 
ſich fortſezend, nimmt er erſt bei Boccaccio einen höheren Auſſchwung, bis 
er ſich mit Cervantes zum rechten Bewußtſein ſeiner Beſtimmung erhebt, alles, 
was irgend die Zeit und die Welt im Innern bewegt, in feinen großen Rahmen 
aufzunehmen. Ein rer zwiſchen Poze und Proſa, iſt er gerade die 
rechte Form für den doppelſchlächtigen, aus Poeſie und Proſa gemiſchten 
1 Ah des modernen Lebens. So geſtaltet er ſich denn im 16. und 17. 
. 
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Jahrhundert zum Schäferroman, zur politiſchen Satire, zur Robinſonade, 
hls endlich in England eine neue Welt für den Roman entdeckt wird. Er 
255 näm e im Frieden des Hauſes; dem Familienroman Richard⸗ 
ſon's entſteht aber bald "auch fein komiſches Ge enſlück in den Humoriſten, 


wacht den Roman zu dem, was er wirklich fein ſoll, zum Culturgemälde, 
E en Wilhelm Meifter der Vorläufer ift. In dieſer Form überkömmt ihn 
delt 1 Jahrhundert. Nun ſteht er als die Licht⸗ und Glanzpartie unſrer 
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unverſiegliche Quell der Bitterkeit und des Schmerzes.“ de Diefe 


950 
Ir deut⸗ 
liche Anſpielung a Cardinal d' Andrea und Migr. Darboy von Paris hat 


einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer gemacht, denen es vorkam, als dürfe 
ſich nunmehr der Erzbiſchof von Paris wenig Ausſichten auf den Purpur 


machen. 6 
Frankreich. 


* Paris, 26. März. [Die Entlaſſung der Klaſſe von 
1863, die ſchon theilweiſe eine vollbrachte Thatſache iſt, hat infofern 
keine beſondere Bedeutung, als ſich die Contingente von 1864 und 
1865 vollſtändig unter den Waffen befinden. Man hat nämlich die 
Reſerven dieſer beiden Klaſſen, die im Mai vorigen Jahres zur Zeit 
des Luxemburger Conflictes einberufen wurden, nicht mehr entlaſſen und 
wird dieſelben auch im activen Dienſte behalten, bis ſie ihre 5 Jahre 
ausgedient haben. Die Reſerven des Contingents vom Jahre 1866, 
die erſt drei Monate einexercirt worden find, wurden dieſer Tage eben⸗ 
falls wieder einberufen, ſo daß Frankreich nach Einberufung der Alters⸗ 
klaſſe von 1867 (dieſes Contingent wurde dieſer Tage vom geſetzgeben⸗ 
den Körper votirt) vier Contingente von 100,000 Mann unter den 
Waffen haben wird. Die Reſerven aus den Jahren 1864, 1865 und 
1866 ſollten nach dem alten Geſetze nur 6 Monate dienen, aber man 
brachte die Beſtimmungen des neuen Geſetzes ſogar ſchon im voraus 
auf dieſelben in Anwendung. 

[Der geſetzgebende Körper!] brachte geftern das ſogen. Verſamm⸗ 
lungsgeſetz glücklich zu Stande. Die Amendements wurden zurückgewie⸗ 
ſen und Art. 9 angenommen. In namentlicher Abſtimmung erklärten ſich 209 
Deputirte für, und 22 gegen die Annahme des ganzen Geſetzes. Nach die⸗ 
ſer Abſtimmung iſt die Tagesordnung erledigt, und es benützt. 3 Favre 
die Gele 1 um nach einigen Vorlagen ſich zu erkundigen, die ſchon lange 
eingebracht ſein müßten. Dies gilt namentlich von gewiſſen Juſtizreformen, 
wie die längſt verheißene Reviſion des Civilproceßverfahrens, die Herab⸗ 
etzung der gerichtlichen Verſteigerungs⸗ und Theilungskoſten ıc. Juſtizmini⸗ 
ſter Baroche und der Präſident der e Lemmiſſion weiſen auf die 
Ausdehnung und Schwierigkeiten dieſer Arbeiten hin, und verſichern, daß 
Staatsrath und Commiſſion ſich eifrigſt damit Degen und daß die Vor⸗ 
lagen baldigſt erfolgen werden. — Ueber die Feſtſtellung der nächſten Sitzung 
entſteht nun eine Differenz zwiſchen dem Vorſitzenden, Herrn red Le⸗ 
rour und Emil Ollivier. Der Praͤſident will die Sitzungen auf urbe⸗ 
ſtimmte Zeit, d. h. bis der Präſident die Mitglieder zu einer neuen Ver⸗ 
ſammlung einladen läßt, ausſetzen. Ollivier verlangt eine Einſtellung der 
Sitzungen bis zum 20., oder wenigſtens bis zum 16. 185 damit die De⸗ 
putzen, die jo anſtrengende Arbeiten zu erledigen gehabt, ſich für die Oſter⸗ 
ferien zu ihren Familien begeben konnten, anſtatt, von Tag zu Tag einer 
Einladung des Präſidenten gewärtig, in Paris zurückbleiben zu müſſen. 
Auch hält er es für angemeſſen und würdig, daß die Kammer ſelbſt den 
Tag ihrer nächſten Sitzung beſtimme, als daß fie dies der Willlür des rä⸗ 
ſidenten anheimgebe. Herr Alfred Leroux und der größere Theil der Ver⸗ 
ſammlung ſind andrer Anſicht. Erſterer bringt einen Antrag auf Wieder⸗ 
einberufung durch Einladung des Hülle zur Abſtimmung, jo ſehr auch 
Emil Ollivier gegen dieſe Art der Frageſtellung proteſtirt, und ſich auf den 
formellen Worklaut der Geſchäftsordnung beruft. Die Kammer erklärt ſich 
für den Vorſchlag des Präsidenten, unbekümmert um die drei⸗ oder viermal 
vor und nach der Abſtimmung mit ſteigendem Nachdruck wiederholte Er⸗ 
klärung Olliviers, daß der Präſident die Geſchäftsordnung verletzt (viole) 
habe. Herr Leroux glaubt keinen Ordnungsruf gegen Ollivier ergehen lafjen 
zu müſſen, ſondern hebt einfach die Sitzung auf. 

ſueber die Aufnahme des Abbé Gratry in die Akademie) 
ſchreibt man der „N.⸗Z.“: Eine neue Antwort auf die „Rechtstitel 
der Napoleoniſchen Dynaſtie“ iſt erſchienen, und ſie wird wohl oder 
übel vielleicht morgen im amtlichen Blatte abgedruckt werden. Pater 
Gratry wurde heute in die Akademie eingeführt, in welche ihn die 
vereinten Stimmen der Oppoſition aller Farben berufen haben. Die 
ſchmalen Bänke waren dicht beſetzt ſchon lange ehe die Sitzung eröff: 
net wurde. Der ſchwarze Talar war ſtark vertreten, aber auch die 
eleganten Damenhüte fehlten nicht. Als Thiers, Berryer und Graf 
Montalembert erſchienen, begrüßte fie lauter Beifall; dieſelben Hände, 
welche die Spitzen der clericalen und der legitimiſtiſchen Partei beklatſch⸗ 
ten, huldigten auch dem Geſchichtsſchreiber des Kaſſerreichs in dank⸗ 
barer Erinnerung an ſeine Rede über die römiſche Frage, welche zum 
Erfolge des 5. December ſo viel beigetragen hat. Mit den üblichen 
Förmlichkeiten war man ſchnell zu Ende. Pater Gratry betrat nun 
die Tribüne, ebenfalls laut bewillkommnet und ſprach mit ſeinem klang⸗ 
vollen Organ etwa 1½ Stunden, je länger, deſto mehr in's Feuer 
— ſich leſend. Er hatte die Lobrede auf ſeinen Vorgänger, Baron 
Barante, zu halten, den Geſchichtsſchreiber der Herzoge von Burgund 
und des National⸗Convents, den Augenzeugen dreier Revolutionen, den 
Zeitgenoſſen Ludwigs XVI. und Napoleon III. So war es denn ein 


Stück Philoſophie der Geſchichte ſeit 1789. Von jener Zeit beginnend 
rief der Redner aus: „Frankreich entſchließt ſich vom Wort zur That 
überzugehen, geführt von drei Generationen großer Geiſter und großer 
Bürger: Vauban und Fenelon, Montesquieu, Turgot, Maledherbes 
und Ludwig XVI., dem größten von Allen, wenn Plutarchs Ausſpruch 
wahr iſt, daß der Größte gethan hat, was ein Menſch thun kann, der 
feinem Vaterlande die Freiheit giebt, wenn er die abſo⸗ 
lute Gewalt in Händen hat. Das iſt bisher im Laufe der Ge⸗ 
ſchichte nur einmal geſchehen! Und Ludwig XVI. iſt geſtorben, weil 
er in zwei Welten die Freiheit eingeführt hat!“ Bei dieſer Stelle 
und ſchon inmitten derſelben erhob ſich ein nicht endenwollender Bei⸗ 
fall, in den u. A. auch Migr. Dupanloup nach Kräften einſtimmte. 
In einem Theile der Zuhörer ſchlug dieſe Stimmung etwas um, als 
Pater Gratry die Helden des National-Convents angriff, wie es fein 
Vorgänger Barante gethan; aber im Grunde konnte man nicht ver⸗ 
langen, daß ein Mitglied des „Oratoriums von der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß“ ſich für St. Juſt begeiſtern ſollte. Reichlich entſchädigt 
wurde der Redner jedoch für einige Mißlaute, als er die hiſtoriſche 
„Schule der Unmoralität“ angriff, welche Tage wie den 18. Brumaire 
als ein ſegensreiches Ereigniß hinſtelle. Er rühmte die „Partei der 
Seele Frankreichs“, welche in Rpyer⸗Collard, Chateaubriand und meh⸗ 
reren Gegenwärtigen glänzende und unſterbliche Vertreter gefunden habe. 
Wenn der Südoſtwind einige von den Worten des Redners und die 
Aeußerungen der Verſammlung nach den Tuilerien hinübergetragen hat, 
wird man dort vielleicht bedauern, nicht noch einige Abſchnitte der 
neuen kaiſerlichen Broſchüre mehr geſtrichen zu haben. 

(In Nizza] fand heute Mittag, jo berichtet der „Moniteur“, in Gegen: 
wart des Thronfolgers von Rußland die Einweihung der dem Andenken 
ſeines Bruders gewidmeten Kapelle ſtatt. Auf ſeinen Wunſch ließ man das 
Corps der Sapeurs⸗Pompiers der Stadt und das 28 Linien⸗Regiment an 
der Trauerfeier ſich betheiligen. Der Großfürſt verläßt Nizza Sonnabend 
Abends, um nach Petersburg zurückzukehren. 


Zur Preſſe.] Heute begann vor der Appellkammer der Proceß der 
Zeitungen, welche bekanntlich in erſter Inſtanz wegen unerlaubter Bericht: 
erſtattung über die Kammerverhandlungen zu je 1 Fr. Geldbuße verur⸗ 
theilt worden ſind. Nach dem Bericht des Referenten ſprachen die Verthei⸗ 
diger der einzelnen Blätter: Berryer für die „Union“, Dufaure für den 
„Temps“, Laferriere für den „Inteérst⸗public“, Mathieu für die * — . 

uval für die „Debats“, Andral für das „Journal de Paris“, Durier für 
den „Avenir national“ und Senard für die „Opinion nationale.“ Um 
3 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. Morgen wird die Staatsbehörde, 
vertreten durch den General⸗Staatsprokurator Longperret in eigener Perſon, 
das Wort ergreifen. 

* Paris, 27. März. [Nichtauflöſung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers.] Der Austritt des Herrn de Saint⸗Paul aus dem 
Miniſterium des Innern der Wahlfrage wegen wird heute, ſo ſchreibt 
man der „K. Z.“, mehrſeitig als nahe bevorſtehend angekündigt. Der 
Unter⸗Staatsſecretär, ein kräftig und oft ſchroff auftretender, aber immer⸗ 
hin unabhängiger Mann, kann es nicht verwinden, daß durch eine plöß- 
liche Schwenkung in der inneren Regierungspolitik die Auflöſung des 
geſetzgebenden Körpers aufs Neue verſchoben worden iſt; trotzdem die 
organiſatoriſchen Vorarbeiten unter Leitung des Herrn de St. Paul 
bereiis in vollem Gange waren und man ſchon über die geſammte 
Provinz ein foͤrmliches Netz von Comite's zur Propaganda für ange: 
nehme Candidaten ausgedehnt hatte. Aber noch geſtern Abend beim 
Empfange in den Tuilerien, dem außergewöhnlich viele Deputirten 
anwohnten, ſprach ſich der Kaiſer perſönlich in dem Sinne der Nicht⸗ 
auflöſung aus. Ja, am Schluſſe eines ſehr lebhaft geführten Ge⸗ 
ſpräches inmitten einer Gruppe von Abgeordneten ſagte Napoleon III. 
mit vernehmlicher Stimme: „Ah, es iſt Zeit, daß die konſervative Partei 
ſich daran gewöhne, ein wenig mit ihrer Perſon einzutreten und nicht 
mehr Alles von der Regierung allein zu erwarten. Nicht etwa, daß 
die Regierung fie im Stiche zu laſſen gedachte, aber fie möge nun 
lernen, ſelbſt die Initiative zu ergreifen und ihre eigenen Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt zu beſorgen. Was nun die neuen Geſetze über die Preſſe 
und das Vereinsrecht anlangt, ſo muß man ſich einfach an ſie gewöh⸗ 
nen. Aber Niemand vergeſſe, daß man ſtets ungeſtraft mit 
der linken Hand Freiheiten geben kann, wenn man ſicher 
iſt, die rechte Hand feſt auf den Griff ſeines Degens ge⸗ 
ſtützt zu haben!“ Dieſe Worte fanden natürlich einen ungeheuern 
Wiederhall und da ſie einmal für die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


feinen „Epigonen“ an Goethe gehalten. Noch ſollte er freilich vor der Hand 
ohne Nachfolger bleiben. Da endlich — nach 1848 war Gutzkow der Erſte, 
der nach dem großen Wirrwarr das Bewußtſein der Zeit zu ſammeln, es 
künſtleriſch zu einigen und zu been o weiß. Schon 1849, unmittelbar 
nach der Katastrophe erſcheinen ſeine „Ritter dom Geiſt“, 1850 ſein lan 
berer von Rom“, — beide wohl noch voller Mängel, beide noch unbefrie⸗ 
digend in ihrer Löfung, — doch immer ein Ehrendenkmal des Poeten ſowohl 
als der Zeit, die ſich nach ſolcher Niederlage ſchon ſo ſammeln konnten. 
Gleichzeitig mit Gutzkow erhebt ſich Max Waldau (Spiller von Hauenſchild, 
geb. 1827, + 1856), in deſſen Nomanen „Aus der Junkerwelt“ und „Nach 
der Natur“ ſich das politiſche Intereſſe zwar einſeitig verdrängt, doch nur 
um der Selbſtläuterung der Demokratie das ehrendſte Zeugniß zu geben. — 
Aus der unüberſehbaren Reibe der Nachfolger iſt noch aus älterer Zeit zu⸗ 
nächſt Wilibald Alexis, unſer ſchleſiſcher Landsmann, hervorzuheben, der 
den Walter Scott'ſchen Roman zum Zeitbilde erweiterte, ſodann Levin 
Schücking, der —wie Wilibald Alexis den märkiſchen Boden und ſeine Geſchichte 
— ſich die rothe Erde Weſtfalens zum Gegenſtand feiner Schilderungen erkor; 
außerdem aber Hackländer, der die modernen Nur und Conflicte ſo 
wohl zu behandeln verſteht, dann der Schleſier Max Ring, — neben ihm 
Edmund Höfer (aus Greifswald), der für die Novelle das Oſtſeegeſtade, 
die flachen Dünen Pommerns und Mecklenburgs, die kleinen Städte mit ihrem 
Garniſontreiben, faſt möchte man fagen: entdeckt hat, und dieſem verwandt 
Friedrich Spielhagen, der das vorpommerſche Leben und Trei⸗ 
ben uns meiſterhaft ſchildert, bei welchem indeß das politiſche Element 
das eigentliche Pathos bildet und bei dem, wie bei den Meiſten ſei⸗ 
ner Genoſſen nur zu beklagen iſt, daß er in maßloſer get 
ſeine Kräfte zeriplittert. Tragen fie alle die Früchte ihres Geiſtes gewöhn⸗ 
lich nicht reif aus: fo freut es hingegen nur um jo mehr, einen Schleſier 
noch vorzuführen, der muſtergiltig bon ſeinem Talente Gebrauch macht und 
deſſen tünftlerifcje Gewifienbafti keit nicht hoch genug gerühmt werden kann, 
— Guſtav Freitag, die reifſte, die vollendetſte 19 5 5 unſerer mo⸗ 
dernen Literatur. Geb. 1816 zu Kreuzburg, geht Freitag vom jungen Deutſch⸗ 
land aus und giebt ſeine jungdeutſche Ader an * der „Valentine“ als 
im „Grafen Waldemar“, namentlich aber auch noch im „Bolz“ ſeiner „Jour⸗ 
naliſten“ zu erkennen; tiefe geſchichtliche Studien heben ihn aber und jo lie⸗ 
fert auch er den Beweis, da ſelbſt das Huhn Talent ſtets der Bildung be⸗ 
darf, daß die Götter nicht nur vor den Ruhm, ſondern auch vor die Schon 

heit den Schweiß, vor die Kunſt — die Arbeit geſetzt haben. 

„Damit“ — fo ſchloß nun der Redner — „ſteh' ich am Ziele und — ich 
erſchrecke über die vielen Lücken, die ich gelaſſen, die Sie aber aus reicherem 
Wiſſen wohl freundlich ergänzen. Ich ging nur jo hin durch das wogende 
Kornfeld, und die Aehren nur 3 hab' ich vielleicht manche leere an⸗ 
ſtatt einer vollen berührt, ja wohl gar manches Unkraut mit ausgerafft. 
Ein Chaos von Hoffnungen, Wünſchen und Experimenten umdrängt uns 
noch heute; aber Einiges iſt doch im Wirrwarr der Zeit ſchon gewonnen, 
88 ſteht bereits feſt, und der Fortſchritt, den wir gethan, iſt an drei 
Punkten deutlich erkennbar: 

J. Was in dunklem Drange das junge Deutſchland geſucht hat, — die 
Kluft zwiſchen Literatur und Leben auszufüllen, — das vollzieht ſich be⸗ 
reits mehr und mehr. Das Volk nimmt ſchon Theil an der iteratur; ſie 
iſt nicht mehr ein excluſiper Beſitz. . 

Was wir gewonnen haben, iſt . 

2. die veränderte Stellung des Poeten. — Unſere heutigen Dichter, ſie 
wiſſen, daß der Dienſt der Freiheit, daß die lebendige Theilnahme an der 
Politik das Höchſte iſt; ſie treten daher ins Volk gern zurück und ſie 
wollen nichts anderes ſein, als Mitarbeiter an der Befreiung. 
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3. Es giebt keinen Weltſchmerz mehr. Wir freuen uns, daß wir ſind 

und daß wir unſ're rij brauchen für unſer Volt, 

Doch nicht die Schriftſteller allein, — auch Sie, die Leſer, arbeiten mit 
an der Literatur. Je geſunder und entwickelter unſer Volksleben in na⸗ 
tionaler Waben ſein wird, deſto mehr wird auch aus unſrer Literatur 
werden. — Hierzu müſſen wir alle mit Hand anlegen. Die Talente frei⸗ 
lich, fie laſſen ſich nicht zwingen. Eins jedoch vermögen wir Alle: gute 
und tüchtige Menſchen zu ſein, wahrhaft patriotiſche Bürger, die ſich gern 
beugen unter 75 Nr der Pflicht. 

ie nun, die Blüthe der alademiſchen Jugend, betrachten Sie es als 

höͤchſte Pflicht, pflichttreue Bürger zu werden! Aber auch die Frauen 
und Jungfrauen, die berufenen Hüterinnen de? Schönen, die berufenen 
Pflegerinnen der Kunſt — können viel dazu helfen. Die Frauen haben 
auch hier, im Gebiete der Literatur, 1 8 vorzukoſten. So halten Sie 
[een von den heiligen Kreiſen des Hauſes alles Schwächliche, Ungeſunde! 
eien Sie wahre Prieſterinnen des Schönen und wahren auch Sie das 
köͤſtliche Gut der Freiheit! 
So laſſen Sie mich denn jetzt ſcheiden; doch laſſen Sie mich es nur 
immerhin thun mit dem ſchönen Bewußtſein, daß ein Band des ge⸗ 
meinſamen Strebens wohl zwiſchen uns ſchon gewoben hat! empfangen 
Sie meinen herzlichen Dank, aber laſſen Sie mich * Stelle nicht —— 
das Wort 0 2 mit welchem die Menſchen ſtets ſcheiden ſollten, mit 
dem Worte: Au Wiederſehn!“ 

Und ſo wäre, indem wir ſo treu wie nur möglich auch dieſes, mit 
wärmſter Empfindung geſprochene und mit der wärmſten Empfindung ent⸗ 
gegengenommene Schlußwort zur weiteren Mittheilung zu bringen verſuch⸗ 
ten, auch unſre Berichterſtattung beendet. Wir haben nur kurz noch hinzu⸗ 
bre daß das mit Blumen bekränzte Rednerpult den Vortragenden 
chon nicht in Zweifel darüber laſſen konnte, wie ſehr er berechtigt ſei, ſo zu 
ſprechen. Der endlich auch laut gewordene Beifall aber gab In. die Ge⸗ 
währ, daß nicht nur Einige und nicht allein Viele, ſondern daß Alle den⸗ 
lasch Aa. hegten wie er. Das Band wird beſtehen. Nur „auf Wie⸗ 
erſehn“ alſo. — 3. 


Kaiſer Joſeph. 
„Des Monuments iſt er nicht werth!“ 
Ruft Bloome, Lohns von Rom gewärtig. 
Wie leicht! Den Kaiſer hebt dom Pferd, 


Dann iſt auch Bloome's Standbild fertig. 
(Wiener „Demokrit.“) 


Von beſonderem Intereſſe für Mufiter und Alle, die ſich für Muſik 
intereſſiren, dürfte die vom 1. April d. J. an bei A. H. Payne in Leipzig 
und unter der berantwortlichen Redaction des Herrn Dr. Oscar Paul ers 
ſcheinende „Tonhalle“ ſein. Dem 1 Vai nach zu urtheilen läßt ſich 
von dieſer Muſt zeitung etwas wirklich Vorzügliches erwarten, um ſo mehr, 
als dieſelbe nicht nur reichhaltiges Feuilleton, Recenſionen neuer Werke, mu⸗ 
ſikaliſche Leitartikel, muſikaliſche Correſpondenzen, ſondern auch Illustrationen 
enthält. Jede Nummer bringt Porträts bedeutender Componiſten der Ver⸗ 
gener Get oder Gegenwart mit kurzen Charakteriſtiken, oder — 
neuer Erfindungen ic. ꝛc. Bei dem überaus billigen Preiſe von zwei Thlrn. 
pro Jahr dürfte ſich dieſes Unternehmen gewiß in ſehr kurzer Zeit des all⸗ 
gemeinſten Beifalls erfreuen. 


7 Mit zwei Beilagen. 
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5 (Fortſetzung.) 
wird man von rechts und links aus gut daran thun, ſie ſich zu Nutze 
| zu machen. 

lDie mobile Nation algarde.] Der „Conſtitutionnel“ ver⸗ 
kündigt heute, daß das Geſetz über die Bildung der mobilen National: 


daß ſomit alle ſchlimmen Prophezeiungen von den feindlichen Parteien 
zu Schanden geworden ſein. 

Dieſe Prophezeiungen ie übrigens nur der Wiederhall der heftigen 
Kritiken und Angriffe gewe 0 
ſez gerichtet. Nunmehr ſei aber die 


ie Probe beſtanden und jede künſtlich ber: 
rorgerufene Beſorgniß geſtört. Die N 


viſions⸗Commiſſionen hätten ihre Ar: 


beiten in dem ganzen Kaiſerreich beendigt, und überall gingen dieſelben mit 


Ruhe und Ordnung vorüber. Der Eifer der jungen Leute entſprach ihrem 
Patriotismus. Nur ein Fünftel der Aufgerufenen meldete ſich zur körper⸗ 
lichen Beſichtigung an. Allerdings gab es in einigen bevölkerten Städten 
unruhige Auftritte, wie man hier ländlich weiß. Allein man weiß auch, daß 
die Unruheſtifter entweder ſchon früher gerichtlich beſtrafte Individuen — in 
Bordeaux unter zwölf Verhafteten ſieben — oder ſelber verführte Menſchen 
waren, welche, 15 es zu wiſſen, den Leidenſchaften der der Regierung und 
den kaiſerlichen Inſtitutionen feindlich geſinnten Perſonen dienten. Doch 
kann der „Conſtitutionnel“ mit Befriedigung auf die feſten und raſchen Maß⸗ 
regeln blicken, mit denen die Obrigkeit alle Exrceſſe unterdrückte. Hoffentlich 
bat die Lehre genutzt, jo daß Frankreich nicht mehr dem Auslande einen jo 
flalſchen Begriff von der Tapferkeit der Nation und von ihren Beziehungen 
zur Dynaſtie und den conſtituirten Regierungsgewalten geben wird. Jeden⸗ 
ſalls hat ſich die Ohnmacht der Feinde des Kaiſerreichs wieder offen fund: 
gegeben, „Frankreich, jagt Herr Ed. Simon am Schluſſe feines Artikels, 
„bat wieder zumal mehr erfahren, daß es auf ſeine Regierung und daß die 
Regierung auf die Nation zäblen kann. ; 
[Beurlaubung] Der „Mon teur de l Armee“ meldet: „Es find 
Befehle ertheilt worden, daß alle Militärs der Jahresklaſſe von 1863 
und alle gegen Prämien Eingetretenen und Wiedereingetretenen, die im 
Jahre 1868 ausgedient haben und ſich unter welchem Titel immer 
gegenwärtig in Urlaub befinden, auch fernerhin in Urlaub bleiben kön⸗ 
nen. Die Chargen jedoch und die Soldaten erſter Klaſſe dürfen von 
diefer Maßregel nur dann Gebrauch machen, wenn ſie ihre Stellung 
aufgeben.“ 7 
I Von der römiſchen Expedition.] Vorgeſtern trat eine Bri- 
gade der Divifion Dumont aus dem Kirchenſtaate den Rückzug nach 
Frankreich an, Wie die „Correſpondance Havas-Bullier“ aus Rom 
berichtet, tritt auch der Reſt der franzöſiſchen Truppen ſofort den Rück 
zug an, wenn die Befeſtigungs⸗Arbeiten in Rom und Civita⸗Vecchia 
vollſtändig beendigt find, Dieſer Reſt beträgt nach dem Abzuge jener 
zwei Infanterie⸗Regimenter noch runde 4500 Mann. So lange Na⸗ 
voleon noch einen Tambour nebſt einem Fahnenträger im Kirchenſtaate 
ftehen hat, bleibt politiſch die Situation freilich dieſelbe, als wenn er 
100,000 Mann daſelbſt unterhielte; die allmälige Zurückziehung von 
Streitkräften aus dem Kirchenſtaate beweiſt jedoch, daß es dem Kaiſer 
evaft iſt mit der Abwickelung der Intervention in Italien, wofür er 
ber den Franzoſen jo wenig Dank und Lob geerntet, den franzöſiſchen 
Finanzen aber ſo ſchwere Opfer auferlegt bat. Für die armen Araber 
wären dieſe Millionen vor einigen Monaten eine Wohlthat geweſen; 
jetzt, wo das Unheil geſchehen und die Hungersnoth ihre Opfer in 
reichſtem Maße ohne Gegenmaßregeln eingeheimſet hat, findet Frankreich 
endlich zwei Millionen verfügbar für das maßlos verwahrloſte „fran⸗ 
zoͤſiſche Afrika“. 
| Bel 


Brüſſel, 27, März. 
terot] er. 5 ochen. Ch 
lineau, wo die Arbeitseinſtellung begann, wollte die Gendarmerie, 12 
Mann unter der Anführung eines Dffizierd, gegen einen Haufen von 
etwa 700 Mann einſchreiten, wurde aber übel zugerichtet, der Offizier ge⸗ 
fährlich verwundet, ebenſo ein Minen = Ingenieur, welcher Ruhe ſtiften 
wellte. Die Bewegung breitete ih nach Couillet Gills und Montigny 
aus und es fielen mehrere Plünderungen vor. Charleroi hat nur eine 
ſchwache militäriſche Beſatzung und es wurden daher mehrere Truppen: 
Abtheilungen von Brüſſel abgeſandt. In Chatelineau wurde die Ruhe 
ohne ernſtere Zwiſchenfälle hergeſtellt, in Montigny kam es aber zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen und den Arbeitern, bei welchem 
10 Perſonen getödet oder verwundet wurden. 

(die Handelskammer von Verviers] hat an den Miniſter des 
Innern eine Petition abgehen laſſen, worin fie die Aufhebung der Spiel: 
dank in Spaa erbittet. Wenn eine ſofortige Unterdrückung des Spiels 
aus Verpflichtungen augenblidlich nicht ſtatthaft fei, jo verlangen die Petenten 
wenigſtens als vorübergehende Maßregel, daß an Sonn: und Feiertagen das 
Spiel nicht mehr geſtattet werde. \ 
Großbritannien. 

E. C. London, 26. März. [Disraeli über die Kriſis.] 
Der Premierminiſter Dis raeli hat in Erwiderung auf eine ihm über: 
reichte Vertrauensadreſſe an den Earl von Dartmouth den Präſi⸗ 
denten der National⸗Union und der mit derſelben in Verbindung ſtehen 
den conſtitutionellen Aſſociationen, den nachſtehenden bemerkenswerthen 
Brief gerichtet. f 5 w 

„Mylord, ich habe mit Stolz und Dankbarkeit die Denkſchrift des Rathes 
der National⸗Union und der mit derſelben verbundenen conſtitutionellen Aſſo⸗ 
ciationen empfangen, in welcher dieſelben mir ihr Vertrauen und den be: 
ſtimmten Entſchluß ausdrücken, durch alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel 
die Regierung, welche ich auf Befehl und mit der Zuſtimmung der Königin 
gebildet babe, zu unterſtützen. Solche Ausdrücke der Geſinnungen von Sei⸗ 
ten einflußreicher Körperſchaften meiner Landesleute ſind ermuthigend und 

itgemäß. 5 
tie haben unlängſt etwas von der Kriſis Irlands gehort. Nach mei: 
ner Anſicht droht uns aber eine Kriſis Englands, denn man hat — und 
zwar Seitens einer mächtigen Partei — ſich offen zu der Abſicht bekannt, 
ſene heilige Uuion zwiſchen Kirche und Staat, welche bisher die Hauptvefte 
unſerer Civiliſation geweſen, und Et einzige Mittel für die Sicherheit unſe⸗ 
rer religid eiheit bildet, zu zerſtören. De 

Ich 9085 die Ehre zu verbleiben, Mylord, Ihr aufrichtiger 5 

' j B. Disra eli. 

[Petition gegen Gladſtone's Reſolutionen.] Die conſer⸗ 

vative Partei läßt durch ihre Anhänger im ganzen Lande Unterſchriften 

zu einer gegen die Reſolutionen Gladſtone's gerichteten Petition an's 

Parlament werben (in der City durch den Lord Mayor), welche fol: 

gendermaßen lautet: 0 
; „Die unterzeichneten Bittſteller haben mit 

niß von den im Unterbaufe angekündigten R 
die Abſchaffung der iriſchen Staatslirche beantragen, und wenn ſie durchgehen 
ſollten, mittelbar, aber gewiß, die ſchottiſche und engliſche Staatskirche ſchädi⸗ 

en, den Proteſtantismus im vereinigten Königreiche, ſo wie außerhalb des⸗ 
elben, entmuthigen und den Feinden des proteſtantiſchen Glaubens große 

Freude bereiten werden. Die Unterzeichneten bitten das ehrenwerthe Haus 

deshalb unterthänigſt, die vorzuſchlagenden Reſolutionen nicht zu genehmigen. 

[Das neue auswärtige Amt) wurde in verwichener Nacht durch eine 
Soiree eingeweiht, in der Disraeli, als Premier, mit ſeiner Gattin die 
Foreign Office war bekanntlich fo baufällig, 


gien. 


il Beſorgniß und Betrüb⸗ 
N 


Honneurs machte. Das alte 
daß der Carl of Malmesbury vor mehreren Jahren durch eine herabſtürzende 
Zimmerdecke beinahe erſchlagen worden wäre. Man wird ſich des langen 
Kampfes erinnern, der um den Stil des neuen ausgedehnten Regierungs⸗ 
bauſes geführt wurde. Das Parlament ſchied ſich daraber in zwei feindliche 
Parteien, und zum erſten Male nach vielen hundert Jahren kämpften wieder 
einmal Gotben und Italiener gegen einander. Die Gothik unterlag, zumeiſt 
durch den Starrſinn, mit dem Lord Palmerſton, dazumal Premier, ſich gegen 
den Spitzbogen und die, ſeiner Meinun nach jederzeit ungenügenden, gothi⸗ 
ſchen Fenſter ausſprach: und ein Bauſtil wurde erkoren, der eigentlich gar 


5 
We N v ei ve 


garde die große Probe der erſten Revifion ſiegreich beftanden habe und 


en, die man in der Kammer gegen das neue Ge⸗ 


[In dem Kohlenbezirke von Char⸗ e 


olutionen vernommen, welche B 


kein Stil iſt, aber vielleicht gerade deshalb dem hochſeligen „Feuerbrand“ 
als beſonders zeitgemäß erſchienen ſein mochte. — Die 
äußerit glänzend durch die Pracht der Räume und die V zuge der anweſen⸗ 
den Gäſte, deren Namensliſte allein ei e klein gedruckte Spalte der in dieſen 
Dingen ſehr gewiſſenhaften „Morning-Bolt“ füllt. B 

[Feniſches.] In Cork wurde laut Telegramm von dort wieder einmal 


verübt. Die Eindringlinge hielten den Hausbewohnern geladene Revolver 
vor, bemächtigten fi einer alten Flinte und eines ſtark verroſteten Säbels 
und zogen ſich dann unbehelligt zurück. An einer anderen Stelle in Butte⸗ 
rant, in der Grafſchaft Cork, wurde eine . mit explodirender Subſtanz 
gefüllt, in die proteſtantiſche Kirche geworfen. Der beginnende Brand wurde 
rechtzeitig entdeckt. — Aus Mancheſter wird telegraphirt, daß der Fenier, 
Capitän Deaſy, der im vorigen September aus dem Gefängnißwagen ge⸗ 
waltſam befreit und ſeitdem ſpurlos verſchwunden war, beute Früh in dem 
zu Mancheſter gehörenden Salford von der Polizei eingefangen wurde. — 
Auch aus Dublin werden mehrere neue Fenierverhaftungen gemeldet. 

[Eine neue Patrone. — Hoͤllenmaſchinen.] Die Regierung hat 
dem Erfinder einer neuen Patrone, Herrn Daw, den für die beſte und 
zweckmäßigſte Hinterladungspatrone ausgeſetzten Preis von 400 Pfd. St. 
zuerkannt. Die neue Patrone heißt nach dem Erfinder Daw⸗Patrone. — 
In Chatham ſind erfolgreiche Verſuche mit einem neuen Torpedo gemacht 
worden. — Im Intereſſe der Vielen, die ſich jetzt für die Fortſchritte der 
Kriegskunſt intereſſiren, ſei erwähnt, daß die engliſche Regierung demnächſt 
den ausführlichen Bericht einer von ihr niedergeſetzten Commiſſion über alle 
neuerfundenen unterſeeiſchen Höllenmaſchinen (Torpedo 's) veröffentlichen wird. 

London, 27. März. [Ab ſchaffung der Prügelſtrafe in der eng: 
liſchen Armee.] Als wichtiaſtes Ergebniß der geſtrigen Parlamentsver⸗ 
handlungen iſt die mit 25 Stimmen Maſorität zum Geſetz erhobene ganz- 
liche Abſchaffung der Strafe der körperlichen Züchtigung bei der engliſchen 
Armee in Friedenszeiten hervorzuheben. 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 30. März. [Die vierte Plenar⸗Verſammlung des 
Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages] fand am 26. März ſtatt. Die 
Sitzung begann unter dem Vorſitz Sr. Durchlaucht des Herrn Landtags⸗ 
Marſchalls um 12 Ubr. Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
theilte der Herr Landtags⸗Marſchall der Verſammlung mit, es ſei ihm von 
Sr. Majeftät dem Könige in Beantwortung der von den zum Provinzial⸗ 
Landtage verſammelten Ständen telegraphiſch dargebrachten Glückwünſche ein 
Telegramm zugegangen folgenden Inhalts: 

Dem Herzoge von Ratibor in Breslau. 


tigſten Dank für deſſen Beglückwünſchung zu Meinem Geburtstage auszu⸗ 
ſprechen. l 5 ; „gez. Wilhelm. 

Die neu eingegangenen Sachen wurden mitgetheilt und den betreffenden 
Ausſchüſſen überwieſen, und einige Gegendenkſchriften und Adreſſen verleſen. 
Mit dem Berichte des Central⸗Ausſchuſſes über die Wahlen zu den Bezirks⸗ 
Commiſſionen für die claffificirte Einkommenſteuer trat man in die Tages 
Ordnung ein. 

Es wurden gewählt:. 

Negierungs⸗Bezirk Breslau. 

J. Wirkliche Mitglieder. A. Aus der Provinzial: Vertretung. Geh. 
Commercienrath Franck in Breslau. Landesälteſter Graf v. Pfeil auf 
Wiloſchütz, Kreis Oels. Königl. Kammerherr Krater v. Schwarzenfeld 
auf Gr.⸗Sürding, Kreis Breslau. General⸗Landſchafts⸗Director Graf von 
Burghauß uf Laaſan, Kreis Striegau. B. Aus den Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen. Erbſcholtiſeibeſitzer Wilhelm Berndt in Bernsdorf, Kreis Mün⸗ 
ſterberg. Stadtrath Becker aus Breslau. Kaufmann H. A. Schneider 
in Breslau. Vorwerksbeſitzer Schäfer in Striegau. Gerichtsſcholz Zim⸗ 
mermann in Buchitz. Kreis 5 F a. D. v. Maltitz in 
Breslau. Königl. Major a. D. v. Bültzingslowen auf Nahrten, Kreis 
BE Landesälteſter v. Falkenhauſen auf Wallisfurth, Kreis Glatz. 


mann 


8 0 
f Tietze in Breslau. Geh. E 1 
au. 


und Kreisdeputirter v. Zawadzkly auf 8 
atibor. B. Aus den 
0 roce in Neiſſe. Landesälteſter 
Graf v. Poſadowsky auf Paniow, Kreis Beuthen. Rittergutsbeſitzer 
Neumann auf Miſtitz, Kreis Coſel. Amtsrath Menzel zu Guttentag. 

Nach Schluß dieſer Wahlen kam das Referat des III. Ausſchuſſes, betref⸗ 
ſend die Verwaltung der Darlehnskaſſe für den m der Auflöfung des könial. 
Credit⸗Inſtituts, zur Verleſung. Da einige Erklärungen des zeitigen Direc⸗ 
tors der ſtändiſchen Provinzial⸗Hilfskaſſe, welche der Ausſchuß in ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen mit der Verwaltung der ſtändiſchen Darlehnskaſſe vom 1. Juli 1868 
hatte betrauen wollen, eine andere Grundlage ergaben, wie ſie der Ausſchuß 
angenommen hatte, wurde die Angelegenheit zu anderweitigen Vorſchlägen 
an den Ausſchuß zurückgewieſen. 0 

Der l. Ausſchuß referirte demnächſt über die allerhöchſte Propoſition wegen 
Begründung eines Grundſteuer⸗Remiſſions⸗Fonds. Der Landtag konnte ſich 
nicht für die Anſammlung eines ſolchen Fonds, der nur durch Grundſteuer⸗ 
Zuſchläge gebildet werden könnte, ausſprechen und lehnte die Begründung 
eines Grundſteuer⸗Remiſſions⸗Fonds mit mehr als % Majorität ab. 

Eine Petition des Magiſtrats von Schweidnitz, betreffend die Herabſetzung 
der Reiſekoſten der Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten, wurde abgelehnt, da⸗ 
gegen wegen einer 15 — der Kreisverſammlung des Kreiſes Falkenberg, 
betreffend die Abhilfe gegen die durch Errichtung eines Artillerie⸗Schießplatzes 
bei Wiersbel hervorgerufenen Beläſtigungen, beſchloſſen, dieſelbe Sr. Excellenz 
dem Herrn Ober⸗Präſidenten, Freiherrn p. Schleinitz, unter dringender 

efürwortung mit dem Antrage zu übergeben, bochgeneigteſt veranlaſſen zu 
wollen, daß dem betreffenden Theile des Kreiſes Faltenberg in geeigneter 
Weiſe Abhilfe verſchafft und daß insbeſondere auf dem Artillerie⸗Schießplatze 
ein die Einquartierung beſeitigendes, ſtehendes Lager errichtet werde. 

Die Sitzung wurde um! 3% Uhr geſchloſſen und die nächſte auf den 
27. März, Mittags 12 Uhr, anberaumt. 


Bredlan, 30. März. 


[Tagesbericht.] 
[Schulprüfung.] 


dr dem Locale der Geſ. f. v. C. fand die Prüfung 
der Lindner'ſchen höheren Toͤchterſchule am 27. und 28. März ſtatt. 
— Wie alljährlich gab dieſelbe Zeugniß von dem friſchen lebendigen Geiſte 
und dem kräftigen Streben, welche Lehrende und Lernende beſeelen. So⸗ 
wohl in den Eiementar⸗, als in den wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, wie in 
den fremden Sprachen, im Zeichnen und Geſang, leiſtet die Anſtalt Vor⸗ 
treffliches. Der Reviſor, Hr. Diaconus Zachler, hob beſonders in den Schluß⸗ 
worten die praktiſche und ideale Bildung hervor, die unter der Leitung der 
Vorſteherin und der Lehrenden kräftig in der Anſtalt ſich zur Einheit geſtaltet. 

a 1 Prüfung) aller Klaſſen der Realſchule z. h. G. findet am 
1. und 2. April ſtatt. Der Director der Anſtalt Hr. Kämp ladet dazu in 
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ſtrige Soiree war 


ein Waffen raub in einer belebten Straße der Stadt gegen 7 Uhr Abends | G 


Ich erſuche Sie, dem Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage Meinen aufrich⸗ 


neuerdings 
bebauten Stadt ſchon vorhandenen Schankſtätten beſtritt derſelbe in der Regel 


Dinstag, den 31. März 1868. 


dem eben erſchienenen dae ein. Das letztere enthält: 1) Beiträge zur 


B 
Statiſtik der Breslauer höheren Schulanſtalten vom Jahre 1849—1867, von 
Dr. H. Fiedler; 2) Schulnachrichten. — Im Winter⸗Semeſter 1867/63 be⸗ 
ſuchten die Anſtalt 745 Schüler. ö 
& [Das Concert des vereinigten breslauer Sängerbundeß,] - 
beſtehend aus den Vereinen Boruſſia, Freundſchafts⸗Sängerbund, 
ermania, Geſangsklaſſe des Handwerker ⸗Bereins und Harz 
monie fand Sonnabend Abend unter Leitung des Maſſendirigenten Herrn 
Componiſt Lichner in en Concertſaal ſtatt. Der Orcheſterraum 
war mit den Vereins: und deutſchen Fahnen und Guirlanden reich geſchmückt, 
ein zahlreiches Auditorium hatte ſich eingefunden. Das vielleicht etwas zu 
reichhaltige Programm zählte 15 Piecen, worunter 12 Geſangsvorträge theils 
einzelner Vereine, theils der Maſſenchbre, faſt alle patriotiſchen oder religid« 
ſen Inhalts. Den Glanzpunkt des Concertes bildete unſtreitig: Seid eins! 
Gedicht von E. Geibel, für Männerchor und Blechinſtrumente componirt 
von Heinrich Lichner; für Herz und Ohr berechnet ſind die jhönen Ges 
danken des Gedichts durch die Compoſition mit überwältigender Wirkung zur 
Geltung gebracht; die erſte Aufführung errang einen ungemeinen Erfolg 
und wurde Hexen Lichner vielfache Anerkennung zu Theil. Recht vorzüg⸗ 
lich war der Vortrag von Abt's Waldesandacht; die Worte: „dann 
gehet leiſe nach ſeiner Weiſe der liebe Herrgott durch den Wald“ — wurden 
vom Tenor recht zart vorgetragen und von den übrigen Geſangsſtimmen 
ſanſt und harmoniſch begleitet. Im Anfange zeigten die Chöre etwas Bes 
fangenheit, in G. Wichtls Deutſchem Maänner⸗Feſtgeſang war die Intona⸗ 
tion der dritten Strophe nicht ganz rein; bei dem Mangel des Tenors kam 
das „Harre des Herrn“ von Malan nicht recht zur Geltung; etwas zu 
ſchwierig erſchien uns „Vineta“ von Abt. Im großen Ganzen halten wir 
nicht zurück mit vollſter und ungetheilter Anerkennung, die Schwierigkeiten 
des Unternehmens kennend und würdigend. Fräulein Paula Pauli trug 
Mendelsſohn's Clavier⸗Concert (G-moll) mit Begleitung des Orche? 
ſters vor. Die jugendliche anmuthige Künſtlerin führte die nicht leichte Com⸗ 
poſition mit großem Geſchick aus, wofür ſie wohlverdienten Beifall erntete 
und wiederholt gerufen wurde. Obwohl bei nicht völliger Bewältigung des 
Fluͤgel⸗Inſtrumentes ein endgiltiges Urtheil über das Material deſſelben uns 
abzugeben nicht geſtattet iſt, ſo anerkannten wir doch gern neben dem großen 
vollen Ton die prachtvolle, edle und geſangreiche Klangfarbe des Inſtrumen⸗ 
tes, weiches von Herrn Th. Müller, Oblauerſtraße 76/77, Niederlage des 
Magazins der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik von Zeitter und Winckelmann in 
Braunſchweig geſtellt worden war. Nach den Urtheilen mehrerer unſerer 
das Fe Clapierſpieler iſt daſſelbe eines der ſchonſten, das jemals hierher 
nach Breslau gekommen iſt und den bedeutendſten Fabrikaten die Spitze bietet. 
Herr Zeitter iſt der eigentliche Erfinder der ſogenannten Erardſchen Re⸗ | 
petitionsmechanik, durch welche die Erard'ſche Fabrik in London ihren Welt⸗ 


ruf erlangt hat. — Die Ouverturen zu Ruy⸗Blas und Fidelio wur⸗ 
den von der 5 des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 51 unter Die 
rection des K 


pellmeiſters Herrn Börner mit gewohnter Virtuoſität vorge⸗ 
tragen. Das Publikum ſpendete unverhohlen und reichlich allen Piecen 
Applaus und hielt, obwohl durch die Länge des Programms das Concert 
erſt nach 10 Uhr endete, gern aus, wohl am beſten dadurch zeigend, wie ſehr 

es die Leiſtungen der hieſigen Sängervereine zu ſchätzen wiſſe, auch ohne den 
Maßſtab von Kunſtleiſtungen anerkannter Concertſänger anzulegen. 

+ Der Männergejangverein „Orpheus“ hatte geſtern Abend im Saale 
des Cafe restaurant eine Soiree veranſtaltet, zu der ſich eine überaus zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft eingefunden hatte. Dieſer, unter Leitung des Herrn 
Domchoraliſten Greulich ſtehende Verein legte auch diesmal wieder ein 
ehrendes Zeugniß von ſeinen geſan Ber Fortſchritten ab, und fanden alle 
vorgetragenen Piecen ungetheilten Beifall. Vorzüglich aber ſprachen „das 
Morgengebet von Santner“ und „der beſte Grenadier von Jenſen“ an. 
Der Dirigent, Herr Greulich, ſpielte eine Fantaſie über Weber ſche Themas 
tas von Favarger und Grand Polka von Walace mit Bravour. Fräu⸗ 
lein Maria Kwiatkowsky, eine Schülerin des Herrn Greulich, trug eine 
Caprice von Lysberg „La Baladine“ und eine Mendelsſohn⸗Bartholdyſche 
Ouverture vor. Einige Declamationen und Sologeſänge wie „das Radieſel“ 
von Schnabel ꝛc., von Mitgliedern vorgetragen, erfreuten ſich des allge⸗ 
meinſten Beifalls. > 3 er 
I ee deen de db wegen den e Ye ge bei 

rtheilung derſelben hat ji agiſtrat dem hieſigen Polizei⸗ dium gegen⸗ 
Alemannia . : Bei der — Zahl der in der 


neuer Anlagen, erhob aber keine Einwen 
5 t on beſtandener. Durch ſolche Art der Beguts . 
achtung wurde jedoch die Abſicht keineswegs erreicht, einer Vermehrung der } 
Schanfſtätten entgegenzutreten, Diejenigen aber, welche bisher das Schank⸗ 
gewerbe betrieben, in ihrer Nahrung nicht zu ſchädigen; denn es n 
immer ſtreitig, ob es ſich um Fortſetzung eines beſtehenden oder um 
rung eines neuen Schankbetriebes handelt. Die in dieſer Beziehung maß⸗ 
gebenden Vorſchriften nöthigen oft, gerade Denjenigen zurückzuſetzen, ja em⸗ 
pfindlich zu ſchädigen, für deſſen Berüdfihtiaung alle perjönliben Erwägun⸗ 
gen und Billigkeitsgründe ſprechen. Die Magiſtrate der großen Städte, in 
denen eine geſonderte kgl. 1 beſteht, ſind meiſt völlig außer 
Stande, für die geforderte Beurtheilung der Bedürfnißfrage irgend welchen 
oſitiven Anhalt zu gewinnen, zumal wenn wie in Breslau die Zahl der 
Kane vorhandenen Kneipen dasjenige, was den Meiſten etwa als Bedürfniß 
erſcheinen möchte, um mehr als das Doppelte überſteigt. Wenigſtens 
läßt es ſich nicht von vornherein beſtimmen, ob eine neue Schank⸗ 
ſtätte einem Bedürfniß eniſprechen wird. Dies zu beurtheilen ift ganz ab⸗ 
hängig von der dem Magiſtrat nicht obliegenden Prufung der persönlichen 
Tüchtigkeit und Zuverläßigteit. Demnach wird Magiſtrat jeden einzelnen 


das Bedürfniß zur Errid ang 
dung gegen den Fortbetrieb fi 


Fall ferner einer gewiſſenbaften Prüfung unterwerfen und wo ſich beſondere 
Merkmale zu einem Urtheil über Ye Nützlichkeit und das Beli einen 
Schänke darbieten, das Gutachten dem entſprechend abgeben, in der Regel 
ſich jedoch auf die Bemerkung beſchränken müſſen, daß in Bezug auf die 
Bedürfnißfrage nichts Beſonderes anzuführen ſei. In letzteren Fallen iſt 

alſo nach des Magiſtrats Anſicht die Nützlichkeit des Unternehmens abhängig 
von der verfönlihen Qualification des Antragsſtellers. 

A- [Sonntagsberidt.] Die trübe Witterung machte leider jo man⸗ 
chen projectirten Spaziergang zu Schanden, ſelbſt der „Heiratbsgarten““, 
wie das beliebte Etabliſſement am Weidendamme, wie man jagt — Pi 
nicht ganz mit Unrecht genannt wird, hatte wenig mehr als feine Stamms g 
gäſte, die auch durch die ſchrecklichſten meteorologiſchen Verhältniſſe von dm 
gewohnten Spaziergange nicht abgehalten werden, verſammelt. Das Gros 
der Vergnügungsluſtigen hielt ſich daher an die Concertſäle, welche zum 
Theil, wie z. B. der Liebich'ſche, 2 waren, daß man gegen dieſe 
Ausdehnung der Freizügigkeit in gewiſſer Beziehung Proteſt erheben mochte. 
Es concertirte dafelbit die beliebte R. Börner ' ſche Kapelle, im Weiß⸗ 
garten fand ein Doppel⸗Concert der Springer'jhen Kapelle und der 
Kapelle des Garde⸗Regiments (Königin Eliſaveth) ſtatt, im Schieß⸗ 
werder concertirte die Kapelle des 10. Regiments. — Die Vorſtellun⸗ 
zen der Kolter⸗Weitzmann'ſchen Geſellſhaft haben durch einige neue 
Productionen erhöhte Theilnahme gefunden. Es produchten ſich die Herren 
Harda⸗ Baron und Übaldini in vortrefflichen Leiſtungen in der 
höheren Magie. Neben der allgemein bewunderten Kaloſpintechromo⸗ 
krene taucht ein neues Zugmittel auf, ein großer Preis⸗Damen⸗Ring⸗ 
kampf, an welchem ſich nach allen Regeln der Ringkunſt Damen betheiligen 
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können. — In L. Broekmann's Affentheater fanden geſtern zwei Vor⸗ ia 
ſtellungen ftatt; man könnte das Theater allgemeiner und richtiger Thies 
Theater nennen, denn Affen, Pferde, Hunde und Ziegen ſind gleich 


bewundernswerth. Wie wir vorausgeſagt, iſt die Theilnahme des Publifums 
eine immer lebhaftere geworden, Jeder will wenigſtens einmal die poſſirlichen 
Leiſtungen bewundern. Wie ſehr unſere Jugend für Samſon als 


Br 


2 

25 — s uaven, 
Mademoiſelle Aeffin als Blondin und Signore Pudel als Madame Roms > ” 
padour ſchwärmt, brauchen wir nicht erſt zu ſchitdern. In der That ders “A 


dienen aber die Mühen der . der Dreſſur auch die Anerkennung 
des größeren Publikums. — Neben zahlreichen Flügel⸗, Harfen⸗ und „Haus⸗ 
kapellen“⸗Concerten erbeitern zahlreiche Sängergeſellſchaften das Bres⸗ 
lauer Publikum. — Im Volksgarten concertirte zum Beſten des oder⸗ 
vorſtädtiſchen Suppenvereins die 8 Geſellſchaft der „Pol⸗ 
niſch⸗Neudörfler“, deren Leiſtungen beſonders im Originalcoſtüm pol⸗ 
niſcher Juden lebhaften Beifall fanden. Einen „wahrhaft himmliſchen 
Genuß“ verſprach ein bekannter Gaſtwirth vor dem Nikolaithor, welcher dem 
Publikum durch permanente Oeffnung des Plateaus und Thurmes ein 
prächtiges Panorama der Stadt und Umgegend gewährt. Der Ausſchank 
des Bockbiers hat ſolche Dimenſionen angenommen, daß man nicht mehr 
[rüat, wo man Überhaupt, ſondern wo man am beiten „Bock“ trinkt; jelbt 
ien macht dem ſchleſiſchen Bock Concurrenz, in ganz vorzüglicher Qualitat a 
empfiehlt es uns ein bekannter Wirth der Mattbiasſtraße; er nennt deen 
Trant ebenſo animaliſch als animirend — in letzterer Beziehung bat er ſo ): 
gar den zu Aa Gral Bande bin at je er 
x. [Bexſchiedenes.] Die Partie hinter der Paßbrücke auf Schwoitſch 
zu hat in dieſem Jahre ein weſentlich verändertes Anſehen tale, Jer Ha . 
0 . R * 
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Übrigens in noch höherem Grade ändern wird. Das Aceiſ ehaus unmittelbar 
inter der Brücke, geht feiner Vollendung entgegen. In der Umgegend des⸗ 
ſelben find von ſpeculativen Köpfen neue Bauten in Ausſſicht genommen, die 
f i der Nähe des zoologiſchen Gartens und der ſonſt ſehn anmuthigen Um: 
gebung die Vorläufer für weitere Häuſeranlagen ſein werden. Gegenüber 
dem zoologiſchen Garten auf der linken Seite der Chauſſee und an der nach 
Scheitnig führenden Straße belegen, wird jetzt auch einie Obſtbaumſchule 
in großartigem e eingerichtet, die bereits durch ihre zahlreichen 
Pfählchen die Aufmerkſamkeit des Spaziergängers feſſelt. Wie dieſe Gegend 
offenbar im Aufblühen iſt, ſo ſoll auch der eine We 
angenehmerer werden. Die Bepflanzung der Uferſtraße mit Bäu⸗ 
men ſoll nämlich feititehen, bei dem jetzigen traurigen Zuſtande dieſes Re⸗ 
paraturbaues jedoch kann es noch lange dauern, ehe man bie Bäume pflan⸗ 
den kann. Zu Häuſern, wie das Mauermeiſter Steckel ſche und der neue 
Schulbau auf der Uferſtraße iſt, wird ein beſſeres Exterieur der Straße als 
das bisherige eben nur N erſcheinen können. N 
1 In der Nacht vom 26, zum 27. d. Mts. 0 die katholiſche Kirche in 
dem eine Meile von hier belegenen Dorfe Protſch von ruchloſen Händen 
erbrochen worden und ſcheinen allen Umſtänden nach die nämlichen Verbrecher 
dabei thätig geweſen zu ſein, welche den Raub in der hieſigen Sandkirche 
vollführt haben. Nachdem die Diebe ein auf der Südſeite belegenes Kirchen⸗ 
I mi zertrümmert hatten und dann a yo waren e gerade 
0 


er 
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wie hier, den auf dem Hochaltare befindlichen Tabernakel erbrochen und 
aus folgende Gegenſtände geraubt: ein verſilbertes, innen vergoldetes 
Oſtenſorium mit dergleichen Melchiſedeck, ein verſilbertes, innen vergoldetes 
Ciberium mit Deckel und darauf befindlichem Kreuz, ein neues ſeidenes mit 
bunten Blumen durchwirktes Velum, an deſſen Enden vergoldete Borden 
und Franſen angebracht waren, drei Corporalien nebſt zwei Purificatorien, 
eeine neue braun⸗ und weißcarrirte Altartiſchbekleidung mit weißen Franſen 
beſetzt, eine weiße Altarmappe und vier angebrannte Wachskerzen. Die in 
dem Tabernakel befindlichen conſecrirten Hoftien wurden von ihnen ebenfalls 
mitgenommen, voch ſind dieſelben geſtern auf den Leiper Wieſen umher⸗ 
geſtreut vorgefunden worden. Der freche Diebſtahl gelangte erſtern bei der 
ieſigen Criminalpolizei zur Anzeige, doch verfügten ſich alſogleich zwei Be⸗ 
amte an Ort und Stelle, um den leer näher zu conſtatiren. 
Dem Inſpector des Waiſenhauſes auf der Antonienſtraße waren 
8 e derſchiedene Geldſummen (bis zu funf Thalern) auf unerklärliche 
er Seife aus feinem ſtets verſchloſſenen Schreibſecretär verſchwunden, ohne daß 
er eine Abnung hatte, wo das Geld verblieben ſein konnte Vor einigen 
Tagen e es der Polizei, in dem Dienſtmädchen die Diebin zu ermit⸗ 
teln, welches mit dem Kleiderſchranken⸗Schlüſſel, der, ohne daß Jemand es 
ö wußte, zufällig in dieſes Schloß paßte, den Schreibſecretär geöffnet 
und daraus obige Summen entwendet hatte. — Auf der Dreilindengaſſe 
war ein Dieb zur Dachlucke eingeſtiegen, und hatte von den Bodenräumen 
des Hauſes eine Menge dort befindlicher Sachen, ſowie auch Wäſche ent⸗ 
wendet. Die Polizei ermittelte in einem Handlanger, der vor Kurzem bei 
einer Baureparatur in jenem Haufe gearbeitet hatte, den Dieb, bei welchem 
auch noch das geſtohlene Gut vorgefunden wurde. — Einem Draintechniker 
in Heide wurden vor einigen Tagen vermittelſt Einbruchs eine Menge 
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände geſtohlen. Die hieſige Polizei er⸗ 
mittelte zwei hierorts anfäffige, und einen in Frie dewalde wohnhaften 
Dieb als die Thäter des Einbruchs, bei denen auch die geſtohlenen Sachen 


vorgefunden wurden. , 
125 + [Mortalität.] Im Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 
. N olizeilich gemeldet worden: 51 männliche und 43 weibliche, im 
0 anzen 94 Perſonen incl. 5 todtgeborener Kinder. 3 
gg [Bafferftand. — Dampfſchifffahrt.] Seit Sonnabend 
Mittag iſt der Oderſtrom wieder im langſamen Fallen und nachdem der 
Ober⸗ Pegel an jenem Tage 17’ 4“ zeigte, zeigte er heute Mittag nur 17% 
Der Unter⸗Pegel zeigte am Sonnabend 5, heute Mittag 4 7“. Aus Ra: 
tibor und Neiſſe iſt außer der bereits berichteten Nachricht von 4’ 2 reſp. 
4 Waſſerſtand bis heute keine neuere eingetroffen. Der am Freitag Abend 
hier eingetroffene Dampfer mit 4 leeren Kähnen war nicht der , uͤſtrin“, 
3 em „Frankfurt“. Der Dampfer „Küſtrin“ war erſt am Sonnabend 
end mit 3 Schleppkähnen, welche 4000 BI. Kaffe als Ladung hatten, Du 
eingetroffen und heut Morgen ebenfalls nach Stettin zurüdgedampft. ie 
Schleppkähne werden hier wieder mit 4000 Ctr. Sprit, à 6 Sgr. Fracht per 
Etr., beladen und Ende der Woche abſchwimmen. Geſtern Vormittag 
0 Uhr kam Dampfer „Alexander“ mit 2 Schleppkähnen bier an. Die 
ähne find in Leinſamen und diverſen Kaufmannsgütern befrachtet. — Als 
der Dampfer „Alexander“ auf ſeiner vorletzten Fahrt bei Schwedt] ankam, 
bemeckte der Capitän Pritztow jun. in kurzer Entfernung vor ſich, daß ein 
beladenes Segelſchiff in Gefahr war, 7 Capitän Priglom wen⸗ 
dete ſofort ſeinen Dampfer dem in Gefahr ſchwebenden Schiffe zu und nahm 
es in's Schlepptau, wodurch es gelang, das mit 120 Wispel Weizen bela⸗ 
dene Schiff zu retten. Andere Segelkähne ſind geſtern und heute ca. 8 Stück 
hier angekommen und wenn der Wind ferner günſtig bleibt, ſind in Kürze 
noch mehrere zu erwarten. 


{ + Glogau, 28. März. [Gymnaſium.] Am 3. April d. J. endet 
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das Schuljahr des hieſigen evangeliſchen Gymnaſiums mit einer Schulfeier⸗ 
lichtet, das neue Schuljahr wird am 21. April d. J. beginnen. Die Fre⸗ 
quenz der Anſtalt betrug während des Sommer⸗Semeſters 308, von denen 
157 einbeimiſche und 151 auswärtige Schüler waren. Im Winter⸗Semeſter 
belief ſich die Frequenz auf 307, von denen 164 einheimiſche und 143 aus⸗ 
wäͤrtige Schüler waren. Das Programm enthält eine Abhandlung des Di⸗ 
tectors Dr. Hasper: „Das alte Troja und das e homeriſchen 
Helden“ und außerdem die Rede des Directors, welche er bei ſeinem Antritt 
am 30. April v. J. gehalten hat. Es bereitet wohl Allen, denen das Schick⸗ 
ſal der Lehrer am Herzen liegt, eine Freude, wenn wir noch mittheilen, daß 
in dem abgelaufenen Schuljahre endlich ſämmtlichen Lehrerſtellen dieſer An⸗ 
Be mit Ausnahme der Directorſtelle und der Collaboratur eine erhebliche 
Veerbeſſerung der Gehälter zu Theil geworden iſt. Eine Stelle erhielt 150 
Thaler, fünf Stellen je 100 Thaler und 3 Stellen je 50 Thaler Zulage, ſo 
daß z. B. die erſte Oberlehrerſtelle jest mit 1100 Thaler und die fünfte 
ordentliche Leyrerſtelle mit 600 Thaler votirt iſt. Alle dieſe Erhöhungen ſind 
ſchon vom 1. Januar 1867 in Kraft getreten. 


E. Hirſchberg, 29. März. Nane b Das ſogenannte „Küchel“ 
in Schwarzbach, feubet eine Goldgrube, heute nur eine Kupfermine, iſt vom 
Magistrat vor einigen Tagen an Herrn Strauß sen. für 4155 Thlr. ver⸗ 
kauft worden. Bisher brachte dieſe Reſtauration nur 100 Thlr. jährlich 
Pachtzins. — Die Examina in den Schulanſtalten ſind nun vorüber. Viele 
Jahre hatte ich ſolche nicht beſucht, fand aber geſtern wieder wie vormals, 
amen mit dem Striditrumpfe in der Hand dem un beiwohnend. 
[In einem hiefigen Gaſthofe machte ein Herr, der im Whiſt, Lhombre oder 
Staat mehr Glück wie — jeine Gegner hatte, einer unliebſamen Meinung 
gegenüber kurzen Proceß und warf den Gewinnſt von 33 Thlr. 5 Sgr. in 
die Armenkaſſe. — Unter Leitung des Herrn Cantor Bormann, Dirigent 
des „Geſangvereins für gemiſchten Chor“, kam eſtern bei Häusler im tz 

; nold'ſchen Saale das Oratorium „Elias“ zur Aufführung. Von Seiten des 
Publikums großer Zuſpruch. Die Chöre gingen vortreſ lich, das Orcheſter 
that ſeine Schuldigkeit und die Soliſtin Fräulein Volsburg zeichnete ſich 
Stimme aus, während Herr Jeltſch den 
M5 Ausdrucke ſang. 
übe das Oratorium 


duch eine metallreine und kräftige S 
„Elias“ mit einer recht hübſchen Stimme und dem nöt 
err Cantor Bormann hatte mit großer Sorgfalt und 

einſtudirt und die Aufführung mit Umſicht geleitet. 
en unſerer 


5 + Warmbrunn, 27. März. [Petersdorf.] Auch in eini t 
benachbarten Dörfern, Homenitih 0 Hermsvorf und ge ind bereits 
Wohnungsbeſtellungen von Familien eingegangen, die ſich mehrere Wochen 

in unſerm Gebirge anfhalten werden. Petersdorf fand leider nicht in⸗ 

mer die Beachtung, welche es ſeiner ſchönen Lage wegen ei entlich verdient. 
Nur eine Stunde von Warmbrunn entfernt, hart am Fuße der Vorberge 
und am Eingange des intereſſanteſten aller Thaler der Nordſeite liegend, find 

Von dort aus die ſchönſten Partien: Kynaft, Schneegruben, Elb⸗ Pantſche⸗, 

Baden und Kochelfall, Joſephinenhütte, ochſtein, Biberſteine u. |. w. be⸗ 

Er guem und in kürzeſter Friſt zu erreichen. Familien, die einen ſtilleren länd⸗ 

llichen Aufenthalt in geſunder Gebirgsluft dem oft K eines 

BVBadeortes vorziehen, kann Petersdorf daher mit Recht neh werben, 

Dabei bieten die dortigen Gafthöfe und Reſtaurationen, nament ich die der 

Herren Ahr (am Eingange des Dorfes), Kriegel (neben der Bolt), Kloſe 

7 rauerei), Prentzel und Wagner („Vitriolwerk“) nicht allein gute und 

2 Verse Aa ig ſehr billige Aufnahme auf kürzere und längere Zeit, ſon⸗ 

dern gewähren auch — wenn man nicht gar zu große Anſprüche macht — 

gute und billige Koft, ſowohl in als außer dem Hauſe. an kann daher 

Auch Privatwohnungen beziehen, für die von vielen Beſitzern im Orte 

bereits in rühmenswerther Weije geſorgt iſt. Ebenſo freut es uns, berichten 

zn konnen, daß der Uebelſtand, durch welchen früher Familien mit Kinderu 
bott zurückgehalten wurden, dort ihren ländlichen Wohnſitz aufzuſchlagen, der 

Mangel einer Apotheke, durch die Behörden und die jofortige 8 

keit des Apotheker Hrn. Jonas von hier abgeholfen worden iſt, da derſelbe 

dort im October v. J. eine Filial-Apothete re hat, mit welcher — 
was Einrichtung und Lage betrifft — die ganze Umgegend ſehr zufrieden 
1 5 
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ſein ſoll. Obgleich Hr. Jonas anfänglich große Geldopfer wird bringen 
müſſen, weil die Gebirgsbewohner noch nicht daran gewöhnt find, bald Ole 
beim Arzte und in der Apotheke zu ſuchen, ſo dürfte das fernere Beſtehen 
des Inſtituts doch nicht mehr in Frage kommen, vielmehr ſeine Bürg⸗ 
ſchaft in der bekannten Thätigkeit, Umſicht und Opferwilligkeit des Beſitzers 
und in dem ſteigenden Bebürfniß finden. Es wird nun auch gewiß dem 
höchſt fühlbar gewordenen Mangel eines tüchtigen Arztes dadurch abgehol⸗ 
fen werden daß die Fabrik⸗Krankenkaſſe der Joſephinenhütte einem ſolchen 
bei ſeiner Niederlaſſung in dortiger Gegend ein Fixum von 500 Thlrn. zus 
ichern will, auch das Rettungshaus in Schreiberhau, die 4 Fabriken in be. 
tersdorf und die Gemeinde⸗Vorſtände für Erhöhung dieſes Gehaltes durch 
beſtimmte Beiträge ſorgen wollen. Ein thätiger Mann muß daher ſein recht 
gutes Auskommen finden, wenn die weiter liegenden Ortſchaften erſt mit 
der Wohlthat bekannt geworden, Hilfe für ihre Kranken in nächſter Nähe 
haben zu können. 


9. Waldenburg, 29. März. [Jur Wahl.] Während Herr Landrath 
Olearius in ſeiner — in Ihrer Nr. 149 abgedruckten — 1 ein 
Mandat zum Pede 5 ſendet der Wahlcommiſſarius Land⸗ 
— Frh. von Zedlitz heut die folgende Erklärung an die Wahlmänner 

er: 

„Meinen Herrn Mitwählern erlaube ich mir bei Gelegenheit der bevor⸗ 
ſtehenden Nachwahl zum Abgeordneten⸗Hauſe am 4. April c. als Candidaten 
den Königl. Landrath Olearius zu Reichenbach vorzuſchlagen und zu em⸗ 
fehlen. Derſelbe dürfte ſich durch ſeine bewährte Tüchtigkeit und genaue 
Kenntniß der Verhältniſſe beider Kreiſe beſonders empfehlen, was gegen⸗ 
wärtig bei Berathung der bevorſtehenden Umgeſtaltung der Provinzial⸗, 
Kreis: und Gemeinde⸗Verfaſſung in zeitgemäßem Sinn, ſowie auch der 
Polizeiverwaltung, um ſo wichtiger wäre. — Freiherr v. Zedlitz u. Neukirch.“ 

An Herrn v. Zedlitz iſt alſo die Bitte des Herrn Olearius „von ſeiner 
Candidatur gänzlich abzuſehen“ vergeblich gerichtet worden. Charakteriſtiſch 
an der Erklärung des Herrn Olearius iſt, daß er von der Anſicht auszu⸗ 
gehen ſcheint, ein tüchtiger Landrath — und daß Herr Olearius das fei, 
iſt ihm von keiner Seite beſtritten worden — ſei eo ipso ein geeigneter Ab⸗ 
geordneter; denn ohne dieſe Anſicht wäre ſeine unverholen ausgeſprochene 
Verwunderung und Verſtimmung, daß er trotz 20jähriger wi — des 
Kreiſes doch nicht zum Abgeordneten gewählt worden, in der That ſchwer 
verſtändlich. Daß ein Abgeordneter andere cee hat, als ein Verwal⸗ 
tungsbeamter, und daß für ihn andere Eigenſchaften verlangt werden müſſen, 
das will unſeren Herren Verwaltungsbeamten immer noch nicht in den 
Kopf. Trotz der eigentümlichen Ablehnung des Herrn Olearius und der 
Empfehlung des Herrn v. Zedlitz, hoffen wir den Candidaten der liberalen 
Partei, Herrn Rechtsanwalt Lent in Breslau mit großer Majorität ge⸗ 
wählt zu ſehen. 


Schweidnitz, 28. März. [Muſik⸗Inſtitut. — Communal⸗An⸗ 
jelegenheit.] Vor einigen Tagen fand die öffentliche Prüfun der Zöoͤg⸗ 
inge, welche das von Herrn G. Tettelbach geleitete Muſik⸗Inſtitut beſu⸗ 
chen, im Saale des Gaſthofes zum goldenen Zepter ſtatt. Dieſelbe machte 
auf den zahlreichen Kreis von Zuhörern, unter denen ſich viele — 7 
jtändige befanden, einen befriedigenden Eindruck. Das Inſtitut beſteht ſeit 
einer längeren Reihe von Jahren. Den Vorſteher unterſtützen beim Unter: 
richt * Gemahlin und mehrere 3 Die bedeutende Zahl von 
Schülern und Schülerinnen, welche ihren Unterricht im Flügelſpiel in dem 
namhaft gemachten Inſtitut erhalten, giebt den Beweis, daß das Publikum 
den Bemuͤhungen des Dirigenten und ſeiner Lehrerinnen die gebührende 
Anerkennung ect — Das piefige Magiſtrats⸗Collegium zählt 12 Mitglieder, 
von denen 5 beſoldet, 7 unbeſoldet ſind. Seit 2 Jahren iſt der bisherige 
Syndicus in den Ruheſtand getreten. Es lag in der Abſicht der Stadtver⸗ 
ordneten, dieſe Stelle nicht wieder zu beſetzen, da die Ablöſung der Laudemien, 
der Hand⸗ und Spanndienſte u. ſ. w., bei welchem Geſchäfte die Thätigkeit 
des Syndicus beſonders erforderlich geweſen, ſeit einer Reihe von Jahren 
beendet wäre und zur Inſtruirung der Proceſſe, welche die Stadtcommune 
u führen etwa genöthigt ſein ſollte, die Hilfe eines Rechtsanwalts in Ans 
pruch genommen werden könnte. Der Vorſitzende des Magiſtrats plaidirte 
n der am 21. März 1866 abgehaltenen Sitzung der Stadverordneten im 
kamen des von ihm vertretenen Collegiums für die Wiederbeſetzung des 
Syndicats und deutete an, daß ſpäter eher eine andere Stelle eines beſolde⸗ 
ten Stadtraths durch einen unbefolveten beſetzt werden könnte. Indeß einigten 
ich nach einer längeren Discuſſion heide Corporationen, Magiſtrat und Stadt⸗ 
yerorbnete, dahin, daß man ein Interimiſticum von einem Jahre eintreten 
ieß, während deſſen die Syndicats⸗Geſchäfte von den beſoldeten Mitgliedern 
es Magiſtrats gegen eine Remuneration, welche nach Abzug der Penſion 
für den in den Ruheſtand getretenen Syndlcus aus deſſen früherem Gehalt 
erübrigt wurde, geführt werden jollten. Auf den Antrag des Magiſtrats 
wurde im Jahre 1867 die Fortdauer des Interimiſticums für ein zweites 


Jahr beſchloſſen. In der am porgeſtrigen Tage abgehaltenen Sitzung gaben 


bisherigen Verhältniſſen das Interimiſticum in der Syndicats⸗Verwaltung 
noch ein Jahr dom 1, April ab fortbeſtehen möchte. 


r. Namslau, 29. März. [Gas⸗Anſtalt. — Feuersbrunſt.] 
Bereits unterm 29. een Monats (Mr. 101 dieſer Zeitung) wurde 
berichtet, daß behufs Erbauung unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt das un⸗ 
weit unſeres Kirchhofes neben der nach Brieg führenden Chauſſee belegene 
Ackerſtück des Kupferſchmiedemeiſter Groß angekauft werden ſollte. Bei 
näherer Prüfung hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß dieſes Ackerſtück für den 
beabſichtigten Bau nicht nur zu ſchmal iſt, ſondern auch einen ſehr ſchlechten 
Baugrund bietet. Man hat ſich dieſerhalb nach einem anderen geeigneteren 
Bauplatze umſehen müſſen, und als ſolchen dasjenige Wieſenſtück in Aus⸗ 
ſicht genommen, welches inter der Kaufmann Herrmannſchen Beſitzung 
unweit des Breslauer Thores liegt, ſüdlich von der Eiſenbahn begrenzt 
wird, und bei welchem der aus der Breslauer Vorſtadt kommende, gerade⸗ 
zulegende und zu verbreiternde Weg vorbei führt. (Der Bau der Gasanſtalt 
ſoll für Rechnung der Stadt — und zwar, wie Referent zu ſeiner Freude 
zu berichten im Stande iſt, — nicht nur noch in dieſem ahre beginnen, 
3 wo möglich auch ſo weit gefördert werden, daß mit Einbruch des 

inters die Eröffnung der Gasanſtalt erfolgen kann. Für eine fo ſchnelle 
Ausführung dieſes Baues liegen aber auch die gewichtigſten Gründe vor, 
und hierher gehört, daß die Gasanſtalt grade diejenige ſtädtiſche Einrichtung 
ſein wird, welche zu allererſt unſerer Commune einen ſicheren und wünſchens⸗ 
werthen Gewinn bringen, und unſeren aufſtrebenden Ort endlich mit einer 
beſſeren . wird. Aber auch, weil in dieſem Jahre die 
Umpflaſterung der Bahnhofſtraße, möglicherweiſe auch noch einiger anderer 
Straßen nothwendig erfolgen muß, iſt es wünſchenswerth, daß in dieſen 
Straßen vorher die Gasröhren gelegt werden. — Geſtern Abend in der 
achten Stunde entſtand in der Scheuer des Fleiſcher und Stellenbeſitzers 
Kiuntke in Michelsdorf, hieſigen Kreiſes, auf bis jetzt unerklärliche Weiſe 

euer. Durch den heftigen Nordwind wurde daſſelbe auch einer Nebenbe⸗ 
ibung ſowie dem zum Dominial⸗Pfarreihofe gehörigen Schafſtalle mitgetheilt, 

elche total niederbrannten. Leider ſind dabei dem Gutspächter Herrn 
Krauſe eine Menge Schafe mit verbrannt. 


1. Su 29. März. [Verſchiedenes.] Nach der amtlichen 
Orts⸗Bevölkerungs⸗Tabelle beträgt die Gee alfa Einwohnerzahl der Stadt 
4831; Cvangeliſche 2866 (49 abweſend), Katholiken 1506 (37 abweſend), 
Juden 386. Die Zahl der Katholiken hat am meiſten zugenommen, weil 

über Creutzburg zu Brieg und Breslau, jetzt aber zu Oppeln und Ratibor 
1 1 5 Es erhielt früher ſeinen Zuzug, die Beamten, aus dem est evan⸗ 
geliſchen Niederſchleſien, jetzt aus dem meiſt katholiſchen Oberſchleſien. — 
Soeben erſcheint das N er der höheren Bürgerſchule, womit zu der 
am Donnerstag, den 2. April, von 8 Uhr Vormittags und 2 Uhr Nach⸗ 
mittags an ſtattfindenden öffentlichen Ak de und 1 N der Schüler 
Rector Jarkfowski einladet. Den Inhalt bildet zunächſt eine bhandlung, in 
welcher die Frage: Iſt das geſchichtliche Penſum auf Gymnaſien oder über⸗ 
haupt höheren Pehrenſtalten auf antike, deutſche und preußiſche zu be⸗ 
ſchraͤnken? vom Lehrer Theodor Biſchof bejahend beantwortet und erörtert 
wurde. Nur das Eine iſt für den Schluß der Abhandlung zu bemerken, daß 
Kurbrandenburg, d. h. Preußen, als paritätiſcher, nicht als ſpecifiſch prote⸗ 
ſtantiſcher Staat zugleich der deutſcheſte und modernſte Staat iſt. Nur als 
paritätiſcher Staat, wie unſere Verfaſſun ihn verlangt 25 es und vermag 
es ganz Deutſchland zu leiten (vergl. „Schleſ. Provinzialblätter“, 1866, Mai⸗ 
Heft). Die Anſtalt ſchließt jetzt mit Secunda ab; am Schluß des Schuljahres 
hatte ſie 1867 141, jetzt 132 Schüler. An Stelle der im Laufe des Jahres 

eſchiedenen Lehrer Dr. Völkerling, Dr. Stürmer und Figulus find die Herren 
Bichof, Punke und Dr. Poehlitz getreten. Ein Stipendium von 150 Thlrn. 
Capital hat die verw. Frau Bau⸗Inſpector Weiß geſchenkt. Die Zinſen ſollen 
an fleißige, vermögensloſe Schüler aus Creutzburg vertheilt werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 
Breslau, 30. März. (Stadt e e e Vor der⸗ 
ſelben wurde gegen den Eiſenbahn⸗Secretair Robert Rudolf Ferdinand 
Dinapp und den Erbſaß Carl Gottfried al chel eine Anklage wegen Be⸗ 
truges verhandelt, welche ſowohl ſachlich als rechtlich von Intereſſe war. 


die Stadtverordneten dem a den Wunſch zu erkennen, daß unter den 


eingeſtrichen. Dieſer Umſtand ſollte ihm verderblich werden. 


Der Thatbeſtand war nach den ſtattgefundenen Ermittelungen der Vor⸗ 
Fu e der Gegen die Galas ae Cheleute u 9200 
wurde auf Antrag der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenba n-&eielfhaft 
das e bezüglich einer zu ihrem Grundſtück gehörigen 
Parzelle eingeleitet, weil dieſe, mit den gemachten Preisofferten nicht zufrie⸗ 


den, auf einen freiwilligen Verkauf des zu Eiſenbahnzwecken nothwendigen 
Terrains nicht eingegangen waren. Als dieſe nach Einleitung des Expropria⸗ 
tionsverfahrens einſahen, daß die Hoffnung auf Erzielung eines don ihnen zu nor⸗ 
mirenden hohen Preiſes ſich nicht realiſire, war ihnen das ganze Grundſtück leid 
und deshalb verkäuflich. Pöſchel erklärte dem Dinapp, daß er daſſelbe durch 
ſeine Vermittelun 
den über 4000 Thlr. 
Dinapp theilte hierau fende 
51 0 je mit der Modification mit, daß der Kaufpreis auf 4450 
Thlr. geſte 

Eiſenbahngeſellſchaft autoriſirt, den Verkauf abzuſchließen. Dies 11030 und 

u 


an die Direction für 4000 Thlr. verkaufen, ihm aber 
den de Betrag gern als Belohnung geben würde. 
den betreffenden Decernenten die erlaufsch echten 


ei. In Folge deſſen wurde Dinapp als Bevollmächtigter der 


es wurden nach der gerichtlichen Verlautbarung des Vertrages auf das Kauf 


s 
geld 2695 Thlr. baar, der Reit durch Anweiſung auf die behufs des Expro⸗ 
priationsverfahrens deponirten 1755 Thlr. 
wurde von dem Verkäufer erhoben, indeſſen hierbei von Dinapp das K 


gezahlt. Auch dieſer e 
gelderſurplus von 450 bedungenermaßen in Anſpruch genommen und ſofort 

oͤſchel, der 
wohl vor dem Verkauf und um denſelben recht bald zu — bringen, 


dem Vermittler diejenige Summe gern bewilligt hatte, welche über den 
wahrſcheinlich ganz angemeſſenen Kaufpreis von 4000 Thlr. hinausging, 
war doch nach dem Verkauf ſehr ergrimmt, daß die ſo bedeutende Summe 
von 450 Thlr. von feinem Grundstücke an einen Fremden abfallen 
noch mehr aber, daß dieſer anſcheinend ſo rückſichtslos ſeine 


ſollte, 
{ 3 rämie ihm 
vor der Naſe weggenommen hatte, und das Geld, wie ſich Pöſchel draſtiſch 
ausdrückte, in ſeinen Händen gar nicht einmal hatte warm werden laſſen. 
Danach ſcheint es, als ob Poſchel es als einen realen Genuß bes 
trachte, eine Anzahl barte Thaler zu zahlen und mit den Händen 
zu cajoliren. Mit den Neigungen der Landleute, welche die Thalerſtücke oft 
in Strümpfen aufbewahren, ſtatt es zinsbar anzulegen, ſtimmt dies aller⸗ 
dings überein. Dinapp hatte aber gerade deswegen offenbar und angemeſſen 
gehandelt, als er ſich ſofort die ihm ſtipulirte Summe ſicherte, denn wer 
weiß, ob er dieſelbe jemals erhalten hätte, wenn er es auf den guten 

Willen ſeines Contrahenten ankommen ließ. 
ndeſſen machte Poeſchel ſeinem Aerger über die nicht warm gewordenen 
Thalerſtücke in allen Kreiſen Luft und dadurch kam die Handlungsweiſe des 
Dinapp zur Cognition Be vorgeſetzten Behörde. Dieſe fand hierin nicht 
blos ein illoyales Verhalten, ſondern auch das ſtrafrechtlich zu ahndende Vers 
ehen des Betrugs. In der That waren auch die äußeren Requifiten des⸗ 
ſelben vorhanden. Dinapp hatte ſeiner Behörde die Thatſache vorgeſpiegelt, 
15 Poeſchel das Grundſtück für 4450 Thlr. verkaufe, obgleich dieſer eigent⸗ 
au angegeben und hatte deshalb die 


en und es ſtand der Eiſenbahngeſellſchaft en dar⸗ 


einzugeben oder nicht. Wenn Poeſchel bei der gerichtlichen Ver⸗ 
lautbarung 4450 Thlr. verlangte und davon dem Dinapp 450 Thlr. zukom⸗ 


r ˙¹ im ¼ Se 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


u 
Anlage nur auszuführen ſei, wenn ſich die Stadt Breslau und der Handels⸗ 


amts mit der Bitte gewandt, den Weinzollrabatt, entgegen den Be 
ſchlüſſen des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages, fortbeitebe 5 


Glaswagren, eee e 5 
oſamentier⸗Waaren, Tabakbau, Spedition Kupfer und Meſſing, Colonial 


nicht genügend das 


waaren insbeſondere Caffee, S cht 
Sardellen, Petroleum, A a gr 
des Handels und der Gewerbe. 
Breslau, 30. März. Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 1112 Thlr., mittle 124—13% Thlr., 
4555 4—141 are eat 144 Q—15 Ke, gi Weiße Hau ordinäre 
e N 


Reis, Thee und Gewürze, Heringe, 
Inſtitute, endlich ee 55 


Alk., feine 18—19% Thlr., hochfeine 20% 


bis 21% Tol“ 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get, — Ctr., pr. März und März 
April 105 nr Br., April⸗Mai 70% —Z—70—70% Thlr. de ahlt, Mal 
Juni 71/71 Thlr. b lt und Br., Juni⸗Juli 70% —70% Alt. bezahlt 
und Gld., Juli⸗Au 


afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 52 Thlr. Br., April⸗Maj 
51% Thlr. bezahlt 15 Gld. f i » ! m f 
Sid (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 93 Thlr. Br. 
e 
un „Apri r. beza pril⸗Mai hie, bezahlt un 5 
di: 1 40 Nute. Br gu ig 10% Thlr. * September Betobel 


Gifenbahn - Zeitung. 


= Breslau, 28. März. [Neues Eiſenbahnproject.] Aeußerem 
Vernehmen nach haben mehrere angeſehene und einflußreiche ſchleſiſche Grund⸗ 
beſitzer an competenter Stelle Schritte gethan, um das Project einer Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen e und Neiſſe ins Leben zu rufen. Ab: 
en von dem ſpecifiſchen ortheil, welchen dieſe Verbindung den zunächſt 
be eiligten Orten zu ſchaffen geeignet iſt, läßt der Nutzen, welcher durch das 


päiſche Eiſenbahnnetz derſel 


Neiſſe geſchafft wird und dann nach Oppeln zur weiteren Verſchiffung au 


953 

hierdurch entſtehende Vermittelungsglied zwiſchen ſchon vorhandenen oder 
ihrem Ausbaue nahen Eiſenbahnlinien für den allgemeinen Verkehr ge⸗ 
ſchaffen werden würde, das Project als ein ſehr beachtenswerthes erſcheinen. 
Durch deſſen Ausführung würde nämlich erſt die große eee perfect, 
welche von der ruſſiſchen Staatsbahn, reſp. von 8855 urg aus über War⸗ 
chau, Czenſtochau, Herby, Lublinitz, Oppeln, Neiſſe, Glatz, 
tachod reſp. Wildenſchwert, Prag, Regensburg, u. ſ. w. die 
directe und ziemlich gerade Verbindung des nordöſtlichen mit dem ſüdweſt⸗ 
lichen Europa, beziehungsweiſe zwiſchen Rußland, Süddeutſchland, der = eis, 
rankreich und Italien vermittelte. Eine weitere Begründung der 125 2 
eit eines ſolchen zuſammenhängenden Schienenweges für Handel, Gewerbe 
und Perſonenderkehr im Nag dürfte ſich erübrigen. Von anderen 
Momenten, welche die Realifitung des qu. Projects empfehlenswerth er⸗ 
ſcheinen laſſen, möchten wir erwähnen, daß die Hineinziehung der Oppeln: 
Tarnowitzer Eiſenbahn pe he en Lub ie d Ki 17 euro⸗ 
en eine bei weitem größere Wichtigkeit als ſeither, 
verleihen und außerdem der Rechten berufer ahn 1 ku Sir 
ſatz der oberſchleſiſchen Kohlen auch nach dem Weſten eröffnen würde. In 
ückſicht auf den Local⸗Verkehr dürfte ſich demnächſt von Neiſſe aus nach 
ppeln zu eine ſehr lohnende Rückfracht durch den Transport von Hol 

aus den Sudeten ergeben, welches ja ſchon jetzt in großen Maſſen bis na 


m 


der Oder befördert werden könnte. Auch dürfte ferner der Hinweis darau 
nicht überflüffig fein, daß der bei Kunzendorf gebrochene Marmor die 
wohlperdiente noch größere Verwendung finden und andererſeits leichter zu⸗ 
gänglich gemacht werden würde, wenn derſelbe mittelſt Eiſenbahn nach 
Oppeln und von da mittelſt Waſſertransports nach größeren Entfernungen 
ausgeführt werden könnte. Selbſtredend würden dieſ? Factoren in Verbin⸗ 
dung wi dem nach Jeitungsnagrichten ‚bei Wonen proſectirten Winterhafen 
auch weſentlich dazu beitragen, dem daniederliegenden biffahrtssert⸗ t auf 
der Oder den fo wünſchenswerthen Aufſchwung zu geben. 


Breslau, 30. März. Wie wir bereits in Nr. 152 dieſer geitung mit⸗ 
. — ift die Dividende der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorläufig auf 13% 
Procent feſtgeſetzt worden. Die Ueberſchüſſe der Breslau⸗Poſener und die⸗ 
jenigen der Stargard⸗Poſener Strecke ſind erſtere mit 24,329 Thlr., letztere 
mit 35,640 Thlr. zur Dividende der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien der: 
wendet. Dieſe Summen betrugen im Vorjahre 151,000 Thlr. beziehungs⸗ 
Dee so en 8 gehn = ya in Dberſcleſ c 1861. — 
An Superdividende und Steuer bezieht der Staat vom Oberſchleſiſchen Unter⸗ 
nehmen pro 1867 die Summe 195 927800 Thlr. ie l 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Reſerve⸗ Zinſen BAAR Super: 
; Betriebs: 5 Dividende ei Unper 
Einnahme. Ausgabe. Ueberſchuß. 4 = Sr far | pen * Steuer. ter 
rungsfonds tion. Aetionaren. Staates. Uebetſchuß. 
auptbah n. 2,954,000 N 
1861 Zweigb ahnen 37, 
| RER 2,3901,300 | «984,000 | 2,007,300 | 478,400 | 405,000 | 842,800 | 196,500 | 83,900 | 1000 
auptban: +. ">: . 
1862 9 9 . 
Zuſammen 1,114,000 2,744,300 621,000 405,000 | 1,159,900 394,000 163,200 1000 
2 7 r 
1863 weigb ahnen. 72 
m 0 Zuſammen 3,956,600 1,284,000 2,672,600 62²,000 405,100 1,120,707 370,300 153,454 1000 
aupt bahn. 
1864 0 weigbahnen 8800 
Saen ee 1,392,500 2,861,200 628,000 405,100 1,245,000 393,000 | 163,400 x 
ie Ba. 
1865 Bweigbahnen. ....-.-- 0.0... ' 
Zuſammen 1,522,800 | 3,341,200 | 746,300 | 405,100 | 1,452,500 522,100 | 215,20 — 
| | Hauptbahn 1 | 
Zuſammen 3.2 64,00 K 783,250 7 405,100 1404,00 8500 5 f Yen in 
1867 Pre EUER EERETEL EEE DEE 3,878,900 810,280 1 491,245 1,708,500 658,300 269,600 | 600 
Stargard: Pofener Eiſenbahn. 
18665 842,000, | 387,000 455,000 150,000 80.00 [ 225,00 | — 5 ga 
TT 988,000 | 424,000 | 564,000 | 241,000 81,300 | 225,000 — 1100 
1887 AI „ „ „ „„ dee ee Fee — pe 594,400 229,000 81,700 5 225,000 | 9,890 | 9480 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Reſerve⸗ 5 
u. Erneuer⸗ a 
5 Leer 
181...24. 2. nn 1,028,000 412,000 586,000 22, 464,000 
KWG 1,219,000 492.000 727,000 | 225,00 466,500 
18833 ae ee A 1,185, 521,000 663,000 195.000 468,800 
1864... 4 a ee 1,152,700 | 504,000 | 648,200 | 179,400 | 468,800 f 
1865. f N a 1,266,000. | 516,000 | 749,000 1,000 800 
c 1.573,00 629,600 943,700 | 262,600 | 530,000 
I ne ae — Er, 822,900 000 530,600 
| 


CCC ĩ² BKTEN «nnn EIERN EMTEC EEE RRARELRTEHTI TIT 
2 Vorträge und Vereine. 
g 98 Breslau, 28. März, [Grundbeſitzer⸗Verein.] In der am 
24. h. abgehaltenen Sitzung fand zunächſt die Neuwahl des Vorſtandes 
auf das nächſte Vierteljahr ſtatt. Nachdem der Vorſchlag des Vorſitzenden, 
den ſeitherigen Vorſtand mit Ruckſicht darauf, daß nach Ablauf des nächſten 
Vierteljahres nunmehr die definitive Wahl für ein ganzes Jahr vorzuneh⸗ 
men ſein werde, nach u Diskuffion abgelehnt worden war, wurden ge: 
wählt: Hausbeſitzer C. 1 als Vorfigender, Kaufmann L. Winter als 
Stellvertreter deſſelben, Ka fmann O. Frieſe als Schriftführer, Hausbeſitzer 
H. Linke als Stellvertreter, Kaufmann 95 Silberſtein als a und 
u Beiſitzern: Juſtizrath Saltzmann, Rentmeiſter F. Eckert, Particulier 

. Grahe, Kaufmann Hamburger, und Kaufmann Cohn. 
— Demnächſt theilte der Vorſigende mit, daß unterm 9. März 
eine Antwort ſeitens des Magiſtrats an den Vorſitzenden einge⸗ 

gen iſt auf das Schreiben, welches der Verein in Sachen der ſtädti⸗ 
f. en Feuer⸗Sogietät an den Magiſtrat gerichtet. Dieſer erwiedert, daß 
er über die Verwaltung der ſtädtiſchen 


euer⸗Societät den Stadtverordneten 
e Rechnung lege, durch deren d 


ich ger dl ya der i ichen Pier 
izer in d ie ſei, ſi er die Ve iſſe der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ogietät en Der Vorſitzende führt aus, wie es in Rüdfiht auf 
vieſe ablehnende Antwort geboten erſcheine, daß der Verein ſich an die 
Sand wordelen Derſanm lic, der auch bereits das frühere Schreiben zu⸗ 
gelobt worden jei, wende. Magiſtrat r 6 auf ſeine eum e der 
tadtverordneten⸗Verſammlung gegenüber hin. Dieſe Rechnungen werden 
jedod) nicht veröffentlicht. Aber auch 10 Pede davon, muſſe man den 
Wunſch, daß die Grunbeſzer über die Verhältniſſe der ſtädtiſchen Feu 
Societät durch einen alljährlich zu veröffentlichenden 1 ericht 
unterrichtet würden, für vollkommen gerechtfertigt halten. Daß Magiſtrat 
dieſe r und auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung einen 
dahinzielenden Antrag der Stadtverordneten⸗Verſammlung abgelehnt habe, 
— daß die gegenwärtige Vertretung der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät 
id Intereſſe der verſicherten 8 er wahrzuneh⸗ 
men geeignet ſei, weil dieſelbe ſich lediglich auf den Standpunkt der 
verwaltenden Aufſichtsbehörde ſtelle und dabei au über ine, daß 
das Inſtitut nicht eine Commungl⸗Anſtalt, d. h. allen Breslauer Cin- 
wohnern zugehörig, ſondern ſpeciell nur das Eigenthum der dei ihr ber: 
ſicherten n ſei. Werde aber die ſtädtiſche Feuer⸗Societät nicht 
von der ganzen Stadtgemeinde, ſondern nur von einem Theile derſelben 
erhalten, ſo habe dieſer Theil das Recht, bei ihrer W durch eine 
legale Vertretung mitzuſprechen und dies könne nur durch Mitglieder der 
Societät geſchehen, welche durch ſämmtliche Theilhaber chen de werden. Nur 
auf dieſe Art laſſe ſich eine Aale a ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗ 
Deputation denken, welche geeignet ſei, die Verwaltungskoſten zu verringern 


und das Intereſſe der Verſicherten gegen die übermäßige Anſammlung eines 


Magiſtrat werde dadurch in feinen bisherigen Be⸗ 
nicht beſchränkt und ihm ie Ge⸗ 


7 


Reſervefonds zu wahren. . 
fugniſſen, als oberſte Verwaltungsbehörde, 


euer⸗ f 


legenheit nicht benommen ſein, das nicht zu Interhüßenbe Intereſſe der ge: 


ſammten Stadt an dem Beſtande der Societät und deren Verwaltung zu 
wahren. Der Vorſtand habe auf die vorſtehend entwickelten Grundſäßze 
baſtrend ein Geſuch an die Stadtverordoeten⸗Verſammlung entworfen, in 
welchem derſelben die Bitte vorgetragen werde, durch ſiulutgeiſche Feſtſetzungen 
eine andere Zuſammenſetzung der Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation herbeizu hren. 
Er empfehle daſſelbe dem Vereine zur Annahme. Dieſelbe erfolgt, nachdem 
einzelne Bedenken gegen die Form des Schriſtſtücks widerlegt worden ind, — 
Nächſter Gegenſtand der ee iſt ein Antrag des Vorſtandes, die 
Verſammlung wolle bei der Stadtbau⸗Deputation und bei dem olizei⸗Prä⸗ 
ſidium dahin vorſtellig werden, daß fortan bei allen vorkommenden Neu⸗ 
bauten die Genehmigung zur Erbauung von Kellerwohnungen nicht 
mehr ertheilt werde. In der ſich hieran anknüpfenden Debatte wird der 
Antrag dom Vorſitzenden unter Hinweis auf die Verhandlungen über 
denſelben Gegenſtand in einem hieſigen Bezirksverein befürwortet. Herr 
Kaufmann Grüttner hielt denſelben mit Rückſicht auf die beſtehenden bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften für vollſtändig überflüſſig. Herr Polte ſucht 
aus eigenen Erfahrungen nachzuweiſen, daß es im Intereſſe der a 
beſitzer liege, wenn der Bau von Kellerwohnungen nicht mehr geſtattet 
werde. Hr. Rendant Eckert ſchließt ſich den Ausführungen des Hrn. Grütt⸗ 
ner an, während Hr. Rabe auf die während der jüngſten Epidemie gemach⸗ 
ten Erfahrungen hinweiſt und Hr. Linke daran erinnert, daß es beſſer ſei, 
Uebel zu verhüten, als geſchehene wieder gut zu machen. Der Antrag wird 
ſchließlich angenommen. — Hierauf entwickelt Hr. B. Schleſinger Grund⸗ 
züge zur Errichtung einer Commandit⸗Geſellſchaft nach Art. 150 des allgem. 
deutſchen Handelsgeſetzbuches zur Hebung des Credits für Grundbe⸗ 
iger. Wir müflen es uns verſagen, hier näher auf die ſehr ausführliche 
alder einzugehen und können dies um ſo eher, als der Verein 
in eine Debatte über dieſelbe nicht eintrat, ſondern heſchloß, dem Vorſtande 
das Project zu näherer Erwägung anheimzugeben, ſo daß die Angelegenheit 
in einer ſpäteren Sitzung nochmals zur Erörterung 1 wird. Nach 
einigen weiteren Mittheilungen des Vorſitzenden geht die Verſammlung zur 
Erledigung des ſehr umfangreichen Inhalts des Fragekaſte ns über. In 
der Schlammfang⸗Angelegenheit iſt neuerdings an einzelne Hausbeſitzer die 
Anſrage ergangen, ob und wann ſie ihre Canäle bauen werden, weshalb ein 
Hausbeſitzer nach dem Stande der Angelegenheit fragt und ſich aden 
maßregeln erbittet. Der Vorſitzende erklärt, daß ein Beſcheid der königlichen 
Regierung noch nicht ergangen ſei und es W erſcheine, bis zu dem 
Eingange deſſelben keinen Bau eines Seitencanales vorzunehmen. In Bezug 
auf die Anfrage eines Hausbeſitzers der Bohrauerſtraße, eine Rechtsſtreitig⸗ 
keit zwiſchen ihm und ſeinem Nachbar, reſp. der au⸗Polizei betreffend, er⸗ 
klärt der Vorſitzende, daß der Verein wohl den Zweck habe, die Intereſſen 
und Rechte der Grundbeſitzer im Allgemeinen wahrzunehmen, 85 aber nicht 
mit Rathsertheilung in allen möglichen Rechtsfällen befaſſen könne. 
Man möge fih erforderlichen Falls an einen dem Verein angeböri- 
gen Rechts⸗Anwalt wenden. Eine weitere Nee lautet: „durch 
polizeiliche Verordnung find die Drehorgelſpieler in die Vor⸗ 


die Anfrage: „Sind die exiſtirenden Bezirks-, Grunsbeſitzer⸗ . 


ſtädte verwieſen. Wie kommen dieſe dazu, daß ſie das Monopol allein Er 
tollen * Was Einem recht iſt, iſt dem Andern billig. Herr Polte meint, der Un 
werde bald von ſelbſt aufhören, wenn Niemand etwas mehr Fe er N 
d. Vereine 
ein Zeichen von Bürgerſinn oder ein Mißtrauensvotum gepen die Commu⸗ 
nalbehörden?“ erwidert der Vorſitzende, daß dieſelben das letztere nicht fein 
ſollen, wenn ſich auch eine Kritik einzelner Maßnahmen der Behörde nicht 
vermeiden laſſe. — Die Frage: „Warum ſpied die Laſt, die Deiche und 
Dämme a erhalten, nicht gleichmäßig ſämmtlichen Grundbeſitzern auferlegt 
und wie kommen die Beſitzer der Oder⸗ und Sandvorſtadt dazu, die Stal 
vor Schaden ſchützen zu müſſen?“ ruft eine kurze Diskuſſton hervor, in der 
auf die geſetzlichen e und auf die Verhandlungen des odervorſtädti⸗ 
ſchen Bezirksvereins hingewieſen wird. Der Vorſizende übernimmt es ſich 
geeigneten Ortes darüber zu informiren, ob die Angelegenheit zur Stellung 
von beſtimmten Anträgen an die Communalbehoͤrden geeignet ſei. — Eine 
Anzahl anderer dungen von weniger 1 5 Intereſſe wird theils durch 
kurze Beantworkung, theils durch aan zur Tagesordnung * 
Den gewünſchten Druck eines Mitglieder⸗Verzeichniſſes Aternimmt Her 
Koſterlitz auf feine Koſten. f 8 N 


1 
Zuerſt 
ritas N 
gan beſondere Bedeutung erlangt haben und die vor⸗ 


ihre treffliche Leitung der Mädchenſchulen haben. ; 
Hierauf hält Dr. Hulma feinen Vortrag: „Ein Blick in die Küche“, 


mittel macht, auseinandergeſetzt, wendet er ſich zu den Aufgaben der — 


Schl e Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Ph 11 A Fertion am 70 Febr. 1868. 
Herr Profeſſor Dr. med. Neumann ſprach über die Zurechnungsfahigkeit 


vor den engliſchen Geſchworenen. Der Vortragende gab zuerſt eine gedräugte 


Skizze der Stellung, welche die e bei Zurechnungsfähigkeits⸗ 
Fragen gegenüber den Geſchworenengerichten bei uns einnehmen. Er fand 
eine Schwierigkeit darin, daß das Strafgeſetzbuch das Wort Zurechnungs⸗ 
fähigkeit gar nicht kennt, mithin auch kein leitendes Prineip andeutet. 
Andererſeits erſchien es ihm als ein ut 
digen als Vertreter der Wiſſenſchaft mit Achtung behandelt werden und daß 
man ſie ruhig ausreden läßt. So iſt 1 die Möglichkeit pſychologi⸗ 

ſcher Aufklärung gegeben. In England gie { 
nitionen der Zürechnungsfähigkeit, aber es exiſtirt ein Gutachten der Kron⸗ 
Juriſten, welches den Richtern als Norm dient und welches ſie im einzelnen 
alle den Geſchworenen in ihrer Anrede an's Herz legen. Von pſfychologi⸗ 
cher Aufklärung durch Sachverſtändige iſt in England nicht ſehr die Rede; 
man benutzt ihre Anweſenheit, um die Wiſſenſchaft zu verſpotten und ihre 
Vertreter durch captidſe Kreuzverhöre in die Enge zu treiben. Der Vortra⸗ 
ö ngliſcher pi nachzuweiſen, 


gende ſuchte nun durch einiger e 7 
wie die Erkenntniß der Jurp's ſich durchaus nicht im Einklange mit den For⸗ 


derungen der gerichtlichen Pſychologie befinden, vielmehr die Verurtheilungen 
Wahnſinniger dort an der Tagesordnung find, Schließlich machte der Redner 
darauf aufmerkſam, daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen den Forderungen 
der Pſpchologie und denen der Geſetzgebung erſt dann zu erhoffen ſei, wenn 
die Geſetzgebung das Princip verſchiedener Grade der Zurechnungsfähigkeit 
in ſich aufnehme. Dr. Belitz, Secretair der juriſtiſchen tion. 


Breslau. n der Sitzung des Vereins fur ſchleſiſche Ge: 
ſchichte und Alterthum am 4. März d. J. ſprach Director Schuck 
über den Pietismus der Herzöge in Schleſten zu Brieg und deſſen gedeihliche 
Folgen. Der Begriff des Pietismus wurde dahin entwickelt, da i 
blos andächtig träumen, contemplgtiv, ſondern nothwendig thätig fein, und 
daß er das ganze Leben der Menſchen erfaſſen müſſe, damit fie danach in 
ihrem beſtimmten Berufe handeln, und den Willen Gottes an und in ihnen 
erkennen und lieben. Es iſt ein großes Unrecht, Schwärmerei und Träumerei 
die keiner Realität entſpricht, und in das Gebiet leeren Schattenbegriffs als 
ein Gebrechen menſchlicher Geſinnung N für das Weſen des Pietismus 
zu nehmen, und dieſen und alle, die ſich zu ihm bekennen, zu verfolgen und 
iu Pon Frkebrich dem Zweiten zu i 9 ö 

on Friedrich dem Zweiten zu Liegnitz und Brieg und haben die t 
und Brieg durch mehr als 160 Jahre bis zu Georg Wilhelm N Hin 
Pietismus gehuldigt; fie, waren fromm, hielten an Gottes Wort, davon zeugte 
ihr Leben, ſie waren tüchtige Regenten, wehrhaft, tapfer, pflegten Gerechtig⸗ 
keit, hoben Kunſt und Wiſſenſchaft, errichteten hohe und niedere Schu 
ſchufen gute Polizeiordnungen, ſorgten für Aufbau verwüſteter Städte und 
Dörfer, für den Landbau, für Gärten, für Dämme und Wege, waren mild 
in ihrem Regiment, nicht rachſüchtig, leutſelig und freundlich, kein Flucher 
kein Säufer war unter ihnen, mit ihren Frauen lebten ſie in treuer Liebe. 
Dieſe wiederum pflegten die Kranken und Armen in einer Weiſe, wie ſie 
damals noch nicht in Deutſchland vorhanden war, und die Fürſten ſtanden 
ihnen durch zweckmäßige Verordnung bei, Verordnungen, welche heute noch 
ſchätzbar find, ja denen heute noch möchte nachgeſtrebt werden. Sie hielten 
auf Kirchenzucht und Ordnung, wehrten allen Uebergriffen, die krankhaften 


Aus wüchſe überreizter Phantaſie und kränkelnder Gemüther wieſen fie träfe 


tigſt zurück, mit wie großer Anmaßung fie ſich geltend m 

Solches Handeln hat dem Kern der Schleſier die Kraft e e . 
der öſterreichiſchen Herrſchaft 70 Jahre lang zu tragen, ohne wie andere Län⸗ 
der der Habsburger geiſtig zurückzugeben. 9 


fl. Breslau, 30. März. (In der am Sonnabend im Cafe restaurant ab⸗ 


daß bei uns die Sachverſtän⸗ 


% 


gehaltenen General: Berfammlmg des kaufmänniſchen Elub] erftattete 


der Vorſitzende Herr E. Müller den Rechenſchaftsbericht und erwähnte di 
im — — Geſellſchaftsjahre ſtattgefundenen N Da ur 
der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Commiſſion in den Büchern Monita's nicht vorge⸗ 


t es auch keine geſetzlichen Defi⸗ 


* 


er nicht 


len, 


funden worden waren, wurde dem zeitigen Kaſſirer Herrn A. Kuſchbert 


die übliche Decharge ertheilt. Hierauf folgte die Wahl des Wie und 


Ausſchuſſes. In erſteren wurden gewählt: Herr E. W. Auſt, C. Fl 
A. Kuſchbert, E üller, H. 9 A. Wecke. 5 1 1 ! 
Herren Alt, Hande, Hippe, Kieſewetter, O. Kindler, Leuchſen⸗ 


ring, Mückude, Schnierl, Seipel, Zeiſig Herr Schmiedeck 
die Wiederwahl nicht an. Zum Sommerlokal wurde Liebich's Lokal > 
ſtimmt und der Sonnabend als Clubtag beibehalten. — Die Eröffnung der 


Sommer ⸗Saiſon ſoll den 18. April in dem neuen Locale durch ei 
Abendeſſen begangen werden. — Ein eingegangener Antrag 5 Falch 0 
der Statuten wurde für heute abgelehnt. 

$-$ Breslau, 29. März. [Breslauer Bau⸗Spargenoſſenſchaft.] 


Die erſte ordentliche General⸗Verſammlung derſelben fand geſtern Abend i 
kleinen Saale des neuen Börſengebäudes unter Leitung des Hrn. Aſſeſſet 
Faden ſtatt. Derſelbe eröffnete die Verhandlungen im Namen und 


uftrage des proviſoriſchen Comites mit einigen allgemeinen Mittheilungen j 


und ertheilte ſodann das Wort an Hrn. Ober⸗Poſt⸗Commiſf = 
u einem 2 Berichte über die Thätigkeit des Comites. Daſſelhe 
hat ſeit dem Tage der Conſtituirung der Genoſſenſchaft 6 Sitzungen abge⸗ 
halten, in welchem alle vorbereitenden Schritte geſchehen, damit die Genoſſen⸗ 
ſchaft nach der Wahl des Vorſtandes ſofort ihre Wirfjamteit beginnen könne. 
Die va der Mitglieder, bei deren Aufnahme mit der erforderlichen Vorſicht 
verfahren wurde, iſt von 43, welche ihr bei der Gründung beitraten, inzwiſchen 


bis auf 129 geſtiegen, von denen zuſammen 100 % volle Geſchäftsantheile, 
Ein nicht D ö 
die bes 


d. h., 50,100 Thlr. gezeichnet worden ſind. 
derſelben wird ſofort eingezahlt werden, jo daß es möglich fein wird, 
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keits vorliegenden Vorſchußgeſuche auf zu erbauende Häuſer im Laufe des 


mehrere Familienväter, wel 


1 
* 
. 


. Pöpelwitz, Grundſtück Nr. 14, abg. 6121 Thlr., 17. April 11 


2 


J 


Sommers zu gewähren, ohne den Credit der Genoſſenſchaft in erheblicherem 
Grade in Anſpruch nehmen 45 müſſen. Unter den EEE Ar 199 ſich 

0 ter e kleinere Geſchäftsantheile für ihre Kinder ge: 
zeichnet haben, da dieſe Art der Capitalanlage, bei welcher das Geld auch 
nach dem etwaigen Tode des Kindes dem Vater verbleibt, den Lebensver⸗ 
en e immermehr vorgezogen wird. Offerten an Land liegen gleichfalls 
chon eine Anzahl vor, in der Nähe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, des 
zoologiſchen Gartens ꝛc., darunter einzelne recht vortheilhafte. Zur Entgegen: 


nahme der regelmäßigen Einzahlungen, welche mit dem 4. April beginnen 


Naa wird der Auſfſichtsrath an jedem Sonnabend Abend vorläufig in einem 
ocale der Humanität ſeine Sitzungen abhalten, zu denen Mitglieder und 
Gäjte Zutritt haben und welche Gelegenheit zu perſönlicher Bekanntſchaft der 
Mitglieder und zu genauer Einſicht in den Geſchäftsbetrieb bieten werden. 
Bei der demnächſt mittelſt Stimmzettel vorgenommenen Wahl des Vor⸗ 
tandes und des Aufjichtsrathes erhielten als Vorſtandsmitglieder die Herren 
ſſeſſor Friedenthal 308, Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Serbin 309, Bau⸗ 
meiſter Schmidt 307, Buch halter E. Kreutzer 298, Kaufmann J. Kolbe 
264, Eiſenbahn⸗Buchhalter Sorof 252 und Fabrikbeſitzer Algöver 235 
Stimmen; als Mitglieder des Aufſichtsrathes die Herren Syndicus Dr. 
Meyer 302, Kanzlei⸗Inſpector Lafflath 291, Kaufmann Schierer 287, 
Tiſchler Haynke 287, Maurermeiſter Weſtphalen 273, Maurermeiſter 
Donat 271, Eiſenbahn⸗Secretär Grieger 250, Maurermeiſter Ehrlich 
243, Maurermeiſter Illner 226, Zimmermeiſter Walz 218, Kaufmann 
Zwettels 202 und Schloſſer⸗Werkführer Brunzel 175 Stimmen. Nach⸗ 
dem dies Reſultat gegen 11 Uhr verkündet, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


= Schweidnig, 29. Marz. e Am geſtrigen Tage 
beging der hieſige Gewerbeverein in hergebrachter Weiſe ſein Stiſtungsfgſt 
in dem gewohnten Verſammlungslocal. Der Verein hält alle 14 Tage eine 
Sitzung. Im Laufe des Winterſemeſters hatten die Mitglieder Gelegenheit, 
eine Reihe intereſſanter Vorträge zu hören; außerdem bot der Inhalt des 
Fragekaſtens reichen Stoff zu Belehrungen. Techniſche Mittheilungen man⸗ 
cherlei Art nahmen ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch. Die Mitglieder⸗ 
zahl hat ſich auch im Laufe der nun zu Ende gehenden Winterſaiſon gemehrt. 


Subhaſtationen im April. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Breslau, Grundſtück Nr. 10 am Wäldchen Gum goldnen Hecht) abgeſchätzt 


21,741 Thlr., 8. April 114 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
Uhr, Kreis⸗ 
Ger. I. Abth. Breslau. 
ber⸗ und Nieder⸗Pohlsdorf, Allodial⸗Rittergut, abg. 125,995 Thlr., 
21. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Neumarkt. 
Langenbielau, Grunditüd Nr. 280, abg. 1200 Thlr., 7. April 11 Uhr, 
Kreisger. J. Abth. Reichenbach. 
Nieder⸗Obernigt, Grundſtück Nr. 47, abz. 3110 Thlr., 17. April 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Trebnitz. 
Mittel⸗Tannhauſen Freiſtelle Nr. 129, abg. 6065 Thlr., 16. April 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Waldenburg. 
Lang- Waltersdorf, Müuͤhlengrundſtück Nr. 134, abg. 5454 Thlr., 16. April 
11% Uhr, Kreisger. 1. Abth. Waldenburg. : 
Waldenburg, Haus Nr. 210, obg. 24,183 Thlr., 16. April 11 Uhr, Kreis⸗ 
Ger. I. Abb. Waldenbur 


Nimptſch, Haus Nr. 78 a., 5 3037 Thlr., 18. April 11 Uhr, Kreisger.⸗ 


Dep. Nimptſch. 
Nleder⸗Rathen, Grundſtücke Nr. 44 und 91, abe. auf 7383 Thlr. reſp. 
7299 Thlr., 11. April 11½ Uhr, Kreisger.⸗Commiſſ. Wünſchelburg. 


Breslau, Grundſtück Nr. 239 der Nikolai⸗Vorſt., abg. 6619 Thlr., 15. April 


1134 Uhr, 8 1, Abth. Breslau. 

— — Grundſtück Nr. 47 der Brüderſtraße, abg. 14,609 Thlr., 17. April 
11 Uhr, 7 5 755 1. Abth. Breslau. 

— — Grundſtück Nr. 11 c. der Gräbſchnerſtraße, abg. 20,162 Thlr., 15. April 
1144 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 


8 Ne Grundſtück Nr. 70, abg. 550 Thlr., 22. April 11 Uhr, Kreis⸗ 


er. 1. Abth. Breslau. 
Namslau, Haus Nr. 137, abg. 1267 Thlr., 21. April 11% Uhr, Kreisger. 
1. Abth. Namslau. 
Nieder⸗Bögendorf, Grundſtücke Nr. 5, 6 und 9, abg. 14,605 Thlr., 
24. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Schweidnitz. 


Gottesberg, Haus Nr. 65, abg. 1693 Thlr., 23. April 11½ Uhr, Kreisger. 


1. Abth. Waldenburg. N 
8 Nr. 188, abg. 2394 Thlr., 20. April 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Dep. Neurode. 


Langenbielau, Bauergut Nr. 61, abg. 16,001 Thlr., 28. April 11 Uhr, 


Kreisger. 2. Abth. Reichenbach. n 
Tſchelentnig, Grundſtück Nr. 18, abg. 3120 Thlr., 20. April 11 Uhr, 
Kreisger. 2. Abth. Trebnitz. 5 
Breslau, Grundſtück Nr. 18 der Neuen⸗Tauenzienſtraße, abg. 19,468 Thlr., 
21. April 11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau l 

— — Grundſtück Nr. 10 der Scheitnigerſtraße und Nr. 10 der Hirſchgaſſe, 

abg. 33,237 Thlr., 20, April 11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

— — Grundſtück Folio 233 Band 11 Hypothekenbuch der Odervorſtadt, 
abg. 12,231 Thlr., 17. April 11% Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

— — Grundſtück Nr. la, der Mariannenſtraße (Nikolai⸗Vorſtadt), abg. 
17,961 Thlr., 21. April 11 Uhr, Stadtger. J. Abth. Breslau. 

— — Grundſtück von Nr. 26 b. der Matthiasſtraße abgetrennt (Folio 153 
Vol. II des Hypothekenbuches), abg. 11,972 Thlr., 21. April 11 ½ Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. Breslau. j r 

— — Grundſtück Nr. 5 6, der Werderſtraße, abg. 13,247 Thlr., 23. April 
11 Uhr, Stadtger. 1, Abth. Breslau. 5 

— — Grundſtück Nr. 127 Gabitz, abg. 16,446 Thlr., 28. April 11½ Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Breslau. k 

— — Grundſtück Nr. 127 zu Neudorf⸗Comm., abg. 20,390 Thlr., 21. April 
11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Breslau. 


u 
Quickendorf, Obermühle Nr. 14, abg. 11,119 Thlr., 24. April 11 Uhr, 


Kreisger. 1. Abth. Frankenſtein. 


Silberberg, Haus Nr. 83, abg. 1010 Thlr., Haus Nr. 115, abg. 960 Thlr., 


25. April 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Frankenſtein, : 
Glas, Gartengrundſtücke Nr. 20 und 21, abg. 1205 Thlr., 25. April 11 Uhr, 
Kreisger. . Abth. Glatz. 5 
Sauerbrunn, Grundſtück Nr. 3, abg. 1194 Thlr., 28. April 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. 1. Ahth. Habelſchwerdt. k 
Bilbwis u. O., Grundſtück Nr. 15, abg. 1570 Thlr., 29. April 11%4 Uhr, 
Kreisger. I. Abth. Ohlau. 8 j 
Louisdorf, Gärtnerſtelle Nr. 33, abg. 1174 Thlr., 20. April 11 Uhr, Kr. 
Ger. I. Abth. Strehlen. 7 j 
Waldenburg, Grundftid Nr. 184, abg. 9951 Thlr., 30. April 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Waldenburg. 


Be Sana: Waltersdorf, Freihaus Nr. 79, abg. 1838 Thlr., 30. April 11% 
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Uhr, Kreisger. 1. Abth. Waldenburg. 8 . 
Ober⸗Rudolfswaldau, Bauergut Nr. 13, abg. 2682 Thlr., 23. April 
11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. Waldenburg. z “ 
Bielendorf, Grundſtück Nr. 28 IV., 1392 Thlr., 24. April 11 Uhr, Kreis: 
Ger.⸗Comm.⸗Bez. 2 Landeck. : 
Kunsdorf, Kretſchamgut Nr. 11, abg. 5200 Thlr., 18. April 11 Uhr, und 
1 Nr. 16, abg. 900 Thlr., 20. April 9 Uhr, Kreisger.⸗Deputation 
Umptſch. 5 
Breslau, Grundſtück abgetrennt von Hirſchgaſſe Nr. Ge., abg. 11,055 Thlr., 
f 28. April 11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
— — Grundſtück Nr. 26 der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße, abg. 11,582 Thlr., 
28. April 11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 


— — Grundſtück Nr. 24 der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße, abg. 21,082 Thlr., 


30. April 11½ Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 


Zu den bekannten billigen Abonuements-Bedingungen empfehlt zur 
Theilunhme seine | 


Inndwirthuchnftliche Bibliothek: 


Joh. Urban Kern, Reusche 


(zu haben in allen Buchhandlungen.) 


Ueber den Hungertyphus 
4 und einige Von Rudolf Virchow. 
SR 75 5 N 8. Preis: 12 Sgr. 


8 [325 
| Leihbibliothek, Bücher- und Journalzirkel, 
str. 68 in Breslau. 


Bei August Rirschwald in Berlin erschien soeben: 


verwandte Krankheitsformen. 


954 


Polsnitz, Haus Nr. 155, abg. 3724 Thlr., 30. April 11 Uhr, Kreisger. 
1, Abth. Waldenburg. 91 i . 
i 


x eg.⸗Bez. Liegnitz. ; 
Aura, Vorwerk Nr. 277, abg. 17,204 Thlr., 27. April 11 Uhr, Kreis: 
er. 1. Abth. Bunzlau. 5 4 

Ober⸗Bielau, Reſtbauergut Nr. 11, abg. 3312 Thlr., 18. April 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. l. Hainau. : i 

Berns dorf, Bohrwerk Nr. 36, abg. 26,724 Thlr., 7. April 10 Uhr, Kreis⸗ 
Ger.⸗Dep. Hoyerswerda. l 

Berthelsdorf, Gaſthof Nr. 31, abg. 6570 Thlr., 8 April 11 Uhr, Kreis⸗ 

Ger. Lauban, h 

Lindena, u Reſtbauergut Nr. 21, abg. 3548 Thlr., 17. April 11 Uhr, Kreis: 
Ger.⸗Comm. Liebau. g 

S Grundſtück Nr. 480, abg. 3500 Thlr., 23. April 12 Uhr, Kreisger. 


agan. 
Petzelsdorf, Scholtiſei Nr. 1, abg. 6091 Thlr., 8. April 11 Uhr, Kreis⸗ 
Ger.⸗Comm. Liebau. 


Brieflaſten der Redaction. 

An die katholiſchen Bürger A. und M. hier. Auf eine amtliche 
Unterſuchung Betreffs der Wundergeſchichte aus Eckwertsheide dürfte 
die betreffende Behörde ſchwerlich eingehen. — Herrn K. in Löwen. 
Die Notiz, betreffend die wunderbare Heilung in Eckwertsheide, iſt in⸗ 
tereſſant, ſedoch vorläufig nicht zu benutzen. 

Herrn S. zu Neuberun: kann nur gegen Erlegung der Inſer⸗ 
tionskoſten aufgenommen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 1 

Berlin, 30. März. Der Reichstag beſchloß heute über die An: 
träge auf Redefreiheit und Bewilligung von Diäten die Plenarvorbe— 
rathung, über die Anträge auf eine gemeinſame Strafproceßordnung, 
ſowie gegen das gleichzeitige Tagen des Reichstages und der Einzel⸗ 
Landtage die Schlußberathung. Darauf erfolgten Wahlprüfungen. Die 
Wahl Schulenburgs (Filehne) wurde für ungiltig erklärt, die Wahl 
Strousbergs beanſtandet. h g 

Petersburg, 29. März. In diplomatiſchen Kreiſen wird beſtimmt 


verſichert, Budberg gebe den Botſchafterpoſten in Paris auf; fein Nach⸗ 5 


folger ſei der bisherige Chef der Geheimpolizei Graf Schuwaloff. 
Caleutta, 2. März. Das mit der Berichterſtattung betreffs des Brücken⸗ 
baues über den Deltaſtrom Hughly beauftragte Comite hat ſich über die da⸗ 
durch in Ausſicht geitellte Verbindung der großen „Oſtindiſchen Bahn“ mit 
5 N Bengalen⸗Eiſenbahn“ im Sinne des Regierungsplanes aus⸗ 
geſprochen. g f . 
In einem regierungsfreundlichen Schriftſtücke wird auf den mißlichen 
Umſtand als „unzuläſſig“ hingewieſen, daß der Regierung des Mutterlandes 
die für die abyſſiniſche Expedition bewilligten indiſchen Truppen umſonſt 
überlafjen würden. Dies würde einen gefährlichen Wied i 7 


* 


Telegraphiſche 9. 5 70 und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 30. März, Nachm. 2 Uhr. ö a d 
Bergiſch⸗Markiſche 133. Breslau⸗Freiburger 120. Neiſſe⸗Brieger 93%. 
Koſel⸗Oderberg 86. Galizier 89 . Koln⸗Minden 136. Lombarden 99%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 123%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97 . Oberſchleſ. 
Litt. A. 186%. Oeſterr. Staatsbahn 147%, Oppeln⸗Tarnowitz 77%. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Reihte-Ober: Ufer: Stamm: Prioritäten 904. 
Rheiniſche 1191. Warſchau⸗Wien 59. Darmſt. Credit 90. Minerva 
364, Oeſterr. Credit⸗Actien 82%. Schleſ. Bank⸗Verein 111%. Fproc. 
Preuß. Anleise 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats: 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anleihe 61. 1860er 
Looſe 72%. 1864er Looſe 50%. Italien. Anleihe 48 65 Amerik. Anleihe 
75%, Ruſſ. 1866er Anleihe 10444. Ruf. Banknoten 83%, Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 837%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Auſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗ Obligationen 64%. Bon Pfandor efe60%. Baier. Prämien Anleſhe 
. 4 ½ proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 5171. — 
Unbelebt. Schluß matt. Liquidation lebhaft. * f 

Wien, 30. März. [Schluß ⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 56, 40. 
National⸗Anl. 63, 40, 1860er Looſe 81, 80, 186 ler Looſe 84, 80. Credit⸗ 
Actien 188, 80. Nordbahn 172, 50. Galizjer 203, 50. Bohm. Weſtbabn 
145, 70. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 250, 90. Lombard. Eiſenbahn 169, 30. 
London 115, 80. Paris 45, 80. Hamburg 85, 30. Kaſſenſcheine 170, —. 
9 5 5 9 berfl 8 

erlin, 30. März. oggen; verſlauend. ärz⸗Ap 

April: Vai 73%, Juli⸗Auguſt 654. — Rüböl: matt. April: Mai 10%, 
Sept.⸗October 10%. e Marz 19¼, März⸗April 
190%, Arril⸗Mai 19½, Juli⸗Auguſt 20%. R g 

Etettin, 30, März. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
unverändert, vro Frühjahr 105. Roggen flauer pro Frübjahr 
74%, Meai⸗Juni 74½. — Gerſte pro Frühjahr 53 Br. — Hafer 
pro Frühjahr 37%. — Nüböl matt, pro März 10%. April⸗Mai 
10% bez. — Spiritus unverändert pro März 20%. Frühjahr 20%. 
Mai⸗Juni 20% Br. a 


Schluß⸗Courſe.)] 


Inſerate. 
Vezirks⸗ Verein 


des nordweſtlichen Theiles der inneren Stadt. 3216] 

Dinstag, den 31. März, Abends 8 Uhr im kleinen Saale des Laſe 

restaurant. — Tagesordnung; a. Vortrag von Hrn. Dr. Eger: Ueber Auf: 

hebung der Mahl: und Schlaͤchtſteuer. — b. Fortſetzung der Debatte wegen 

der Kaſernen⸗Angelegenheit. — c. Fragekaſten. — Wie ſtets find uns Gäſte 
ſehr willkommen. i 


Fir die Abgebrannten in Minkowsky gingen noch bei mir ein: Poſtz. 
Namslau: 1 Paket Kleidungsſtücke, Poſtz. Breslau: 7 Poſtz. Nimkau: 
1 Thlr., von Herrn Buchhalter Hoffmann in Eckersdorf bei Glatz: 2 Thlr., 
von Herrn Lieut. und Rittergutsbeſ. Unger in Koskau 5 Thlr., aus Bern: 
ſtadt ungenannt: 1 Thlr., von der Bibelgeſellſchaft in Breslau: 14 Bibein, 
von Herrn Actuar Hering in Hirſchberg 1 Thlr., von Herrn Paſtor Täsler 
in Schmollen 2 Thlr., von Herrn Oberamtmann Thaler in Mühlatſchütz ein 
Scheffel Erbſen und 1 Sack Kartoffeln. Einſchließlich der am 27. Februar 
angezeigten 110 Thlr. 2 Sgr. find baar hier eingegangen 122 Thlr. 2 Sgr. 
Davon wurden 100 Thlr. an das Unterſtützungs⸗Comite in Minkowsly 
ur Vertheilung unter die A e Beſitzer abgeliefert, 2 Thlr. an die 

ittwe mit 4 Kindern, 2 Thlr. an einen abgebrannten Dienſtboten zur An⸗ 
ſchaffung eines Kleiderkaſtens gegeben, 11 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zur Beſchaffung 
von Geſangbüchern verwendet; der Reſt von 6 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. iſt für 
einen abgehrannten Beſitzer und Familienvater von 9 Kindern 1 
der nach dem Brande ſeine Frau, Schwiegermutter und eine Schweſter am 
Typhus, welcher noch jetzt die Ortſchaft heimſucht, verloren hat, an welchem 
er ſelbſt mit 20 0 Kindern ſchwer krank darnieder liegt. 3150 

Fürſten⸗Elguth, 25. März 1863. ö Treutler, Paſtor. 


FF 
Vom 1. April ab eroſfne ich meine 


Klinik für die Krankheiton der % 


5 


Brust- und Bauchorgane & 


Sehweidnitzer- Stadtgraben 26. 5 
Sprechstunden: 3035 
Von 3-44, Uhr Nachm. Für Unbe- 
mittelte von 3—94, Uhr Früh. 


7 Dr. Sommerbrodt. 


Fr Acer Dar Sär Se 


2-3 Knaben, moſ, Glaubens, Gymnaſa⸗ 
ſten oder Gewerbeſchüler, finden von Oſtern 
ab Aufnahme in der Penſions⸗Anſtalt von 
H. Liebermann, Religionslehrer in Brieg. 
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3242 


März 74, März⸗April 74, 


Wandelt's 


Clavier⸗Inſtitut, Neue Taſchenſtraße 1a, eröffnet am J., reſp. 20. April 
neue Sud x 17 g 3735 


Abonnements auf den 


amtlichen Cours oder amtlichen Preisbericht 


der hieſigen Handelskammer, bitte ich in der Zeit gefälligſt anmelden zu 
zu laſſen, um pünktlich expediren zu können. 3836] 


“Gustav Ertel. 


Breslau, Biſchofſtraße 3, neben Hotel de Sileſie 
und Hoflief. J. W. Sudhoff jr. 


Gründlichen Unterricht in allen Handelswiſſen⸗ 


ertheilt ſeit Jabren J. Berthold, Kaufmann und Lehrer, 

ſchaften Alte Taſchenſtraße Nr. 22. 13889 
Mein Aufenthalt in meinem hieſigen Atelier — Tauenzienplatz 
ad, 


Nr. 13 — dauert bis incl. den 2, April. 


Zahnarzt Dr. Block. 5 
Die Colonie des Indes, 


Rue de Rivoli 53, in Paris, Hoflieferantin J. M. der Kaiſerin, hat ſoeben 
ihre großartige Auswahl waſſerdichter indiſcher Foulard⸗Noben erhalten. 
Reizend darunter ſind: eine Roſe und eine Kornblume auf einer Blumen⸗ 
krone, ein Erdbeeren⸗Strauß, ein Cachemire⸗Deſſin, Fuchſias, Corallenzweige, 
rayures duchesse, und einfarbige in allen Nuancen: Noſe de Savoie, Ser 


lica, Metternich⸗grün, Marienblau, Florentiner Bronce. Die Co⸗ 
lonie des Indes verſendet ihre Muſter franco nach allen Ländern. 


Induſtrie⸗Bericht v. Dr. d.-U. Die ſeit Jabren renommirte Lein⸗ 
wand: und Waͤſchehandlung des Hrn. F. Poppe hat ihr Geſchäft v. Ring 2 
nach d. Junkernſtr. 36 in das eigene Haus des Hrn. Poppe verlegt und hier⸗ 
durch billigere Miethe erzielt. ir koͤnnen bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, 
des großen Segens zu gedenken, den Fabrikation und Handel im Großen dem 
Publikum gewähren, da die Production und der Detailhandel niemals im 
Stande ſein werden, bei gleicher Waarengüte gleich wohlfeile Preiſe zu machen. 
Beſagte Handlung hat ſeit Jahren große Lieferungen für die Armee übernom⸗ 
men, insbeſondere verſorgt ſie die Militär⸗Lazarethe und Kaſernen mit ihrem 
Wäſchebedarf und iſt hierdurch im Stande, bei maſſenhaften Einkäufen von 
Leinwand und billiger Arbeit alle Leiſtungen dieſer Art im Kleinen an Billig⸗ 
keit zu überbieten, und zwar um ſo mehr in Zukunft, da das Geſchäft im 
eigenen Hauſe betrieben wird. Die Firma F. Poppe iſt ſeit vielen Jahren 
als eine der ſolideſten bekannt und wird 
ihren alten ehrenhaften Ruf bewahren. 


Zu Lusſtattungen 


empfiehlt ſein neu aſſortirtes Lager weißer holländiſcher, Belfaſter, Vielefel⸗ 
der, ſchleſiſcher Creas und gebleichter Leinen; bolländiſchen, Zittauer und 
ſchleſiſchen Damaſt, Jacguard⸗ und Schachwitz⸗Garnituren zu 6, 8, 12, 18 
und 24 Servietten, Kaffee⸗Servietten, Tiſchtücher und Handtücher, 
leinene Taſchentücher, Piqus-, Damaſt⸗ und Wallis: Bettdecken, Gar: 
dinen, Strumpfwaaren, Züchen⸗ und Inlettleinen, Drill ich zu Unterbetten 
und Matratzen, Weißen Shirting in ganzen und halben Stücken zu jetzigen 
billigen Preiſen. Sämmtliche Waaren führe nur in guter reeller Waare: 
fertige Hemden liefert unter Garantie des Gutſitzens 


die Leinwand, Tiſchzeug- und Wäſche⸗Handlung von 
Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße 50. [3226] 


gewiß auch in dem neuen Locale 
389 


gen zu bewabren 
wieſen, daß die 


Original- 
Wheeler 
& Wilson- 

Nähmaschinen 
das nebenſtehend abge: 
druckte Fabrilzeichen 
auf den Platten tragen 
und der Verkauf derſelben 


mir ausſchließlich 


iR: worden iſt. | 
C. Neumann in Breslau, 
Karlsſtraße 3, nahe der Schweidnitzerſtraße. 


Juwelen, Perlen, altes Gold und Silber 


ſucht zu kaufen und zahlt die hoͤchſten Preiſe 11569] 
Robert Markfeldt, . Sara: 
und Goldarbeiter, 
am Ringe, Niemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
VDitte genau auf meine Firma zu achten. 


Zur Cholera-Epidemie der letzten beiden Jahre. 


Soeben find in der lithographiſchen Anftalt von Heinr. Putz hierſelbſt 
(Ring 51) drei lithographirte Blätter, don denen jedes eine Breite von 
24 Zoll und eine Höhe von 20 Zoll hat, erſchienen, welche eine überſicht⸗ 
liche Darſtellung des Steigens und Fallens der Krankheit; der täglichen, 
wöchentlichen und monatlichen Erkrankungs⸗ und Todesfälle nach einer 
beigedruckten Skala, des täglichen Thermometerſtandes, der täglichen Minds 
richtung um 6 Uhr Morgens, des mittleren Luftdruckes in Pariſer Linien, 
der Wärmegrade nach Reaumur und endlich den Stand der Dunſtſättigung 
nach Procenten enthalten. Sämmtliche Angaben baſiren auf amtlichen 
Quellen. Dieſe Blätter dürften nicht allein für Aerzte, ſondern auch für 
Laien von weſentlichem Intereſſe ſein. Der Preis des ganzes Werkes iſt ein 
ſehr niedriger und beträgt nur 15 Sgr. für alle drei Blätter. [3893] 


wird darauf gag. 


gs 
DER 


Mok Ir. 
a 


8 
Ft 


Die Herren Candidaten der Pharmaeie, welche hier studiren wollen, ersuche 
ich, sien vom 20. April ab bei mir zu melden. 2985 
Breslau, den 23. März 1868. 

Der Director des pharmneceutischen Studiams, 


Voeppert, 


Gräfenberg, 


älteſte Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt, 2000 Fuß über dem Meeresſpiegel, 8 durch den 
roßen Reichthum an Quellen (5—6 R.), zu denen ſtundenlange, par 
ühren, mit comfortablen Neubauten, zweckmäßigen Bade⸗ und t m 
Haufe, er Badedienern, Walddouchen, kurgemäßer Reſtauration, Bibliothek, Bil: 
bahn, ſtabiler Bademuſik, Tanzreunjons im großen Kurſaale, leicht erreichbar mit 
der Eiſenbahn bis Neiſſe und von da in fünf Stunden mit der 5 eignet ſich auch 
durch große Billigkeit zum angenehmen und ſtärkenden Sommeraufentha 
Anmeldungen wegen Aufnahme werden ſowohl von dem Badearzt Hrn. Dr. 
als von der P. eßnitz ſchen Kur⸗Inſpeetion entgegengenommen. 


kläbnliche Waldwege 
ureinrichtungen in jedem 


te für Nichtkranke. 
Schindler 
13³² 


A23weite Beilage 


Die Verlobung meiner Tochter Charlotte 
mit dem Yan 598 
hier zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 29. März 1868. 

821 Friedrich Weigelt. 

Als Verlobte empfehlen ſich: f 895 

Dorothea Eppenſtein. 
Samuel Dienemann. 
Krotoſchin. 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes 
mit dem Kaufmann Herrn Siegismund 
Graetzer aus Breslau beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 3894] 

Mürz 1868, 


Glatz, den 29. g 
Louis B. Brieger und Frau. 


Agnes Brieger. 
Siegle mund Graetzer. 
Verlobte. 


bre am 25. d. Mts. zu Poſen vollzogene 
eheliche Verbindung beehren ſich hierdurch an⸗ 
zuzeigen: [1328] 
Dr, med, M. Saubeberg: 
Anna Landsberg, Mn orchert. 
Görlitz, den 29. März 1868. 
Die heute Früh 64, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner flaben Frau Elata, geb. 
Rabſch, von einem munteren Knaben, beehre 


ich mich Freunden und Bekannten a 


anzuzeigen. [322 
Berlin, den 28. März 1868. 
Otto Koeppel, Krausnickſtraße 3a. 


Meinen Verwandten und Freunden zur Nach: 
richt, daß heut früh 7, Uhr meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Demmler, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich 2 8 iſt. 


Schweidnitz, den 29. März . 
16260 Ehlert. 
Todes⸗Anzeige. 


0 vergangener Nacht 11 Uhr ſtarb im 
eſigen Kloſter, mit den bl. Sakramenten ver⸗ 
hen, nach kaum achttägigem Krankenlager 
er Ordens⸗Conventual und Pharmaceut Fra⸗ 
ter Philippus Völkel an Entzündung der 
rechten Lunge im 39. Lebensjahre. R. i. p. 
Breslau, den 30. März 1868. 5 
Der Convent der barmherzigen Brüder. 
Frater Anſelmus Land, 3. Z. Prior. 
Die Beisetzung in die Gruft ift Donnerftag 
feüh 8 U nag den Neauten. 18 
eute Früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach 
aba eden an gänzlicher Entkräftung im 
Shſten Lebensjahre unſere gute unvergeßliche 
Mutter, Schwieger, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die frühere Rittergutsbeſitzer verwittwete Frau 
Sufanne Eleonore Weinhold, verehelicht 
eweſene Zedlitz, geborene Keller. Im tiefſten 
Echmerz über den Verluſt der Heimgegangenen 
widmen wir dieſe Anzeige Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Conradswaldau bei Landeshut, 
den 28. März 1808. 1322 
Paſtor Raupbach, 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 


i g8- findet 
den 2. April, Nachmittags 1 Uhr ſtatt. 


Nach vierwöchentlichem Krankenlager ver⸗ 
ſchied heute Morgens 2 Uhr an Altersſchwäche 
der ehemalige Fabrikant Carl Urban in dem 
ehrenwerthen Alter von 82 Jahren 1 Monat. 
Dies zeige 7 ſtille Theilnahme bittend 

iermit ergebenſt an: 
a Die Hinterbliebenen. 

Ernsdorf bei Reichenbach, 30. März 1868. 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 
2. April Nachmittags 3½ Uhr ſtatt. 


K . —— TRETEN TH 
Nach mehrtägigem ſchweren Leiden entſchlief 

95 Morgen 6 Uhr unſer innig geliebter 
atte, Vater, Bruder und Schwager, der 

Kaufmann Louis Loewy in dem Alter von 

53 Jahren. 11325 
Um ftille Theilnahme bittend zeigen dieſes 

ſchmerzerfüllt an. Die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 28. März 1868. 


Geſtern ſtarb hierſelbſt nach zwölftägigem 
Krankenlager der Kaufmann 
Herr Louis Loewy. 

Wegen ſeiner Herzensgüte und Menſchen⸗ 
freundlichkeit hochgeſchätzt von Allen, die ihn 
kannten, und ſeinem Glauben mit wahrer 
Baer ergeben, war er eine Zierde un⸗ 
erer Gemeinde und wird ſein Andenken uns 
ſtets theuer bleiben. 

Streblen, den 29. März 1868. 1330] 
Der Vorſtand und das Nepräſentanten⸗ 

Collegium der Synagogen⸗Gemeinde. 


13333 Todes Anzeige. 
(Verſpätet. 


Am 25. d. M. ſtarb zu Neiße unſte theure 
eliebte Mutter P. Stſchik wieder verehe⸗ 
dacht geweſene Jackiſch, nachdem ihr drei ihrer 
geliebten Kinder in kurz aufeinander folgen⸗ 
den Zeiträumen in das Jenſeits vorangegan⸗ 
gen waren. N 1 R 

Nach ſchweren Leiden, die fie mit großer 
Geduld und Ergebung getragen, verſchied ſie 
ſanft und ſtill im ſeſten Glauben an ihren 
Heiland und Exlöſer. — Sie ruhe in Frieden. — 

Kreuzburg, den 29. März 1868. 1 
Im Namen feiner ſchwer geprüften Geſchwiſter 

N. Otſchik, Cantor und Lehrer. 


Todes⸗Anzeige. 1¹³²7 
Heute Vormittag 11% ile entſchlief ſanft 
in ſeinem 79. Lebensſchre unſer innigſt ge⸗ 
liebter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Aura Hohenlohe'ſche Wirthſchafts⸗ 
ector a. D. 
er Carl Webowsti, f 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 


iefbetrübt an. 
Meldung, tiefbe Hinterbliebenen. 


8 


* 


Die 
Laurahütte, den 28. März 1868 


Heute Avend 84 Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gem Leiden unſer geliebter Bruder, der Zim⸗ 
ae Friedrich Wuttke im 11520 
40 Jahren. 2 25 

Dieſe traurige Anzeige widmen (ämmilicen 

dten und Freunden 
* ir e Schweſtern. 
Gleiwitz, den 28. März 1868. 


Verein. G. 6. IV. 6 ½. L. M. W. A III. IA. Z. Nr, 30 poste restante Breslau, 


Kaufmann Herrn Eruſt Martin Dinsta 


rege be- Ter enhalten, ges- 


955 


zu Nr. 155 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 31. März 1868. 


Stadttheater. 


ag, den 31. März. Zum zweiten Male: 
„Böle Zungen.“ Shaufpiel in 5 Akten 
von H. Laube. Hierauf: „Der Canean 
vor Gericht.“ Vallet⸗Burleste in 2 Bil⸗ 


dern von St. Léon. Muſik von verſchiedenen 
Componiſten. Erſtes Bild: „Ein Maskenfeſt 
in Chateau de fleurs.” Zweites Bild; „Vor 
dem Gericht.“ — Vorkommende Tänze: 
1) „Walzer“, ausgeführt von den Damen 
mma und Marie Hirſch. 2) „Chineſen⸗ 
Tanz“, ausgeführt von den Damen des 
Corps de ballet und den Ballet⸗Eleven. 
3) „Cancan“, ausgeführt von den Damen 
Louiſe Richter, Schöllenburg und dem ge⸗ 
ſammten Ballet⸗Perſonale. 2 
Mittwoch, J. April „Czaar und Zimmer: 
mann.“ Komiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten von Albert Lortzing. 


Theater in Ratibor. 


Mittwoch, d. 1. April: Gaſtſpiel des Fräulein 
Valesea Nemanoff, erſte Solo⸗Tänzerin und 
des Hrn. Bartſch, erſter Solo⸗Tänzer, beide 
vom 1 Hoftheater zu Dresden. 
Hierzu: „Sie hat ihr Herz entdeckt.“ Hed⸗ 
wig, Fräulein Hedwig Nachtigal. 

dite Ber und Sperrſtg⸗ läge ind beim Con⸗ 
itor 
[1291 


gewöhnlich billigen Preiſen empfehlen. 5 
bekannt großer Auswahl. 
Das Confeetionslager bietet in Paletots, fertigen Kleidern, 


Spitzen⸗, Tiſchzeug⸗, Leinen⸗ und Wäſche⸗Lager. 


errn Landerer zu haben. 
] C. Nachtigal. 


Verein für Gesehichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den I. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Assessor Knoblieh: Der Breslauer Dom- 
herr Dr. Johannes Paschkowitz. [3241] 


Hotel de Silösie. 


Singsplelihalie. 
Heute Dinstag: 


Letztes Concert 


der Moſer'ſchen Sänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 7 Uhr. Entree 3 Sgr. 


Dilettanten⸗Verein für 
claſſiſche Muſil. 


Sonnabend, den 4. April, Abends 8 Uhr: 


In Liebich's Etabliſſement 


; fünfie Solree. 
[3253] Der Vorſtand. 


Liebich's Etabliſſement. 
Mittwoch, den 1. April 1868. 


Zweites und letztes Concert 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


0 Behufs Amortiſation find heute die nachſtehenden Nummern 
unſerer Prioritäts⸗Obligationen Lit. A. und B. gezogen worden: 
Lit. A. 24 Stück & 200 Thlr.: 
Nr. 2. 9. 27. 60. 66. 179. 209. 217. 225. 227. 342. 500 
& 4½% Procent. 
Nr. 506. 511. 552. 559. 622. 644. 690. 694. 853. 909. 932. 


5 942 à 5 Procent. 
Lit. B. 50 Stück à 100 Thlr.: 
Nr. 1056, 1064. 1074, 1162. 1290. 1337. 1345. 
1559. 1594. 1696. 1746. 1788. 1929. 2042. 
a 4½ Procent. > 
Nr. 2567. 2598. 2604, 2766. 2768. 2827. 2837, 
3211. 3224, 3265. 3296. 3329, 3508. 3531. 
3917. 3961 à 5 Procent. 
Gegen Einlieferung dieſer Obligationen nebſt Talons kann der Nominalbetrag vom 
1. Juli d. J. an Ä [3225] 
in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & Comp., 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
£ in Glogau bei unferer Haupt⸗Kaſſe, 
in Empfang genommen werden. Der Betrag fehlender, nach dem 1. Juli d. J. fällig wer⸗ 
denden Coupons wird in Abzug gebracht. ? 
In gleicher Weiſe erfolgt die Einlöſung der in früheren Terminen gezogenen aber noch 
nicht eingelieferten Obligationen. 
Es ſind rückſtändig: 


25 


1359. 1391. 1446. 1473. 1485. 
2141. 2239. 2244. 2333. 2435 


2851. 2918. 2932. 3147. 3202. 
3577. 3668. 3825. 3859. 3912. 


r des Componiſten aus dem Jahre 1865: Lit. 3 ae 175 RN 
Lit. B. Nr. 1911, . 2846. 3022. 3811. 
Metor de Bunko N. Ungarn, aus dem Jahre 1866: Lit. A. Nr. 570. 886. 
in Gemeinſchaft mit der Kapelle des 3. königl. Lit. B. Nr. 1307. 2047. 2543. 2814. 3053. 3060. 3377. 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabet, 3762. 3979. 
unter Leitung des Kapellmeiſters aus dem Jahre 1867: Lit. A. Nr. 548. 613. 713. 851. 876. 970. 
Lit. 


B. Nr. 2745. 2747, 2847. 2010. 3130. 3576. 3583; 
8 Die Direction. 


ä —— 
* W Ratibor, den 20. März 1868. 


Bekanntmachung. 


M An Stelle des im Tarif vom 1. Juni 1862, bezüglich 30. Juni 
865 enthaltenen Special⸗Holz⸗Tarifs der Wilßelmsbahn tritt 
vom 15. d. M. ab ein anderer mit ermäßigten Frachtſätzen. 
. Druck⸗Exemplare deſſelben ſind auf allen Stationen zum Preiſe 
von 6 Pfennigen pro Stück käuflich zu haben. J132²⁴ 
Schweidnitzerſtraße 30. 3258 „Vom gleichen Zeitpunkt ab werden im Verkehr zwiſchen Stationen der Zweigbahn 

Kaſſenpreis für Herren 7½ Sgr., Kattowitz Rendza mit Stationen unſerer anderen Bahnſtrecken 

für Damen 5 Sgr. robe Eifen- und grobe Eiſenguß⸗Waaren, ſowie Eiſentheile zum Eiſen⸗ 
N Anfang 7 Uhr. k ahn⸗Oberbau 
: in Wagenladungen nach den Frachtſätzen für Güter der ermäßigten Klaſſe B. tarifirt. 

‚Une Dame de la Suisse frangaise pouvant Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
disposer de quelques heures de l' apres. 


midi, desire donner quelques lecons de 
37 T 


ſrangais. 83] ai 
S'adresser Die 


ı Mad? Schlüter, 


Schuhbrücke 70, au 3e. 
[2978 


Ich wohne jetzt: ] 
ße 4. 


Neue Schweidnitzerſtra 
Dr. Gottstein. 
Geſchlechtskrankheiten, 


Pollutionen, Schwächezuſtände ꝛc. falt 70 


gramms „Egmont“, dramatiſches Gedicht, 
vorgetragen von V. de Bunko, Muſik von 
Beethoven, ausgeführt von der Kapelle des 
Garde -Regiments. 

Zum Schluß: Flageolet auf der Flöte, 

Billets für Herren a 5 Sgr., für Damen 
A Baer: find vorher zu haben in den Mu: 
ſikalienhandlungen von Jenke, Bial & Freund 
Junkernſtraße 12, und Th. Lichtenberg, 


ze; 


lichſt, brieflich und in ſeiner Heilanſtalt [520] 


r. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. II. Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In der königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule, Seminargaſſe 6, wird 
Dinstag den 31. März von 8 bis 1 Uhr eine Ausſtellung der Arbeiten und 
von 3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung der Schüler ftattfinden. Freunde 
und Gönner der Anſtalt werden zu freundlichem Beſuche ergebenſt eingeladen. 

43050] Director Dr. Gebauer. 


Vs-à-vis Weberbauer's Brauerei. 
L. Broekmann's Affen⸗Theater und 
Kunſtreiterei en miniature. 
Dinstag, den 31. März: Große Vorſtellung, 


bends 7 Uhr. — Kaſſenöffnung 6 Uhr. 


Zur Haupt und Schlußziehun 
letzter 12 N g . 


ſſe 153. Frankfurter Lotterie, 
in welcher die Hauptgewinne von 200,000, 
100,000, 50,000 u. ſ. w. zur Entſchei⸗ 
vg kommen, find Originallooſe ganze 
51 Thlr. 13 Sgr., halbe 25 Thlr. 22 Sgr., 
viertel 12 Thlr. 26 Sgr., zu beziehen durch 
M. Lewy, Lott.⸗Ob.⸗Einn., Braunſchweig 


Königl. Pr. 150. Hannov. Lotterie. 
14000 Looſe: 7900 Gewinne. — 5 
36000, ev, 24000, 12000, 6000, 4000, 3000 


307 6 Apel. 0 np Nächſte iebung zalic ſind im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abendkaſſe zu haben. 

2 g balbes 70. 1 . 2 Eu Täg ich Vorſtellung Abends 7 Uhr. Mittwoch und 
= 1 betet dee 6 Til % Sar.“ Sonntags 2 Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 
CCC 
= 1 Spehntheigte de, i Stammelnden und Stotternden, 


In Anbetracht des lena Looſe⸗Vorraths 


werden Beſtellungen ſchleunigſt erbeten. ſowie an ſonſtigen Sprachfehlern Leidenden mache ich hiermit die Anzeige, daß ich meine 


Habitus und Penſionat von Berlin nach Breslau verlegt und dieſelben dem Zutritt des 
Publikums in dem Hauſe: Promenade Tempelgarten 13 b, eröffnet habe. Sprachkranke 
jeden Alters finden dort freundliche Aufnahme, liebevolle Pflege und ſichere Hell en 


Leiden. | 
Breslau, den 25. März 1868, Dr. phil. Joh. Eich. 
von Leinen und Shirting, in den neueſten Facons, empfiehlt 


Oberhemden unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Wäſchefabrik von 
Hermann Heufemann, Alte 


Ring Nr. 
3 wünſcht Jemand gegen zeitgemäße Zin⸗ 
ſen, ohne n eines Dritten, ſo⸗ 
fort ein Darlehn von 1000 Thlr., wofür 
vollſtändige hypothekariſche Pupillar⸗Sicherheit 
beftellt werden kann. 3778] 
Gef. Offerten erbittet man unter dem Zeichen 


En 


Bazar Moritz Sachs, Ring 32. 


Durch perfönliche Einkäufe in Paris, Lyon und den beſten inländiſchen Fabriken it mein Waarenlager 
mit allen Nouveautés reich verſehen und kann ich beſonders Seidenſtoffe, durch Einkauf großer Poſten, zu außer⸗ 


Echt indiſche und franzöſiſche Chäles, ſowie engliſche Plaids führe ich in allen Qualitäten ut 


Beduinen c. die ſchönſten Modelle. 

Von einfachen und reichen Wollſtoffen in franzöſiſchem, engliſchem und deutſchem Fabrikat, iſt das vollſtändige 
neue Sortiment und in dünnen Stoffen ſchon ein ſehr großer Theil vorräthig. 

Neue Lingeries habe ich in ſehr großer Auswahl von Paris empfangen und ebenſo reich aſſortirt iſt mein 


Für Möblirungen iſt mein Lager von Meubles und Portieren⸗Stoffen, Teppichen, Gardinen und 


Tiſchdecken von den einfachſten bis zu den reichſten Genres mit allen Neuheiten verſehen. 
Auswahl und frankirte Muſter⸗Sendungen ſtehen jederzeit gern zu Dienſten. 


Moritz Sachs, 


königl. Hoflieferant. 


ſchenſtraße Nr. 8. 


[8251] 


[483] Bekanntmachung. 

Ein Theil der rechtsſeitigen Stirnmauer 
der ſogenannten langen Oderbrücke ſoll zum 
Abbruch verkauft werden. £ 

Die betreffenden Bedingungen liegen in 
dc Dienerſtube des Natbhaufes zur Ein⸗ 
icht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Offerten werden bis zum 3. April 
d. 5 Nachmittags 5 Uhr im Büreau VII. 
Eliſabetſtraße, 2 Treppen hoch, angenommen. 

Breslau, den 28. März 1868. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Alle Diejenigen, welche Anſp e irgend 
welcher Art an den verſtorbenen Kaufmann 
und Senator Johann Chriſtian Gottlob 
Böhme hierorts zu haben bermeinen, fordere 
ich hierdurch auf, dieſelben binnen 4 Wochen 
bei mir anzumelden und 1 beſcheinigen, widri⸗ 
2 — Diejenigen, welche ſich eines ſolchen 
Anſpruchs demnächſt dennoch rühmen, die ſo⸗ 
fortige Anſtellung der Klage zu gewärtigen 
haben. Gleichzeitig erſuche ich alle Diejenigen, 
welche dem verſtorbenen p. Böhme noch Zinſen 
verſchulden, dieſe binnen gleicher ſt zur 
Vermeidung der Klage einzuzahlen oder I 
doch wegen einer Nachfriſt mit mir zu ver⸗ 
ſtändigen. \ 

Lauban, den 25. März 1868. 

Ullrich, 3 uſtiz⸗Rath, 
als Vollſtrecker des Kaufmann Böhme' ſchen 
Teſtaments. [1306] 


Für Tölt. 12.26 Sgr. 


haben wir noch Viertel⸗Original⸗Looſe für die 
am 8. April anfangende Haupt⸗ und Schluß⸗ 
Ziehung der Frankfurter Lotterie abzugeben. 

Haupttreffer: Fl. 200,000, Fl. 100,000, 
5 x. a 


Fl. 50, 
Moritz Stiebel Söhne in Frankfurt a. 


Am S. April d. J. 


beginnt die Hauptgewinnziehung letzter Klaſſe 
rankfurter Staßt⸗Lotterie, enthält 28006 
ooſe mit 13,600 Gewinnen von Fl. 200,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 15,000, 12,000 
10,000, 5000 u. f. w. 8 Gee! 
131 anze 5 lr. 
Originallooſe, La, e 
25 Thlr. 22 Sgr., Viertel 12 Thlr. 25 Sgr., 
Achtel 6 Thlr. 12% Sgr. empfiehlt gegen 
n oder Nachnahme des Betrages 

* 70 Haupt⸗Collection 

J. S. Noſenberg, Göttingen. 
Die 6. u. Hauptklaſſe Frankfurter Lotterie 
7 den 8. April und endigt am 1, Mai 
1868. Höchſter Preis: [2974] 


200,000 Gulden 


und ſelbſt der r gie Gewinn beträgt 100 Fl. 
Looſe zu dieſer Ziehung erlaſſe ich zu ermä⸗ 
Thale Preiſen, nämlich: Ganze Loofe a 50 
Thaler, halbe & 25 Thlr., Viertel a 12, Thlr., 
Achtel à 6% Thlr. Gegen Einfendung des 
7 oder Nachnahme werden die wirk⸗ 


8 
lichen J ſofort von mir eingeſandt. 


Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a M. 


mit 30 Saiten u. ber zum Selbſt⸗ 
erlernen, à 6, 8, 13 Thaler Baarſen⸗ 
dung oder Poſtnachnahme. 12975] 
Xaver Thumhart, 
Inſtrumentenfabr. München. 


Die gerichtlich vereidete Taxalor 
Frau Meinhardt 
wohnt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 


Ritterguts⸗ Verkauf. 


Ein Rittergut, gegen 800 Morg. guten Rohe 4 
n 


in 4 
er 


genboden, incl. Wieſen, günſtig gelegen 
der Nähe der Kreisſtadt mit Gſenbahn iſt zu 
verkaufen. Nur reelle Selbſt⸗Käufer mit ge⸗ 
nügender 15 7 1. 0 erfahren das Nähere 
unter Adreſſe J. M. Nr. 20. fr. in den Brief⸗ 
kaſten der Schleſiſchen Zeitungs ⸗ Expedition 
zu legen. [3830] 


Blei 


übernimmt zur 
Raſenbleiche 


waren 


eſorgung auf gute 


231 
Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwand 


d 
Ning 29, goldene — 


Krone. 


[310] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter if Nr. 2231 die 
rma Julius Jablonsky und als deren 
nhaber der Kaufmann Julius (Sole) 
Jablonsty hier heute 3 worden. 
Breslau, den 24. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1311) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 10 bei Nr. 2139 
das durch den Eintritt des Kaufmanns 
Guſtav Franzke hier in das Handelsgeſchäft 
des N en Carl Eduard Härtter 

erfolgte Erlöfhen der Firma: Carl Härtter 

und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 588 
die von den Kaufleuten Carl Eduard 
Härtter und Guſtav Franzke, Beide hier, 
am 28, März 1868 hier unter der Firma: 

5 Härtter & Franzke \ 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 23. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [429] 
oneurs⸗ Eröffnung. 
Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
Erſte Abtheilung. 
Den 11. März 1868. 


C 
Königl. 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugehen. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Fenice oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

is zum 10. April 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 

maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des m 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtü cken nür i Biel zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubi er 
machen wollen, hierdurch ul HR ihre 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits kechts⸗ 

N bang ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

langten Vorrechte, b 

bis zum 26. April 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Hufe ängemel⸗ 
deten Serberunpen, fo wie nach Befinden zur 
Auen des eflnitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


na 1 
auf den 7. Mai 1868, Nee 
10 Uhr, vor dem Kreisichſer Rein ſch im 
uſtructionszimmer Nr. 4 des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 h 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge 
eigneten Falls mit der Verhandlung über 
den Accord perfahren werden. 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
3 | 1 
bis zum 1. September 1868 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
beleben nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 10. September 1868, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter 
Reinſch im Inſtructions⸗Zimmer Nr. 4 
des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. ß 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ile For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 1 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 1 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
= Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte von 
Chappuis, Behrends, Maske und der 
aden. Studart zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
= Giner Aa wee Anmeldung der bereits 
in dem erbſchaftlichen ee 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen im Con⸗ 
rſe bedarf es nicht, jedoch iſt die Anmel⸗ 
ng des Vorrechts nachzuholen, ern ein 
ſolches in Anſpruch genommen wird. * 


“ [481] Betaiktmeihüng, 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Reinhold Fiſcher in 
Wohlau iſt Herr Rechtsanwalt Korpulus da⸗ 
ſelbſt zum definitiven Maſſenverwalter beſtellt 
werden 
. oblau, den 26. März 1868. ? 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 


[479] Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Emil 1 aifnd unzlau am 18. De⸗ 


‚cember 1865 ‚eröffnete, kaufmänniſche Concurs 
iſt durch Beſchluß vom — 2 5 Tage been⸗ 
digt und der Gemeinſchuldner für entſchuldbar 
erklärt worden. g 

Bunzlau, den 24. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
f Bekanntmachung. 

N I Concurs über — e des 

Schänkers Moritz Buttermilch zu Kroeben 
iſt durch außergeriätlidien 0 leid beendigt. 
> fe Goſtyn, den 28. März 1868. 
I Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
35 Der Commiſſar des Concurſes. 


4 


1 


956 


[478] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 163 
folgende Firma: 
Wilhelm Goecke und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Wilhelm Goecke 
am heutigen Tage eingetragen worden. 
Grünberg, den 25. März 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. [225] 
Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung zu 


Abonnement 


vierteljährlich 15 Nummern Jede Nummer illuſtrirt 
21 Sgr. 


von W. Scholz. 


Kladderadalſch, 


auch er, wie früher, die 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Grünberg, den 24. December 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
€ Reſubhaſtation. [232] 

Die dem Müllermeiſter Fiedler gehörige, 
unter Nr. 7 des Hypothekenbuches von Ruſſer 
verzeichnete 

Wind⸗ und . 
1 abgeſchätzt auf 5201 Thlr. 11 Sgr. 

Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, von welcher 
jedoch inzwiſchen die zur Waſſermühle gehöri- 
gen Gebäude abgebrannt, ſoll in dem auf 
den 8. Juni 1868, Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Termine an ordentlicher Gerichts 
ſtelle reſubhaſtirt werden. a 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden die unverehe⸗ 
lichte Pauline Fiedler und der Hausbeſitzer 
Gottlieb Hennig zu Neuſalz reſp. deſſen 
Erben hiermit vorgeladen. 

Neuſalz a. O., den 19. November 1867. 

Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Br Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Wanfen. 

Das Ernſt Ecke'ſche Reſtgut Nr. 4 Bol: 
niſch⸗Breile, Kreis Ohlau, ang g auf 
8317 Thlr. 10 Sgr. laut der nebſt Hypothe⸗ 
un in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am ee ge 5. Mai 1868, Vor: 

mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter 

George an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Terminszimmer 
ſubhaſtirt wereen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
n nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Wanſen, den 5. October 1867. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


An unſerer evangeliſchen Elementarſchule 
iſt eine Kebter elle mit einem jährlichen 
Gehalt von 200 Thlr., ohne Nebeneinnahmen, 
bacant geworden und ſoll vom 1. Mai d. J. 
ab wieder beſetzt werden. Kg ie Bewer: 
ber wollen ihre Geſuche und Zeugniſſe bis 
zum 10. April d. N bei uns einreichen. 

Bernſtadt, den 23. März 1868. 482 — 
Der Magiſtrat. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung der hohen und niedern 
Jagd im Mice ee Strachate auf 
die naͤchſten 6 Jahre wird hierdurch ein an⸗ 
derweiter Termin auf Montag den 6. April 
d. J., 1 — 1 2 Uhr zu Breslau in der 
König ' ſchen Weinhandlung, Junkernſtraße, 
mit der Bemerkung anberaumt, daß nach 
2 Uhr neue Bieter nicht mehr angenommen 
werden. [1331] 

Kottwitz, den 28. März 1868. 

Der Oberförſter Blankenburg. 


Auctionen. (3246 


agshandlung A. Hofmann & Co. in Berlin. 


Unterrichts-Cursus. 
Eröffnung: Mittwoch, den J. April d. J. Aufnahme 411 P. (Alte Kirchſtraße 1, Schule 27.) 
a 


esel, Neumarkt 34. 
Eifen-, . 


Marmor- u. Schiefer-Dillards 


Parifer Mantinell⸗Banden empfiehlt unter Garantie die Billard⸗ 


Fabrik des 
A. Wahsner, Weißgerberſtraße Nr. 5. 


[3159] 


ze [3884] 


81 | 


Wegen Todesfall 
wirklich reeller Ausverkauf. 


um mit dem großen Modewaaren-Lager, beſtehend aus den neueſten Kleiderſtoffen, Con⸗ 
fection, franzöſiſchen Long⸗Chäles und Tüchern in allen Genres, ſowie ſämmtlichen Leinenwaaren, 
Züchen, Inlet, Drillichen, gebleichter und ungebleichter Leinen und Creas, fertiger Herren- und Damen: 
wäſche u. ſ. w. recht bald zu räumen, wird daſſelbe bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Handlung Isidor Pilz, 
Nikolai⸗Straße 1819. 


6181 9-510 726 61 


bunwaaten Fabri zu, Giesmannsdorf-Tichaufcwis 
ei Neiſſe empfiehlt: 
Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (ſogen. Porzellauöfen) 
| in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 

alafirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenſionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauch⸗ 
roͤhren, Cloſetroͤhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluftraden, Vließen, und glaſirte Steine, ſowohl 
nach vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


„ Chamottſteine beſter Qualität. 


Am 6. April d. J., Vorm. 9 951 ſollen Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Oefen wird das Setzen übernommen. f 

Kleider, Wetten, 210 ci abend wd, Beſtellungen werden aufgenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 

1 Nähmaſchine, 5 Oelgemälde; [Breslau. Friedrich- Wilhelmſtraßſe Nr. 65. 18521 
Am 9. April d. J., zorm. 9 Uhr, im Ap⸗ — - 

bel, K Mepohtoeium, I Oabentiid, Jg Ohne das die gleichmäßige Wirkung fo leicht gefährdende „Kochen!“ 

m) ine; 6 32 Aale 5 5 Br 5 57 Bei Nee ng Tran Ct, Sure WE .k >] Be 
rücke Nr. 34, 2 engliſche Drehrollen veritei-| | 5 2 14652 1 F 2 386 
aa een e „ Liebig's Nahrungsmittel in löslicher Form, 3 8 
er Auct.⸗Commiſſ. Rechnungsrath Piper. 8 l j 3 

F im Vacuum dargeſt. vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 228 5 

Auction 0 85 2.3 Ein Eßlöffel dieſes Pre parats nach Vorſchrift in „ Quart (233 Gr.) Milch gelöſt giebt ſofort ag 5 

Donnerſtag, den 2. April d. J. Nahmit-|| STB $ die berühmt Liebig'ſche Suppe, f Ses 

tags von 3 Uhr ab, werde ich Ring 53 8 —E Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Reconvalescenten ꝛc. pen 0 2 Pfd. = 

(Ein ang Stockgaſſe) 85 Zollgewicht) mit Proſpect, Gebrauchsanweiſung und Analyſe 12 Sgr. 2224] 2 22 * 

„Mobel, Haus. und Haren = 8 Haupt⸗Lager für die Provinz Schleſien: Carl Härtter in Breslau, Weidenſtraße Nr. 2. 5 82 

meiſtbietend verſteigern. 322 Ir! r 4 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. N 2 7 


Gericllihe Ansvertauf Geſchäfe⸗ a! 
Geſchäfts Verlegung! 


Cigarren; Lagers : ein 
e Stäsuer’fhen 9 Leinwand- u. ‚Wäsche-Geschäft 
0 ift je 

Se Junkernſtraße Nr. 36, 


Bir. 5, 1: Gage, Gagen von der rale 

pr gegenüber von Riegner's Hotel zweites Haus vom Blücherplatz, 
vis-a-vis der Conditorei des Herrn Perinl, 

oe! allch iſt Eingang Ring Nr 16. 


32481 
F. Poppe. 


ortgeſeßzt. fi 


Das Ball Haus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten — Speijejaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
üglichen großen Spiegeln ꝛc.), brillant decorirt 
lind, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grund Bal pars eröffnet. 
[523] Beſitzer: Rud. Graebert. 


eee 
Graetzer Bier, 
oldklar, kräftig, 20 Flaſchen für 


Thlr., frei in's Haus exel. Fl., 
empfiehlt ſowie 3 billigſt 


GustayNtenzel 


Tauenzienſtraße 18. 


Der gerichtl. Maſſenverwalter 
Kaufmann Benno Milch. 


Perla, Globo, Anselmo, 
Higuera, 


vollſtändig abgelagert, empfiehlt: 
[86214 m 0 Julia, Stern, Ring 60. 
N Ain h 3123 


nnen 


* 


‚ angeftellten Unterſuchungen hoher Behörde dringend empfehlen zu können. 


957 


Allerneueſte 


in einer Ziehung been⸗ 
dete Lotterie, 


die in Frankfurt, alſo auch im ganzen 
Königreiche geſtattet iſt, findet vom 14. 
bis 30. April ſtatt. Es kommen darin 
folgende Gewinne zur Entſcheidung als: 


höchſter eventuell 
100,000 Thir. 


Imal 60,000, Imal 40,000, Imal 
20,000, Imal 10,000, Imal 8000, Imal 
6000, Imal 5000, Imal 4000, 2mal 3000, 
3mal 2000, Zmal 1500, 100mal 1000, 
120mal 400, 140mal 200, 175mal 100, 
und 10350mal 47 Thlr als der Einſatz. 

Dieſe Verlooſung hat den Vortheil 
daß ſämmtliche hier e Ge⸗ 


Breslauer Schlachtviehmarkt. 


Vom Tage der Eröffnung des Schlachtviehmarktes ab — 
am 2. April — 
werden die Herren Gundermann (Mauritiusplatz 10a) u. Glücksmann, Köbner 
u. Tſcherner (Schwertſtraße „Karuthhof“ 14) hierſelbſt Behufs Vermittelung des 
Viehhandels und Erleichterung des Geſchäftsverkehr als 


Commiſſiouäre der Geſellſchaft 


ihre Thätigkeit beginnen. 

Wir empfehlen die genannten Herren den hieſigen und auswärtigen Viehhandel⸗ 
treibenden zur Vermittlung beim Ein⸗ und Verkauf von Vieh und bitten in allen 
den Viehhandel auf oben genannten Markt berührenden Angelegenheiten ſich direct 
an dieſelben zu wenden. Wir bemerken, daß die Schlachtviehmärkte hierſelbſt jeden 
Montag und Donnerstag abgehalten werden. 


Die Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft (Janke u. Co.) 


Unter Bezugnahme auf obige Empfehlung der Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft 
(Janke u. Co.) beehren wir uns, die hieſigen und auswärtigen Händler, ſowie die 
Herren Landwirthe der Provinz Schleſien und Poſen zu erſuchen, ſich beim An⸗ und 
Verkauf von Vieh unſerer Vermittlung bedienen zu wolleu und werden wir deren 
werthvolles Vertrauen durch prompte und reelle Bedienung nach beſten Kräften zu 
rechtfertigen ſtets bemüht ſein. Zur Erleichterung des Publikums verpflichten wir 
uns, die Auszahlung für das gehandelte Vieh, ſowie die Einkaſſirung der Gelder 
zu übernehmen. | ü [3194] 

Gundermann u. Glücksmann, Köbner u. Tſcherner. 


Einjährig Freiwilligen⸗Examen. 


Der Vorbereitungs⸗Curſus beginnt den 1. April. [3883] 
Garten⸗Straße 
Raberstrohm, . 


— — — —— — — 


Einladung zum Abonnement auf die 


Deutsche Homan-Beitung 
Zweites Quartal für 1868, 


enthaltend die Romane: Walram Forſt, der Demagoge, von Philipp Galen; 

Vervehmt, von Auguſt Becker; Cavalier und Jüdin, von H. von Schönau; 

Kunſt und Leben, von F. Steffens; Fürſt und Zukunftsmuſiker, von Max 
Ring; Feuilleton 7c. ꝛc. 

ME Für Thaler [3231] 

zu beziehen durch ſämmtliche Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten. 


Der lag von Olto Jane in Berfin: 


— 


Bill ard's 


drr neueſten Pariſer Fagons 
u in Marmor und Schiefer 


winne mit dieſer einen Ziehung ent⸗ 
ſchieden werden müſſen, alſo keine Er⸗ 
neuerung der Looſe ſtattſindet. 

Hierzu habe Originallooſe (keine 


Promeſſen 
1 à 40 Thlr., 4 4 20 Thlr., % à 10 Thr., 
à 5 Thlr. 


noch vorräthig. 

Man wolle der großartigen Bethei⸗ 
ligung wegen gef. Aufträge, die gegen 
Baarſendung oder Poſtvorſchuß unter 
ſtrengſter Discretion ausgeführt wer⸗ 
den, raſcheſtens Unterzeichneten einge⸗ 
führt werden. 

Ein jeder Betheiligter erhält ſofort 
nach Schluß die amtliche Gewinnliſte 
gratis von mir zugeſandt, und werden 
die Gewinne bei allen Bankhäuſern, 
ſowie von mir ſofort nach Entſcheidung 
ausgezahlt. [3229] 

J. Dammann, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft, Hamburg. 


Grabdenkmäler: 


in Marmor und Sandſtein ſind in großer 


Auswahl zu den billigſten Preiſen zu haben 


Shirting- und Piquee⸗ 
Oberhemden, 


25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr. 


Leinene Oberhemden, 


1, 1 und 2 Thlr. 


Unterbeinkleider, 


15, 20 und 25 Sgr. [2711] 


Kragen, 


5 175 Thlr. bis 500 Thlr. halte ich ſtets vorräthig. 123501 „J Dubend 15 Sgr. und 1 The 
Magazin in Breslau: Fabrik in Berlin: 5 ; . 
. enhusen. e M. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10 u. 15. 


e ee eee 17. e 


Mein Lager echter Gold⸗Waaren, 1 aa, 


empfehle ich hiermit einem geehrten Publikum, 


Verkauf en gros und en detail, 


von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Uhr 

im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, erſte Etage. 

Louis Mezger, 
Fabrikant aus Pforzheim. 


Gras⸗Samen 


zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 
plätzen à Ctr. 10—16 Thlr., 

Berliner W e , 
ganz echt, à Ctr. 14 Thlr., 


Gräſer 


2 Wiefen und Weiden unter 
erüdjihtigung der Bodenver⸗ 
ältniſſe, die genau anzugeben 
itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 
ſten Gräſern und Kleearten zu⸗ 
ſammengeſetzt, a Ctr. 10—15 Thlr. 


[2895] 


.  — 
Auszug aus einem Gutachten, welches von einer, durch die koͤnigliche Regierung in 
Wiesbaden mit der Prüfung von 5 


Brönner’s Patent-Brennern 


iffion, auf Grund eingehender Verſuche ausgefertigt worden iſt. 
ae eee a ap bewies aben, 28, Januar 1868. 
Die Unterzeichneten haben im Auftrage hoher Behörde die Brönner ſchen patentirten offerirt in votzüglichſter Qualität 
Gasbrenner einer genauen Prüfung unterworfen und mit andern gewöhnlichen Fiſchſchwanz⸗]! f ; 
oder Fledermaus⸗Brennern verglichen. . .. Es folgt hier die genaue Beſchreibung, in die Samenhandlung 
welcher Weiſe die Verſuche vorgenommen wurden, und eine tabellariſche Ueberſicht über die 15 


b Ib denen Ziffern. Die Vergleiche wurden bei verſchiedenem Druck, und] 
Pe ln 1 45 Linien ee J. G. Hübner 
in Bunzlau i. Schl. 


Aus den angegebenen Zahlen, welche ſtets das Mittel von mehreren Beobachtungen ſind, 
wird der Schluß gezogen, daß die Brönner'ſchen Brenner gegen die zum Vergleich genom⸗ 
menen Fiſchſchwanz⸗ oder Fledermaus⸗Brenner 


N 1 * * 8 
eine durchſchnittliche Erſparniß von 37% PCt. 
Adden und die letzteren dabei noch in faſt allen Fällen ganz bedeutend an Licht 
5 Da 1 d Brönnerſchen B f bei Anwendung einer Glocke beſonders ——— ———ů— 
a das Licht der Br en Brenner ferner bei Anwendu 8 ET a 2 0 
ſchön und ruhig brennt, jo glauben wir, die Einführung derſelben, auf Grund der von uns a ati ee on 
10 Fl. Englisch Tafel-Bier 
12 Fl. Erlanger Lager.Bier 
10 Pi. Erlanger Bock-Bier 
15 Pl. Pilsener Bier 
15 Fl. Culmbacher Bier 
20 El. Grätzer Bier 
12 Fl. Porter Bier 
15 Fi. Böhmisch-Bier 
Original⸗Kiſten von 10 Flaſchen zu 
Engros⸗Preiſen. 
Druck⸗Aushänge⸗Schilder gratis. 


General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross arten. 
am Neumarkt Nr. 42. 


gez. Dr, W. Caſſelmann, Dr. C. Neubauer. 


Brönner’s Patent-Brenner für Steinfohlengas 


iebt die bedeutendſte Gaserſparniß und die eleganteſte Beleuchtung. = a 
5 Vor . welche zum Theil in der ſchamloſeſten Weiſe ar wird 


ewarnt! 4129771 
a Frankfurt a. M. J. Brönner s Jabri 


ee Aare. ma 
Spiegel und Polſterwaaren eigener Fabrik empfiehlt 


wegen Aufgabe des Geſchäfts, bedeutend unter den Ein- 
kaufspreiſen 


exelus, Flaschen. S 


eee 
% 
€ 
«et 


Fetten Näucher⸗Lachs, ug 
Weichſel⸗Neunaugen 218 r mar. 
Lachs in kl. Ton. a 2% N 


a. F. Haller, Neue Taſchenſtr. 9. 
Feuersichere Steindachpappen Sean Spinale gar, Grabe 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie eeht in ½ und 4 Schockfäſſern — Stockfiſche, ſo⸗ 
engl. Steinkoh entheer, Holz - Cement, echt engl. Portland- wie — friſche Fiſche — als: Silber⸗Lachſe, 
Cement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die], jetzt zum mäßigeren Preiſe“, See⸗Zander, 

Ausführung completter Dachungen Karpfen, ar l Hechte, Dorſche ꝛc. 1 70 


[1486] Kar: 
die General-Niederlage S. Friedeberg erase Jr 2] Binzen 3 Secſſh Hanlang in Amin 


2 


hlr. incl., ruſſiſche | fen, welch unendlicher Vortheil der Landwirth⸗ 


ä 


4. 
Aasfhnit 


Engros- 
Verkauf. 


Seidenwaaren Fabrik 


otto Ephraim 
in Berlin, Kl. Frankfurterſtr. Nr. 14, 


empfiehlt ihr ſtreng reeles, durchweg appreturfreies Fabrikat in N ! 
schwarzem Taffet, Poult de Sole, 
Gros Faille und Rips. 


Durch Verwendung des beſten Rohſtoffes, durch Ausfärbung deſſelben 1 jeden 
Farbeſtoff⸗Zuſatz, ſowie durch techniſch verbeſſerte Webſtuhl⸗Einrichtungen iſt ſtreng ge⸗ 
wiſſenhaft auf das Vermeiden des Krauſens und Brechens, ſo wie auf die Erzielung 
einer tiefſchwarzen, lüſtrereichen Waare hingewirkt. . 

Die Fahrik arbeitet von den leichteſten bis zu den allerſchwerſten Genres 
wie ſolche ſchöner nicht von den renommirteſten bea Fabriken eliefert 
werden, und empfiehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr als letzteres, weil in res . 
Sehe pedantiſcher auf BORN Nückſicht genommen und dem geehrten 
Publikum Gelegenheit geboten iſt, ſelbſt einzelne Roben oder Ellen zu den 
äußerſten, aber feſten Fabrikpreiſen zu kaufen. 


Proben nach außerhalb werden franco geſandt. 


Den geehrten Abnehmern iſt der Zutritt in die Fabrikräume geſtattet. 117571 a 


Zum Incaſſo und Discontiren von Wechſeln und Anweiſungen auf biefige 
Platz ſowohl, als auch auf Dänemark, Schweden und Norwegen, ſowie zum An⸗ u 
Verkauf von Staatspapieren, Anlehenslooſen ꝛc. ꝛc. empfehlen ſich unter Zuſicherun 
billigſter Bedienung 1755) 


‚Adolph Lilienfel, o. d & 
Lotterie-, Bank und Wechſel⸗Geſchäft, 
| Hamburg. 
Ring Nr. 4. D oy m Ning Nr. 4. 
Wie in früheren Jahren halte ich auch dieſes Jahr Lager von herben und füten 

] 


Posener an in bekannter ausgezeichneter Qualität und empfehle ſolche, ſowie den 
Poſener Liqueur, ſowohl im Ganzen wie im Einzelnen, zu vage aber feſten Preiſen. 


[3880] Jacob Heymann, Ring Nr. 4. 
Maitrank 75 


täglich von friſchem Waldmeiſter, empfiehlt die Weinhand von [3252] 
W. Berger, vorm. C. 6. Gansauge, 
Reuſche⸗Straße Nr. 23. 
Wiederverkäufern bedeutenden Nabatt. 
no» Y N 


Alle Sorten österliches Backobst empfehle bei bester 
Waare zu den billigsten Preisen. Bei Entnahme von 5 Pfund 
werden Engros-Preise berechnet. [3244] 


Breslau. Oscar Lindner, Ring 56. 
Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt [3261] 


Die FJabrik⸗Niederlage 
werden baldigſt erbeten. Friedrich⸗ ilhelms⸗Straße Nr. 6 5. 


Gedamp tes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparirt, Ban 1. 


| 
i 


ged. Knochenmehl oudrette II., 

mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter ah, Prima⸗Qual., 
präp. Knochenmehl chwefelſäure, 

mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, echten Peru⸗Guano, 

Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 

ammoniak. Superphosphat, Kali ⸗Salz, ö fach concentrirt, 
Superphosphat J., Wieſen⸗Dünger, 
Superphosphat II., 

offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [1566] 


Chemische Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Gedämpftes Knochenmehl 


in feinſter Zertheilung offerirt unter Garantie der Reinheit auf Grund mehrerer Analyſen 


Die Gleiwitzer Damm ⸗Knochenmehl⸗Mühle. 


Rahmer. [3910] 1 
Pohl 's Als Colonie e beer dee 


gen Land, 5 Meilen von der Schleſiſchen Grenze 


Rieſenfutter⸗ an der flößbaren Warthe, 5 Meile von einer 
Runkelrübe Kreisſtadt und Chauſſee belegen, zum größe⸗ 
7 ren Theile Weizenboden, mit etwa 400 Mor⸗ 
Beta vulgaris urge Ech 150 Mag ge und 50 
Schonung. oden un ieſen d 
gigantea Pohl, 8 55 ſind ganz beſenders ee Der 
per Ctur. 45 Thlr., per [Äußerfte Preis iſt 35 Thaler pro Morgen. 
! fund 15 Sgr. Anmeldungen beim Beſitzer der Bogumiler 
Diele Futterrübe ift der | Güter per Kreisſtadt Sieradz in Polen. 


ſchleſiſchen Landwirthſchaft Zu v erk auf en. 


ſein neu auftauchendes Product; von ihrem 
ganz enormen Ertrage ift man durch den viel-] Güter im Oblauer u. Strehlener Kreiſe von 
100, 150, 200, 360 bis 1000 Mg. Ar, alles 


ſei tigſten Anbau jetzt allgemein überzeugt. 
egen an- im beiten Zuſtande, Gebäude maäſſiv, vollſt. 


8 ge a ehe et 
ere en einen Mehrbetrag von 137 Thlr.] Inventar, Hypotheken feſt, An ) 
pro Morgen, die Aderbeftellungste en, der ent — A able a 
Dünger, die Arheitslöhne ꝛc. aber bleiben Mrg. Ar., alles maſſiv und im beſten Zu⸗ 
ganz dieſelben. Nur veranſchlagt & 7% Sgr. ſtande; 1 Jagdſchloß unweit Strehlen, 170 
decken ſchon 6 Ctnr. Futterrüben die Me te Mrg. Ar. maſſiven Gebäuden, Wohnhaus 
Ausgaben; wer aber je die Erträge eines mit 17 Stuben. Zu erfahren auf mündliche 
eldes, bebaut mit den von mir gezüchteten | oder portofreie Anfragen bei 1329] 
Rieſenrunkelrüben geſehen, wird leicht ermeſ⸗ C. Drobek in Wanſen, Kr. Oblau 
ſchaft mit dem Anbau ſpeciell dieſer Rübe 

2753] 


geboten iſt. Kiefer-Samen 


Original⸗Saat von eigner 1867er Ernte] wie auch andere Waldſämereien i i 
verkauft mit Garantie die Samenhandlung ! zuberläfftger Qualität, ieferne, gi — 2 
5 g I 


ben Lichenpflanzen 2c., zu Culturen⸗ und arkan⸗ 

| ic zu Cult 
Georg Pohl in Breslau, 5 de e e e au Are 
iſabetſtraße Nr. 7. Schoͤnthal bei Sagan N G. liel. 


‚Nennenpfenning ſche 
Hühneraugenpfläſterchen 


aus Halle, rühmlichſt bekannt und appro⸗ 
birt, a St. 1 Sgr. à Dtzd. 10 Sgr., bei 


Hrn. Carl Franz Gerlich, Nikolalſtr. 33. 


„ Nudolpb 
F. W. Bartels, Matthiasſtr. 3. 
Ottomarl Schlombs, Neue Grau⸗ 
penſtr. 10. 3903 
„M. Lichtenſtein jun., Schuhbr. 29. 


| Militäriſcherſeits 

erfreut ſich das neue Lederöl von Elsner in 
desc jetzt ebenfalls größerer Beachtung. Bei 
verſchiedenen Batterien der Königl. Preuß. 
Feld⸗Artillerie iſt es bereits zum Gebrauch 
gekommen und die Reſultate Bine Anwen 
dung zur Conſervirung von Fußbekleidungen, 
Pferdegeſchirren u. ſ. w. ſind vielſeitig als 
1 beſtätigt worden. Die Depots 
des Oeles (à Fl. 10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr.) 
befinden ſich in Breslau bei den Herren: 
Ed. Vetter, Junkernſtr. 7, Rob. Moll, am 
Neumarkt 7, W. u. Ar Selling, Maler: 
gaſſe 30 und an den Kaſernen 1. 2460] 


in im Innern der Stadt Chemnitz mit 
großen Räumlichkeiten und laufendem 
Waſſer verſehenes Hausgrundſtück iſt zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe iſt ſeiner günſtigen Geſchäfts⸗ 
Inge und erwähnten großen Räumlichkeiten 
halber für ein Manufactur oder jedes andere 
Engros⸗Geſchäft ſehr zu empfehlen. [1285] 
eelle bemittelte Selbſtkäufer wollen Adreſ⸗ 
en Z. Z. 500 poste restante Chemnitz gefäl⸗ 
igſt niederlegen. e 


awroth, Gartenſtr. 230. 


au: und Nutz⸗Hölzer, 
17! Vorwerksſtraße 17! 
zu den billigſten Preiſen zur geneigten 
4 Beachtung. 2967] 


in einer der belebteſten Vorſtädte Breslau's, 
welches ſich zu jedem großartigen Geſchäfts⸗ 
betriebe eignet, iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen oder vom 1. Juli c. ab 
zu verpachten. . 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler⸗ 
Meiſter Gloger, Hummerei Nr. 30. 


Das Grundſtück Oderſtraße 
Nr. 20 kommt am Iſten April 
5 Verkauf und werden Käufer 

arauf aufmerkſam gemacht. 
feine 3 inte e Meile 


von Breslau, an der Chauſſee gelegen, iſt 
mit 5—6000 Thlr Anzahlung zu verkaufen 
oder zu vertauschen, event. auch für 2000 Thlr. 
jährlich zu verpachten. Gefällige Offerten 
unter Chiffre A. V. 61 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung einzuſenden. [3911] 


Die durchgehends neu an Brauerei 

zu Buſchvorwerk e nebſt 
Garten und Tanzſaal, ſowie 20 Morgen 
Acker und Wieſen iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Näheres zu erfragen beim Sat 
hofsbeſitzer Matthis in Schmiedeberg und 
Buchhalter Noak in Freiburg i. Schl. [3797] 


Gin eompletenGruben-Schienen-Strang 
ohne Schwellen, von hundert Ruthen 
Länge ſucht zu kaufen und bittet um Offerten 
mit Beihnung und genauem Maaß des Schie⸗ 
nenquerſchnittes des Dominium Teicha bei 
Rietſchen OR. N 1302 


Acetine, 


Efjenz zur Vertreibung der Hühneraugen. 

urch das Ueberpinſeln der Hühneraugen 

oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 

in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöſt. Das Flacon 
10 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. [3247] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Gasanſtalten, 


welche Steinkohlentheer abzugeben haben, 
wollen, billigſte Preisofferte unter . 
ei 
] 


„Steinkohlentheer Nr. 60“ der Breslaue 
tung adreſſiren. [3904 


Maſtvieh. 


9 Stück kernfett gemäſtete Ochſen und 
2 dergl. Kalben 12 verkäuflich auf dem 
Domin. Zuzella bei Krappitz. [1324] 


Zucht Vieh - Verlauf, 
Das Dom. Viehau, Station Mettkau, Br.- 
S.⸗Fr. Bahn, verkauft 100 tragende Muttern, 
150 junge Hammel und 200 Jährlinge und 
Lämmer. Die Heerde iſt geſund und woll⸗ 
reich, die Abnahme erfolgt nach der Schur, 
die Beſichtigung kann jeden Tag erfolgen. 


Das Dominium Bira wa bei 

Kandrzin in Oberſchleſien 

verkauft 10 Stück hochtragende 
Original Holländer Kalben. 


Ger. Lachs, 
a Pfd. 10—15 


S l., 
B iss . se 1 


tat 
Bücklinge in größeren Poſten pro 
80 Etac 15-19 Sgr. [3709] 


empfiehlt: J. Kücken in Stral ſund. 


15 Gtr. weißen Jucler⸗ 


Rübenſamen, 


friſch geerntet, à Ctr. 8 Thlr., franco Gogolin, 
verkauft der F Fer. 
nemann in Pros 11319] 


. M 


les 
„1 | 
s 7 0 
1 h 
e 
5 2 telt 


RE 
. a 

| 

I 


m — td und Rheumatis 
I] deCGAUVIR, dePARIS De Werth ber 
| 55, 80ULEVARD SEBASTOPOL] prüct | 
Wiederherſtellung oder Unterhaltung der Geſundhett. 
Die Schachtel von 30 Pillen, 2 hr. Bon 60 Pillen, 3 fr. 50 C. 


In Breslau bei F. Goettz, Aesculap⸗ Apotheke. 


Weißdorn⸗Pflanzen 
zur Anlegung lebender Zäune und Hecken, 
100 Stück 15 Sgr., 1000 Stück 4 Thlr., 
10,000 Stuck 36 Thlr., 


Fichten⸗Pflanzen, 


1% bis 2 Fuß hoch, à Schock 5 Sgr., 


Eichen⸗Pflanzen 
ſehr ſchong a 3 Kir, 


Engliſche 
Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, 


Zjährige, ganz vorzüglich ſtarke, 
ä Schock ! Thlr.“ 100 Stuck 1 Thlr. 20 Sg 
offerirt: [1270] 


10 Sgr., 


J. G. Hübner in Bunzlau. 
Cassirer Söhne 


empfehlen ihr aſſortirtes Lager aller Arten 


Waſch⸗Pulver 


von Hrn. H. N. Seybold in Beuthen a. O. 
allein echt verfertigt und rühmlichſt bekannt, 
1 das Päckchen 1% Sgr., 12 Päckchen 
12 Sgr. 3899 
Richard Beer, Ohlauerſtraße 65. 


Eine Schloſſerwergſtatt, 


ſeit vielen Jahren hierſelbſt im Betriebe, iſt 
nebſt Wohnung, mit und ohne Werkzeug, we⸗ 
gen Niederlegung des Geſchäfts bald zu ver⸗ 
achten. Auf fr. Briefe das Nähere zu er⸗ 
jahren durch den Aichungsmeiſter OS 

+ 


Wippert in Neuſtadt 


Circa 400 Ctr. ordinäre Weizenſtärke, 
Tertia⸗Qualität, offerire à 5½ Thlr. incl. Faß 
Netto Caſſe, een Bahnhof Neiſſe. 

Muſter auf Verlangen franco. 151800 

Mittel⸗Neuland bei Neiſſe, 28. März 1868. 
A. Berliner. 


Geſucht 


ein geſchickter 5 [1326] 
Meiſter für's Hand⸗ und 
Maſchienen⸗Hecheln. 


Vietor Nack, Dresden, Polirgaſſe 8. 


Ein Glaſer, 


der ſich etabliren will und über 150 Thlr. 
verfügen kann, kann ſofort ein altes Geſchäft 
übernehmen. Frank. Offerten sub Chiffre 
H. H. 52 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Wald Samen 


unter Garantie für Keimfähigkeit: 


Kiefer⸗Samen, n as rc 
Fichten⸗Samen, 2 air, 
Lärchen⸗Samen, lr ö 


: a Pfund 6 Sgr., 

Weiß⸗Erlen, „. 6 Te, 
o wie alle anderen Wald⸗Samen in beſter 
ualität laut gratis zu empfangenden Preis: 
Verzeichniß bei [1269] 


J. G. Hübner 
in Bunzlau in Schleſien. 


MEDAILLK DE LA SOCIKTE DES 
SCLENCKS INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Fabrik in Rouen, r.8t-Nicolas, 9 


Um angenbiitiig Haar und 

Bart ta allen Hüancen, ohne Ge⸗ 
J fahr für die Haut zu färben. — 
Dieſes Farbemittel iſt das Beit 


Breslau bei # G. G livier, 


Junkernſtraße, goldene Gans. 


Parfümeriekgſtchen 


von ae Sgr. an. Flacons, Nähw 

reizende N und Cotillons⸗ 
Geſchenke für Damen, in hundertfacher 
Auswahl bei 2476] 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Feinſten harten Zucker, 
im Brot à Pfd. 5 Sgr., vereinzelt billigt, 


Feinſten wei 


weißen Farin, 


bei 10 Pfund à 4% Sgr., 


Süße große Pflaumen, 


a Pfd. 3 Sgr., bei 10 Pfd. a 2% Sgr., 


alle übrigen Specerei⸗ und Italiener⸗Waaren 


in beſter Güte und zu ſtets billigſten Preiſen 
f zu fi ei 18225 


empfiehlt 
Gustav Stenzel, 


Tauenzienſtraße Nr. 18. 


Porter⸗ 
| 


958 
und Grätzer Bier⸗ 


Niederlage in Breslau 
Albrechtsſtraße 17, Hotel de Nom. 
NB. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden 

Rabatt. [3757] 


Frische 
Perigord-Trüſfeln, 
grosse Hummer, 

Kopfsalat, 
frische Kartoffeln, 
Blumenkohl, 
Teltower Rüben, 
Magdeb. Sauerkohl, 
reisselbeeren, 
Kieler Sprotten, 
Hamburger 
Speck - Bücklinge 


empfehlen: [3245] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlanerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Noggen⸗Futtermehl 


hat abzugeben die Dampfmühle von [1336] 
Heinrich Bruck in Leobſchütz. 


Für W und Reſtaurateure 
empfiehlt Oberkellner, Zimmexkellner, der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Sprache mächtig, desgl. 
Köche, Köchinnen, Wirthſchafterinnen ꝛc., das 


Bureau de Placement 


L. Kersten, [3232] 
Berlin, Mittelſtraße Nr. 61. 


Stellung als Geſellſchafterin 


in einem achkbaren Hauſe ſucht ein junges, 
gebildetes Mädchen, welches der franzöſiſchen 
Sprache mächtig, ene und in weiblichen 
Arbeiten geübt iſt. Offerten bittet man unter 
Chiffre H. 39 im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1255] 


E wird für ein Fräulein, welche einige Zeit 
auf dem Lande zubringen will, ein paſ⸗ 
ſender Aufenthalt — gegen Penſion — ge: 
ſucht, wo möglich auf einem 8 Gute. 
Offerten bittet man unter B. B. 12 pöste 
restante einzuſenden. [3831] 


ür ein großes Haus auf dem Lande wird 

ein kräftiges und arbeitſames Stuben⸗ 
mädchen in geſetzterem Alter bei freier Station 
und 36 Thlr. jährlichem Lohn zu engagiren 
geſucht. — Reflectantinnen, aber nur ſolche, 
welche über ihre Ehrlichkeit und guten Lebens⸗ 
wandel die beſten Zeugniſſe oder Empfehlungs⸗ 
ſchreiben nachweiſen koͤnnen und gewohnt ſind, 
zuverläſſig, reinlich und umſichtig zu arbeiten, 
auch geſonnen ſind, auf ein mehrjähriges En⸗ 
gagement einzugehen, können ihre Offerten ab⸗ 
geben an die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter der Chiffre 6. P. K. 59. 1335] 


Eu Mann, der bereits 5 Jahre in 
einem Tuch⸗Engros⸗Geſchäft ſervirt, der 
Buchführung und Correſpondenz vollkommen 
mächtig, ſucht unter ſoliden Bedingungen ein 
ähnliches Placement, womöglich als Reiſender. 
Gef. Offerten sub C. 56 an die Expedition 
d. Zeitung. [3235] 
Ein Commis, der bereits im Manufactur⸗ 
Geſchaft gearbeitet und militärfrei iſt, 
wird nach auswärts mit 300 Thaler Gehalt 
und freier Station geſucht durch [3885 
Simon Schleſinger, Graupenſtr. 19. 
ür einen ee hieſiger achtbarer Eltern iſt 


in unſerer Handlung eine Lehrlingsſtelle 
[3900] Kaliſcher u. 


vacant. orck. 


Breslauer Börse vom 30. März 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 914 B. 901 G. 


Ein Commis, 


mit ſchöner Handſchrift und der polniſchen 
Sprache mächtig, wird für mein Tuch⸗ und 


Hexren⸗Garderobe⸗Geſchäft pr. 1. Mai c. geſucht.“ 


Fr. Anm. unter Abſchrift der Zeugniſſe er⸗ 
beten. L. Schlefinger jr., 
[3905] leiwiß, 


Ein Rechtsanwalt in Berlin ſucht einen 
a. D. befindlichen tüchtigen in d. Anfert. 
v. Schriftſätzen gewandten Juriſten als Hilfs» 
arbeiter. Gef. Adr. u. Angabe der Anſpr. 
u. Beding. i. d. Exped. der Bresl. Zeitung 
sub J. E. 48, 1294] 

Ein verheiratheter Landwirth, auch der dop⸗ 
pelten Buchhaltung mächtig, welcher bisher 
Gutsbeſitzer war, und früher als Inſpector 
(auch in Sachſen) lange fungirte, ſucht jelbft- 
ſtändige Stellung. Für die Tüchtigkeit deſſel⸗ 
ben, auch in der größten Wirthſchaft, und in 
jeder Richtung, verbürgt ſich der Unterzeich⸗ 
nete und iſt zu näherer Auskunft bereit. 


Rittergutsbeſ. Fr. Telſchow, 


Branno bei Gniewkowo. [3233] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 


findet bei dem Dom. Schottwitz pr. Bres⸗ 
lau ſofort Stellung bei 60 Thlr. Gehalt und 
freier Station. Fr. Anfragen an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt daſelbſt. 1230] 


in gut empfohlener unverh. Wirthſchafts⸗ 
> Beamte, der polniſchen Sprache mächtig, 
wird zum ſofortigen Antritt gewünſcht. Ein⸗ 
ſendung der Zeugniſſe in Abſchrift und des 
eurric, vilae unter W. A. D. 102 franco poste 
rest, Guttentag OS. 1317] 


Ein Einirer, 


der in Conto⸗Büchern und Schultheken gut 
arbeiten kann, wird gegen honette Bezahlun 
dauernd aufgenommen in der Linir⸗Anſtalt 
und Conto⸗Bücher⸗ und Schultheken⸗Fabrik 
des N Zichlarz in Troppau, Nieder⸗ 
ring, Nr. 326. [1334] 


Ein Braumeiſter, 
tüchtig in ſeinem Fach, der in den größten 
Brauereien, u. A. in Schwechat, bei Wien, 
Jahre lang thätig geweſen iſt und die beſten 
Empfehlungen beſitzt, ſucht Stellung. Eintritt 
erfolgt auf Wunſch ſofort. 

Adreſſen nimmt entgehen O. Feuerſtein, 
Breslau, Schuhbrücke 32. [3888] 

Ein tüchtiger Spiritusbrenner, geborner 
Brandenburger, verheirathet, aber ohne Fa⸗ 
milie, 38 Jahre alt, welcher ſeit 10 Jahren 
in einer Brennerei angeſtellt iſt, ſucht, da 
dieſe Brennerei jetzt ſiſtirt wird, zum 1. Juli 
oder 1. October d. J. eine anderweitige Stel⸗ 
lung. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 

Nähere Auskunft auf dem Dom. Hohen⸗ 
liebenthal bei Schönau i. S. 1314] 
A. Jahn, Brennereiverwalter. 


Lehrlings⸗Ge uch. 

„Fur mein Coloniäk⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 

ich einen Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 

kenntniſſen zum baldigen Antritt. [3912] 
. Lehmann, Kloſterſtraße #5, 


für ein Produkten⸗ 


Ein Lehrling, 


und Fettwaaren⸗Ge⸗ 
chäft wird geſucht. 


dreſſen Stangen ches 

Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [3257] 
ch ſuche zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling mit den nöthigen Schulten 


Neiſſe. 
Iſidor Preiß. 


Neue Graupenſtraße 9, 


1. Etage, iſt eine große herrſchaftl. Wohnung 
mit Balcon für 320 Thlr. zu vermiethen. 
Ein Student der Medicin ſucht vom 

ab ein 


möblirtes Zimmer 


nebſt Belöftigung. Gefällige Offerten werden 
in der r des Herrn R. 
Behuneck, Albrechtsſtraße Nr. 57, entgegen⸗ 
genommen. 

5 Ein großes Gewölbe Bag 
mit Comptoir und ein kleines Comptoir find 
bald zu vermiethen Carlsſtraße 47. [3890] 


Elegante Wüßene be 16. Test 


. 


1. Mai 
[3255] 


Krak. OS. Pr-A. 4 


auenzienſtraße Ga, nahe am Tauenzien⸗ 
T platz, iſt der 2. Stock, * Zimmer, preis⸗ 
mäßig zu vermiethen, ſofort oder Johanni zu 
beziehen. [3908] 


Wohuunge-Geſuch. 


Ein pünktlich zahlender, ruhiger Miether 
ſucht zu Term. Johanni, eine kleine Wohnung 
erſte Etage oder Hochparterre: Alte Taſchen⸗ 
ſtraße, Garten⸗ oder Agnesſtraße, für circa 
100 Thlr. Offerten in der Expedition der 
Breslauer Ztg., Adreſſe C. B. 59. [3243] 


e leere oder meublirte Zimmer 
5 werden von einem jungen Manne 
am Ringe oder in der Nähe des et. 
fort auf längere Zeit zu miethen ge t. 
Adreſſen unter Angabe des Preiſes unter 
Chiffre 97 in der Schleſiſchen Zig. [3906] 
Eine Wohnung von 4—5 Zimmern, in der 
Nähe des Ringes, wird pr. 1. Juli zu 
miethen geſucht. Offerten erbittet man 
P. S. 55. durch die Bresl. Ztg. 3881] 
Ein Zimmer mit Alkoven und 
Entree, unmöblirt, I. Etage oder Hochparterre, 
wird ſofort, Vorwerkſtraße, Grünſtraße oder 
Brüderſtraße zu miethen geſucht. Gef. Off. 
nebſt Preisangabe erbittet das Stangen 'ſche 
Annoncenbureau, Carlsſtr: 28. 32561 
Fur eine ſolide Branche wird ein 
geräumiges Gewölbe am Ringe oder 
in den erſten Vierteln der Haupt 
Verkehrsſtraßen zu miethen geſucht. 
Offerten werden unter Chiffre. F. 57 durch 
die Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


ug Nr. 28 


— 
rer 


ir 
us; 
3249 


Poser & Krotowski. 


ſrivatgebrauch, ſondern i 
ünſtigen Lage wegen auch 
eſchaͤftsbetriebe. Nähere 
kunft ertheilen 


An der Samdfirde Nr. 2 


iſt ein Verkaufsladen nebſt Wohnung bald zu 
vermiethen. Tasse]. 


ine Wohnung bon 5, 6 oder 7 Zimmern 
iſt mit Gartenbenutzung, ſowie ein Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe zu vermiethen. 
Näheres Große Feldgaſſe 11 par terre 
links. [3882] 
3 Johanni iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 

ben im 1. Stock an einen ſtillen Miether 
zu vergeben. Das Nähere zu erfahren Alte 
Taſchenſtr. Nr. 25 im Comptoir in den 
Geſchäftsſtunden. 13907] 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 5354. 


iſt eine geräumige Sochparterre- Wohnung 
für 150 Thlr. zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 

[3820] 


Gartenbeſuch frei. 
Neue Schweidnitzerſtraße 4 iſt im 3. Stock 
eine herrſchaftliche Wohnung zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Arn Si iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung mit Gartenbenutzung wegen 
Domicil:Veränderung bald oder zum 1. Juli 
zu vermiethen. 3723] 


Das Nähere beim Haushälter Tau 


ien⸗ 


platz 7. Auf Verlangen kann auch Stallung 


und Wagenremiſe dazu gegeben werden. 
28. und 29. März. Ab. 10 U. Mg. CU. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 33370 33429 33490 


Luftwärme ＋ 12 — 0,2 +28 
Thaupunkt — 7 — 0,7 0,2 
Dunſtſättigung 77p&t. göpét. 79pEt. 
Wind N 2 N 2 N 2 

Wetter bedeckt bedeckt trübe 


30. und 29. März Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0° 33525 33543 33614 


Luftwarme +1 +10 +17 

ee 8 — 77 905 15 +0,4 
unſtſättigung 93pCt. 1 t. S9pCt. 

Wind N 2. 200 le 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz. Commission. 


Inländische Fonds & 8 ei Oest. Nat-Anl.5 | 55% B. 
oa Beine Helaper 41 do. 60erLoose!5 ts (Pro Scheffel in Silbergr.) 

Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn...|4 | — do. 64er do, Waare feine mittle ord. 
and rn 0. do. 4 — pr. St. 100 Fl. 50% bz. Weizen weiss 119-121 116 107-111 
4 9:5 11644 B do. StammI5 | — Baier. Anleihel4 | — do, gelber 118-120114 107-110 
Preuss. Anl. 5 0 4 R do. do. 4 — Roggen, schl. 89—90 88 85—86 
do. Staatsanl. 43955 B.95} G. 2 Diverse Aotien. do. fremd. 86 85 8083 
— 8 7 . 10 ee G. Ar — e Bresl. Gas- Act. | — Gerste 63—66 60 56 - 58 
‚do, Anleihe 4. G. oulgd or . br: Minerva...... 5 [374 B. Hafer 41—42 40 38—39 
St.-Schuldsch. 33] 84 B. Russ. Bank-Bil. 844 B. 835 G. Schl. Feuervrs. 4 7 3 EL. 77-80 74 70472 


Präm.-A. v. 55/34[115 B. 
Bresl. St,-Obl. 4 


Oest. Währung] 883 B. 884 G. 


Schl. Zkh.-Act. fr.“ — 


do. St.-Prior. 43 54 G. 


Notirungen der von der Handels- 


do. do. 43 954 B. Eisenbahn-Stamm-Actien. 1 
Pos. Pf. (alte) 4 | — Freiburger 4 11198 B. Schl. Bank . 4 II ba. u. G. [Kammer ernannten Commission 
do. do. 134] — Neisse-Briegerſa BER Oest. Credit. .|5 | 834-£ '2.u.G.|zur Feststellung der Marktpreise 
do. (neue) 4 1855 G. 851 G.] Ndrschl.-Märk. 4 — £ von 
Schles. Pfäbr. |3318%4 B. Obrschl. A u. C. 34/1875 bz. het gr Raps und Rübsen, 
do. Lit A.l4 1905 C. do. Lit. B. — Amsterd.250f1.1k$| 1435 5, „ ero 150 Pfd. Brutto in Silber 
do. Rustical.|4 901 B. 903 G. Oppeln.-Tarn. 5 [773 B. do. 250 fl. u 143} ba. u. G. * . gr. 
do.Pfb Lit. B.44 — R. Oderufer.-B. 5 |77$ ba. Hambrg 300M. ST 1515 bz. w; 8 ——— ub — 198 188 178 
do. do. 31 — Wilh.-Bahn. . 4 86-851 bz. u. G. do. 300 M. zu 1514 B. Winter-Rübsen . 186 176 166 
do, Lit. C. 4 |91 B. 5 f ars Lond. 1 L. Strl. 8 — Sommer-Rubsen 172 162 152 
do. Rentenb.|4 913 B. Warsch.- Wien do. 1 L. Strl. Su 6,243 bz. Dotter 166 156 146 
Posener do. 4 89 B. 883 B. pr. St. 60 RS. 5 [584 bz. u. B. Paris 300 Fres. 2. 814 B. 
8. Prov.-Hilfsk.|4 | — Wien 150 fl...\ks| 884 B. Kündigungspreise 
Freibrg. Prior.\4 843 B. 84 G. Ausländische Fonds. zn nn 1 — 962 3 * für den 31. März. 
do. do. 1441904 G. Amerikaner ..]6 744 bz. u. B. Leipzi 100Thr len! —" . Roggen 70 8 Weizen 95, 
Obrschl. Prior. 378 B. 772 d. Ital. Anleihe. 5 48-48 ba. u. G. Warseh. 90 SR. 87 — Gerste 58, Hafer 52, Raps 93, 
do. do. 4 85 B. Poln. Pfandbr. 4 6. 91 N ö 0 158 Rüböl 93, Spiritus 19. 
do do. 1441923 6. Poln.Liqu-Sch./4 51 bz. e Börsen-Commission — MN 
do do. 44921 B. Krakau 08. 0.4 | — f Börsennotiz von Kartoffelspiritus 


Wegen den Ultimo-Liquidationen war das Geschäft beschränkt, doch behaupteten sich 
die Course fest, bis auf Oberschlesische Actien, welche in Folge der nur auf 10% fesige- 


setzten Super-Dividende 1, pCt. niedriger waren. 1 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


pro 100 Urt. bei 8S0p Ot. Trallesloco 
184 B. 181 6. 


